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Steigende Preiſe.
Die Preispolitik der Konzerne gefährdet den Reallohn.

Der deutſche Großhandelsindex hat ſich in der Woche
zum 7. September abermals geſteigert und. zwar erhöhte er ſich
von 139 auf 139,6. Es handelt ſich um einen an ſich unbedeuten
den Sprung von 0,6 Prozent. Er wäre auch nicht von Bedeutung,
wenn er nicht für die Entwicklung unſerer Großhandelspreiſe ty
piſch iſt. Das Inſtitut für Konjunkturforſchung hat ſich bereits
in ſeiner letzten Veröffentlichung eingehend mit der Entwicklung
unſerer Großhandelspreiſe beſchäftigt. Angeſichts der ſtändigen
Steigerung kam es zu dem Schluß, „daß bei dem Reallohn dem
nächſt leicht eine Senkung eintreten kann, da die Preiſe ſtärker
ſteigen Ein Blick auf die verſchiedenen Märkte beweiſt, daß die
vom Konjunkturforſchungsinſtitut angedeutete Gefahr wirklich
geworden iſt: die Großhandelspreiſe ſteigen und werden ſehr wahr
ſcheinlich zu einer ſtarken Senkung des Reallohnes führen.

Von vornherein muß bemerkt werden, daß man die ſtarke Stei
gerung der Großhandelspreiſe unter keinen Umſtänden auf die Er-
höhung der Nominallöhne oder insbeſondere auf die Aufbeſſerung
der Beamtengehälter zurückführen kann. Allerdings wird es in
den nächſten Tagen in der Oeffentlichkeit nicht an Hinweiſen feh
len, daß die zunehmende Belaſtung aus der Lohn- bzw. Gehalts
ſteigerung zu einer Steigerung der Preiſe führen muß. So kün-
digte ein, den Reichsbehörden naheſtehendes Inſtitut (Kartenſtelle)

eine Preiserhöhung für Meßtiſchblätter um rund 10 Prozent an,
weil die Beamtengehälter erhöht worden ſind. Das Merkwürdige
bei dieſer Ankündigung iſt, daß ſie bereits in der verfloſſenen
Woche erfolgt iſt, als es ſehr wahrſcheinlich das Ausmaß der beab
ſichtigten Gehaltsaufbeſſerung noch gar nicht kannte. Daß es ſich
bei der von dem genannten Inſtitut durchgeführten Preisſteigerung

um 10 Prozent nicht um die Einkalkulierung einer größeren Be
laſtung aus der Aufbeſſerung der Beamtengehälter, fondern um
eine glatte Preisüberſetzung handelt, verſteht ſich von
ſelbſt. Die Kartenſtelle hat die Preiserhöhung inzwiſchen wider
rufen und damit in aller Oeffentlichkeit zugegeben, daß ſie die Er
höhung der Beamtenbeſoldung für ihre Preispolitik. ohne jede
wirtſchaftliche Urſache, ausnutzen wollte. Wenn die Großhandels-
preiſe ſeit Wochen ſteigende Tendenz zeigen, erklärt ſich das eben

aus der Konjunkturlage und daraus, wie dieſe Konjunktur-
lage von dem Unternehmertum. ausgenutzt wird. Da die Fertig
wareninduſtrie mit Aufträgen bis weit in den Winter hinein ver
ſehen iſt, hat ſie ſtärkeren Bedarf an Rohmaterialien und Halb
waren. Die größere Nachfrage macht es möglich, höhere Preiſe zu
fordern.

Das Konjunkturinſtitut vertritt die Auffaſſung, daß die geſtei
gerten Großhandelspreiſe die gegenwärtige Lage im Einzelhandel
ſtärker beeinfluſſen müſſen. Durch die ſteigenden Preiſe im Groß
handel gerät der Einzelhandel in einen ſogenannten „Spannungs
zuſtand Er kann entweder ſeinen Einkauf einſtellen und ſo durch
eine Art Käuferſtreik einen Druck auf die geſteigerten Großhan-
delspreiſe ausüben oder die geforderten höheren Preiſe bezahlen,
um dieſe in die Kleinhandelspreiſe einzukalkulieren. Wahrſchein
lich wird der Kleinhandel den zweiten Weg gehen, denn er ſteckt
ja ſeit Monaten bereits in einem „anderen Spannungszuſtand“.
Dieſer iſt dadurch herbeigeführt worden, daß ſich im Anſchluß an
die Erhöhung des Diskontſatzes durch die Reichsbank eine Erhö
hung des Zinſes für die Kreditnahme ergab. Allem Anſchein nach
wird der Kleinhandel, ſolange lebhaftere Nachfrage anhält, die er
höhten Großhandelspreiſe bezahlen. Dadurch ergeben ſich aber
beſtimmte Rückwirkungen auf den Grad der vorhandenen Kauf
kraft und auf den Geſchäftsgang. Jn den letzten Monaten haben
ſich, vor allen Dingen im Geſchäft für Nahrungsmittel, Bekleidung,
Haushalt und Möbel, die Umſatzwerte und Umſatzmengen durch
aus geſteigert. Das hängt mit der Einreihung von Hunderttauſen-
den von Arbeitsloſen in den Arbeitsprozeß zuſammen. Eine Ueber
trägung der Teuerungswelle von den Großhandelspreiſen auf die
Kleinhandelspreiſe muß die Kaufkraft reduzieren und ſo
zu einer neuen Kriſe in der Wirtſchaft führen.

Wieder einmal nimmt man Preisſteigerungen, deren Urſachen
ſchließlich o h ne wirtſchaftliche Rechtfertigung ſind, als unabänder
liche Tatſache hin. Wir ſind überzeugt, daß der Handelsaufſchlag,
der gegenwärtig im Kleinhandel üblich iſt, durchaus ausreicht, um
den Stoß der ſteigenden Großhandelspreiſe aufzufangen. Die Ge
winnſpannen ſind tatſächlich ſo hoch, daß eine Erhöhung der Groß
handelspreiſe nicht unbedingt zwangsläufig zu einem Aufſchlag auf
die Kleinhandelspreiſe führen muß. Was hat der Kleinhandel
eigentlich davon, wenn er unter allen Umſtänden ſeine Verdienſt
ſpänne behaupten will? Er ſchlägt damit die Kaufkraft tot, ver
ringert die Umſätze und. damit die wirklichen Gewinne. Wenn der
Kleinhandel ein wenig volkswirtſchaftlich denken wollte, würde er
bereit ſein, durch eine Verminderung der Gewinnſpanne ein klei
neres Opfer zu bringen, um größeren Schaden zu
vermeiden.

Der Ausgleich der erhöhten Großhandelspreiſe dürfte ſich auch
viel leichter vollziehen, wenn ſich einmal die zuſtändigen Stellen
im Reichswirtſchaftsminiſterium, ernſtlich um die Bewegung der
Großhandelspreiſe bekümmern wollten. Man hat die zunehmende
Konzernierung und Verkruſtung immer mit dem beſonderen Vor
teil begründet, den die Preisbildung von der Konzernierung habe.
Man hät der Oeffentlichkeit eingeredet, daß die Konzerne imſtande
wären, ihren Abnehmern auch zur Zeit geſteigerter Konjunktur
ſt abile Preiſe zu bieten. Die Praxis hat etwas ganz anderes

erwieſen. Die Konzerne haben ſich gegenüber den beſonderen Auf
gaben, die ihnen aus der Konjunktur erwuchſen, nicht anders be
nommen wie die profitwütigen Kleinkrämer. Sie haben tatſäch
lich und das beweiſt die Entwicklung unſerer Großhandelspreiſe

die ſich durch die gegenwärtige Wirtſchaftskonjunktur bietende
Gelegenheit benutzt um Konjunkturpreiſe herauszu-
ſchlagen, um die Preiſe heraufzuſetzen. Heute müſſen die mä-
ßig geſtiegenen Nominallöhne, die keineswegs geſtiegene Renllöhne
bedeuten, herhalten, um die Profitſucht und Profitwut der Kon
zerne und Truſts nach außen hin zu entſchuldigen.

Dieſe Begründung kann nicht verfängen. Wie im Kleinhandel
ſind auch bei den Konzernen die Gewinnſpannen ſo groß, daß die
mäßige Steigerung der Nominallöhne ohne Mühe auf Koſten der
Unternehmergewinne ausgeglichen werden könnte. Von einer wirk

lich volkswirtſchaftlich eingeſtellten Konzern- und
Syndikatsleitung hätte man das umſomehr anzunehmen, da die
Steigerung der Nominallöhne doch angeſichts der im Jahre 1927
eingetretenen Verteuerung der Lebenshaltung (höhere Mieten, teu
rere Brot und Kartoffelpreiſe, ſteigende Konfektionspreiſe) doch
recht beſcheiden zu nennen iſt. Aber ſoziale Rückſichten kennt
der organiſierte Kapitalismus ebenſo wenig wie der Unternehmer,
der nicht über ſeinen Betrieb hinausſah. Auch die Ausſicht, durch
die ſcharfen Preisſteigerungen das bißchen Konjunktur in
Deutſchland kaputt zu ſchlagen, hat das reaktionäre Unter
nehmertum von heute nicht von der Preistreibermethode des Win-
kelkrämers und Heringsbändigers abbringen können.

Angeſichts der ſteigenden Teuerung, die vor allen Dingen ein
Verſagen der Preispolitik der Konzerne iſt, bleibt
der Arbeiter und Beamtenſchaft nichts anderes übrig, als ſich ge
gen die Reduzierung des Reallohnes mit allen Mitteln zu wehren.

Die Beamtengehälter.
Deutſchnationale Sorge um die Großen.

Die Rechtspreſſe ſpricht zum Teil jetzt bereits von einer Gefähr
dung der Beſoldungsreform. Die Unzufriedenheit der unteren Be
amtenſchaft mit dem Inhalt der Beſoldungsvorlage ſoll die Urſache
dazu ſein. Jm Reichstag ſo heißt es würde eine Flut von Ab
änderungsanträgen zur Beſoldungsvorlage eingebracht werden. Vor
allem wolle man die Staffelung ſo geſtalten, daß die unteren Grup
pen bis Gruppe 5 mindeſtens 40 Prozent, die Gruppen 6 bis 7 30,
die Gruppen 8 und 9 20 und die übrigen 10 Prozent Zulage erhal
ten. Solche Anträge ſeien jedoch geeignet, die endgültige Verab
ſchiedung der Vorlage in der Oktobertagung des Reichstages zu ge
fährden und hinauszuſchieben.

Mit Recht iſt fchon auf dem Bundeskongreß des ADB. hervor
gehoben worden, daß auch die Beſoldungsvorſchläge des Reichs
finanzminiſters noch nicht genügten, um den Hunger der unteren
Beamten der Leute mit knapp über 100 Mark Monatseinkommen
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Der Bund Deutſcher Mietervereine,

Sitz Dresden, hat dem Reichstag eine Eingabe mit der Bitte
unterbreitet, rechtzeitig vor dem I. Oktober 1927 zu veranlaſſen,
daß die Reichsregierung ihre Verordnung, die ab 1. Oktober eine
Steigerung Der Miete auf 120 Prozent der Friedensmiete vor
ſieht wieder zurücknimmt. u

Zur Begründung dieſer Forderung wird. ausgeführt, daß die
Regierung mit der Erhöhung der Miete am 1. April 1927 um 10
Prozent eine Angleichung der Miete an den Bautoſtenindex vor
nehmen wollte. Der Erfolg iſt geweſen, daß im Laufe des letzten
halben Jahres die Miete um 10 Prozent, der Bau
koſteninder dagegen um 30 Prozent des Frie-
densſatzes geſtiegen iſt. Das Bemühen der Reichsregie
rung hat es ſich als vergeblich erwieſen, da die Verteuerung der
Miete eine Erhöhung der Arbeitslöhne und damit eine Verteu
erung der Baukoſten bedingt. Wenn die Regierung ab 1. Oktober
eine weitere Erhöhung der Miete auf 120 Prozent anordnet, läßt
ſie ſich deshalb nicht aus wirtſchaftlichen, ſondern aus
rein politiſchen Erwägungen heraus leiten. Der Bund deut
ſcher Mietervereine verweiſt darauf, daß durch eine ſolche weitere
Miekserhöhung die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie ge
genüber dem Ausland noch mehr gefährdet. wird, was unbedingt
zur Erhöhung der Arbeitsloſigkeit führen muß. Andererſeits wird
die Erhöhung des Mietzinſes eine weitere Erhöhung der Neubau-
koſten bedingen. Die Folge davon wird ſein, daß aus den vorhan
denen Geldmitteln nicht mehr ſo viel gebaut werden kann als ge
plant war. Damit wird das erſte Schlüſſelgewerbe, die Bauwirk
ſchaft, gedroſſelt, was bedenkliche Folgen für unſeren Arbeitsmarkt
nach ſich ziehen muß.

Die Bürgerblockregierung tut nichts.
Wie vorauszuſehen war, hat die Rechtsblockmehrheit im Reichs

tag einen ſofortigen Zuſammentritt und damit auch die Vehand
lung der Mietenfrage verhindert. Die Sozialdemokratie hat die
ſofortige Beratung verlangt. Die ſcharfe Kritik, die übrigens alle

Sinnloſe Mietpreisſteigerung.

zu ſtillen. Gegen die Wiedergutmachung des Beſoldungsunrechts,
das an der unteren Beamtenſchaft verübt wurde, läuft die höhere
Beamtenſchaft zum Teil Stürm, obwohl ſie bei der letzten Beſol
dungsordnung glänzend weggekommen iſt. Wie ſtark die Wider
ſtände gegen eine wirklich ſozicle Geſtaltung der Beſoldungsvorlage
ſind, geht zur Genüge aus der Tatſache hervor, daß das Reichs
kabinett auch in dieſer Woche trotz langen und eingehenden Beratun

gen. zu keiner Entſcheidung kommen konnte. Wie verlautet, wird
noch die ganze kommende Woche vergehen, bis die Entſcheidung
fällt.

Berabſchiedet.
Berlin, 17. September. (Eig. Funkm.). Amtlich wird mitge

teilt, daß das Reichskabinett am Freitag den Entwurf für
das Beſoldungsgeſetz endgültig verabſchiedet hat

Eine Rede Streſ emanns.
Vor den Völkerbunds Journaliſten in Genf.

Genf, 16. September. (Eig. Drahtb.). Vor etwa 150 Journa
liſten aus allen Ländern hielt Dr. Streſemann am Freitag
nachmittag eine Anſprache, in der er ſich in teilweiſe außergewöhn
lich ſcharfen Worten gegen den Teil der franzöſiſchen Preſſe wandte,
der immer wieder die Friedensliebe Deutſchlands anzweifele. Die
franzöſiſche Rechtspreſſe ſtütze ſich dabei auf Leute wie Profeſſor
Förſter und Karl Merten s. Wer aber ſeit Jahren nicht mehr
in Deutſchland lebe habe kein Recht, über den heutigen Geiſtes
zuſtand des deutſchen Volkes zu urteilen. Mertens bezeichnete Dr.
Streſemann als Lumpen, der eine infame Lüge nach der anderen
gegen den deutſchen Staat ausſtreue.

Der Miniſter wies des weiteren die Auffaſſung zurück. als ob
die Beſprechungen der Locarnomächte gelegentlich der Völ
kerbundstagungen eine Beeinträchtigung der Völkerbundsarbeiten

bedeuten oder als ob die kleinen Staaten auf eine Statiſten
rolle beſchränkt werden ſollten. Deutſchland werde ſich ſtets für die
Betonung der demokratiſchen Prinzipien des Völkerbundes ein
ſetzen.

Bezüglich der Abrüſtungsfrage unterſtrich Dr. Streſe
mann mit aller Deutlichkeit, daß Deutſchland nur als „das der
Sicherheit am meiſten bedürftige Land“ ſich weiter im Sinne einer
entſchiedenen Förderung dieſer Aufgabe bemühen und mit jedem
zuſammenwirken werde, der dem gleichen Ziele diene. „Der jetzige
Stand der Abrüſtungsfrage iſt durchaus unbefriedigend“, erklärte
Dr. Streſemann, „und wohl auch für diejenigen, die für die hochge
rüſteten Staaten das Wort führen“. Er fügte hinzu, daß zur Ab
rüſtungsfrage vorausſichtlich ein Mitglied der deutſchen Delegation
in der Vollverſammlung den poſitiven deutſchen Standpunkt ver
treten werde.

Mieterorganiſationen an der Politik der Reichsregierung üben, iſt
damit nicht erledigt. Der Proteſtſturm wird wachſen, wenn die
Reichsregierung auf ihren Vorſchlag beharren ſollte, mit Hilfe des
Steuervereinheitlichungsgeſetzes dem Hausbeſitz noch größere Ge
ſchenke zuzuwenden auf Koſten der Mieter und der Wohnung-
fuchenden, die die Sache zu bezahlen haben.
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Untaugliche Mittel.
Die Kommuniſtiſche Reichskagsfraktion

hat die Sozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages aufgefordert,
auf. Grund des Art. 24 der Reichsverfaſſung gemeinſam den ſofor
tigen Zuſammentritt des Reichstages zu fordern und zwar zur Be
ratung der Mietpreiserhöhung am 1. Oktober, der Amneſtie und der
Kriſenunterſtützung der Erwerbsloſen.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion wird dieſem Antrag keine
Folge leiſten, da er nicht aus ſachlichen Gründen hervorgeht und
ſeine Durchführung unmöglich iſt. Jm Aelteſtenrat des Reichstages
iſt die Sozialdemokratie für eine ſofortige Einberufung des Reichs
tages eingetreten, um die drei oben erwähnten Fragen ſchnellſtens
zu beraten Die Mehrheit des Reichstages aber hat dieſe Forderung
abgelehnt, und es beſteht, wie die Kommuniſten anerkennen, keiner
lei Möglichkeit, eine Aenderung ihrer Haltung zu erzwingen. Alle
bürgerlichen Parteien, mit Ausnahme der Demokraten, ſind in dem
Beſtreben einig, den Reichstag erſt am 17. Oktober zuſammentreten
zu laſſen, dieſe Sondertagung in einer Woche abzuſchließen und nur
Schulgeſfetz, Beamtenbeſoldung und Liquidationsſchädengeſetz zu be
raten. Die Kommuniſten berufen ſich nun auf Art. 24 der Reichs
verfaſſung. Er beſtimmt:

„Der Reichstag tritt in jedem Jahre am erſten Mittwoch des
November am Sitze der Reichsregierung zuſammen. Der Präſi
dent des Reichstages muß ihn früher berufen, wenn es der Reichs
präſident oder mindeſtens ein Drittel der Reichstagsmitglieder
verlangt. Der Reichstag beſtimmt den Schluß der Tagung und
den Tag des Wiederzuſammentritts.“
Nach einhelliger Auslegung diefer Beſtimmung durch alle Reichs



kagsparteien Zilt ſie nur für eine Vertagung des Reichstags nach
Schluß einer Sitzungsperiode (ſogenannte Seſſion). Solche Sitzungs

perioden waren im alten Reichstag üblich. Bei der Schaffung der
Verfaſſung nahm man an, daß ſie ſich auch im neuen Reichstag ein
führen würden. Das iſt aber wegen der mit ihnen verbundenen
Nachteile, z. B. Unterbrechung der Jmmunität der Abgeordneten,
nicht geſchehen, ſo daß die Beſtimmung niemals wirkſam geworden
iſt, wonach ein Drittel des Reichstages ſeinen ſofortigen Zuſammen
tritt verlangen kann. Bei einem mit Mehrheit vertagten Reichstag,
wie das jetzt der Fall iſt, kann alſo auch nur mit Mehrheit und nicht
durch eine Minderheit die Wiedereinberufung beſchloſſen werden.
Würde trotzdem der Präſident des Reichstages dem Verlangen einer
Minderheit nach Einberufung des Reichstages nachgeben, ſo könnte
die Mehrheit durch Nichterſcheinen das Stattfinden der Sitzungen
jederzeit verhindern.

Auch der Kommnuniſtiſchen Reichstagsfraktion iſt dieſe Rechtslage
durchaus bekannt, da früher bereits eingehend darüber diskutiert
worden iſt. Wenn ſie trotzdem die Aufforderung an die Sozialdemo-
kratie gerichtet hat, mit ihr gemeinſam die Einberufung des Reichs

tages zu verlangen, ſo geſchah das nur aus rein agitatoriſchen
Gründen.

Die ablehnende Haltung der Sozialdemokratie berührt natürlich
nicht im geringſten ihren Kampf gegen die Mietenerhöhung, für
eine Amneſtie und für eine ausreichende Geſtaltung der Kriſenfür-
ſorge für Erwerbsloſe. War bisher die Sozialdemokratie in all
dieſen Fragen die beſte Schützerin proletariſcher Jntereſſen, ſo wird
ſie es auch in der Folge bleiben.

Dunkle Andeutungen.
Der Reichspoſtminiſter über die Lage der Poſt.

Jn der geſtrigen Sitzung des Verwaltüngsrats der Reichspoſt
hat ſich der Reichspoſtminiſter Schätz el über die Wirkung der
Portoerhöhungen folgendermaßen ausgeſprochen:

„Nach dem Finanzergebnis für den Monat Auguſt wird für
das laufende Rechnungsjahr mit einer

Mehreinnahme in Höhe von 146 Millionen Mark
aus der Gebührenerhöhung zu rechnen ſein. Da es indeſſen ſchwer
iſt, aus dem Ergebnis nur eines Monats das Jahresergebnis zu
verläſſig zu ſchätzen, läßt ſich über dieſe noch kein abſchließendes
Urteil ausſprechen. Jmmerhin muß nach dem Auguſtergebnis feſt
geſtellt werden, daß ſich die Schätzungen und Angaben der Deutſchen
Reichspoſt zur Gebührenvorlage im großen und ganzen beſtäti
gen. Die zu erwartenden Mehreinnahmen aus der Gebühren-
erhöhung werden durch die bevorſtehenden Mehrausgaben, nament
lich auch

für die Beamtkenbeſoldung größtenteils aufgebraucht
werden, ſo daß die Finanzlage der Deutſchen Reichspoſt nach der
Gebührenordnung ſehr ernſt bleiben wird. Gegenüber dem bei der
Beratung der Gebührenvorlage feſtgeſtellten Bedarf bleibt nach wie
vor eine große ungedeckte Spanne beſtehen. Daneben iſt eine An
leihe in dem vorgeſehenen Betrage von 174 Millionen Mark er
ferderlich. Es wird großer Anſtrengungen bedürfen, um in der
nächſten Zeit durchzukommen, wenn die Vorausſetzungen des
Reichspoſtfinanzgeſetzes aufrechterhalten werden ſollen, daß nämlich

die Deutſche Reichspoſt unabhängig vom übrigen Reichshaushalt
ſich ſelbſt decken und ihre Ausgaben durch eigene Einnahmen be
ſtreiten ſoll. Die Befürchtung, daß die Gebührenerhöhung einen
außergewöhnlichen Verkehrsrückgang hervorrufen werde,
hat ſich nicht bewahrheitet. Auch kann mit Genugtuung
feſtgeſtellt werden, daß die zahlreichen Vorausſagen einer Jnflation
ſich nicht verwirklicht haben.

Miniſter Schätzel iſt recht beſcheiden, wenn er Genugtuung dar
über empfindet, daß die Vorherſagen einer Jnflation ſich nicht
verwirklicht haben. Vernünftige Leute haben nie von Jnflation im
Gefolge der Portoerhöhung geſprochen. Auch in ironiſcher Abwehr
ſollte der Reichspoſtminiſter ſich hüten, das Wort Jnflation in den
Mund zu nehmen.

Luther in der Volkspartei.
Berlin, 17. September. (Eig. Funkm.). Der bisher „überpar

teiliche“ Reichskanzler a. D. Dr. Hans Luther hat jetzt endgültig
ſeinen Eintritt in die Deutſche Volkspartei vollzogen. Er iſt in
zwiſchen offizielles Mitglied der Ortsgruppe Eſſen der Deutſchen
Volkspartei geworden.

Jeder Wahlterror iſt erlaubt.
So entſcheiden deutſche Richter.

Vor dem Schöffen gericht Landsberg hatte ſich am
Freitag der Rittmeiſter a. D. Ernſt Schultze aus Friedeberg in der
Neumark zu verantworten. Gegenſtand der Anklage bildete ein
Rundſchreiben, das Schultze kurz vor dem Volksentſcheid
über die Fürſtenabfindung in einem Landbund-Organ
an die Mitglieder des Landbundes erließ und zwar mit der Auffor
derung, die Wahllokale von früh bis abends zu überwachen, und
alle, die zur Wahl gehen, in ſchwarze Liſten einzutragen, um ihre
Namen öffentlich zu brandmarken. Die Staatsanwaltſchaft ſah in
dieſer Boykott-Androhung eine Wahlverhinderung und
erhob Anklage.

Der Angeklagte verteidigte ſich als Geſchäftsführer des Reichs
landbundes mit der Wahrung berechtigter Jntereſſen, da die Für
ſtenenteignung der erſte Angriff auf das Privateigentum ſein ſollte
und dem Landbund auch Fürſten angehören. Außerdem vertrat
er die Auffaſſung, daß im Wahlkampf alles erlaubt ſei. Das
Rundſchreiben habe er auf ausdrücklichen Beſchluß der Vertrauens
männer Verſammlung des Kreislandbundes veröffentlicht. Wäh
rend der Staatsanwalt in der Boykottandrohung einen ſtraf
baren Eingriff in eine Wahlhandlung erblickke und zwei Monate
Gefängnis beantragte, lautete das Urteil des Schöffengerichts unter
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Henning auf Frei-
ſpruch. Die Ankündigung einer öffentlichen Brandmarkung ent
halte keine Androhung eines Vergehens dder einer ſtrafbaren
Handlung, ſie ſei vielmehr erlaubt und nicht ſtrafbar.

Die Staatsanwaltſchaft hat gegen dieſes unglaubliche Ur-
teil bereits Berufung angekündigt.

Bayriſche Juſtiz.
Kommuniſten als Freiwild.

München, 16. September. (Eig. Drahtb.). Die bayeriſche Juſtiz
hat ſich ſeit Jahresfriſt die Methode zurechtgelegt, die Teilnehmer
einer nichtöffentlichen kommuniſtiſchen Verſammlung durch Polizei
beamte ſiſtieren zu laſſen, die Leute dann als Mitglieder einer
ſtaatsfeindlichen Verbindung in den Anklagezuſtand zu ſet
zen und den einzelnen jeweils zu drei Monaten Gefängnis zu ver
urteilen. Begründet wird dieſe Methode mit der Rechtſprechung
des Reichsgerichts. Obwohl nun aber vor kurzem Staatsſekretär

o e l vom Reichsjuſtizminiſterium erklärt hat, daß die bayeriſchen

Gerichte die Rechtſprechung des Reichsgerichts völlig mißverſtanden

hätten, wurden am Donnerstag wiederum 18 Kommuni-
ſten vor das Strafgericht in Regensburg gezerrt, weil ſie
im Sommer vorigen Jahres an einer Bezirkskonferenz der KPD.
teilgenommen hatten. Die Anklage behauptete, die Kommuniſtiſche
Partei verfolge den gewaltſamen Umſturz der republikaniſchen
Verfaſſung und deshalb ſei ſie, beſonders aber ihr Funktionärkör
per, eine ſtaatsfeindliche Verbindung. Das Urteil lautete für ſieben
Angeklagte auf Freiſprechung, für die übrigen elf auf eine Ge
fängnisſtrafe von je drei Monaten.

Hindenburg- Amneſtie in Preußen.
Jm Preußiſchen Juſtizminiſterium wird auf Grund der im

Reichsjuſtizminiſterium mit den Landesjuſtizminiſtern gepflogenen
Beſprechungen geprüft, welche Einzelbegnadigungen an
läßlich des 80. Geburtstages des Reichspräſidenten am 2. Oktober
vorgenommen werden ſollen. Bei den aufgeſtellten Richtlinien hat
man ſich u. a. dahin geeinigt, ſolche Perſonen vorzugsweiſe zu be
gnadigen, die zum erſten Male beſtraft worden ſind, weiterhin
ſolche, die ſich bemüht haben, ihr Vergehen oder Verbrechen wieder
gutzumachen, die eine gute Führung aufzuweiſen haben und
ſchließlich politiſche Gefangene deren Vergehen oder Verbrechen
nicht ehrloſen Motiven entſprungen ſind.

Preußen Anleihe in Amerika.
Der Preußiſche Landtag hatte die Preußiſche Regierung ermäch-

tigt, zum Zwecke des Bergwerksausbaues, der Häfenerweiterung
und der Ausdehnung der Elektrizitätswerke uſw. eine Anleihe
von 120 Millionen Mark aufzunehmen.

Preußen hat ſich, um die Anleihe unterzubringen, an eine ame-
rikaniſche Bankgruppe gewandt, die Harries Forbes u. Co. Mit
der Auflegung der Anleihe iſt in den nächſten Wochen zu rechnen.
Es handelt ſich um einen mit 6 Prozent zu verzinſenden Typ, mit
einem Ausgabekurs von 96,5 Prozent. Der Verzinſungsſatz ſtellt
ſich durchaus günſtig.

Genfer Beratungen.
Genf, 16. September. (Eig. Drahtb.). Der neugewählte Völ

kerbundsrat hält am Sonnabend vormittag um 10 Uhr ſeine erſte
Sitzung ab. Er wird ſich u. a. auch mit der Frage befaſſen, ob der
Völkerbundsrat künftig nur noch dreimal im Jahre zuſammentre
ten ſoll. Die Erſte Kommiſſion der Völkerbundsverſammlung be
ſchäftigte ſich am Freitag mit der Vereinheitlichung des internatio
nalen Rechts und der Frage der Einberufung einer entſprechenden
Staatenkonferenz.

Botſchafter Herrick tritt zurück.

Mr. Herrick,
Botſchafter der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Paris,
tritt von ſeinem Poſten zurück. Er hat an der Entwicklung der
europäiſchen Politik im Laufe ſeiner Pariſer Zeit einen bedeuten
den Anteil gehabt.

Von der Reichsbahn.
Der Güterverkehr

iſt nach Mitteilungen der Reichsbahngeſellſchaft im Auguſt nur un
weſentlich geſtiegen. Die Erſcheinung wird auf die verſpätete Ernte
zurückgeführt. Die gegenüber dem Monat Juli etwa 4 Prozent
ausmachende Verkehrszunahme iſt auf den vermehrten Abſatz von
Ruhrkohle, den lebhaften Kartoffelabſatz und die großen Obſt
Transporte zurückzuführen. Arbeitstäglich wurden im Auguſt 127
Wagen mehr geſtellt als im Vormonat. Die geſamte Wagenge
ſtellung betrug 4 059 087, das ſind 153 623 Wagen mehr als im
Juli.

Die Ein und Ausgaben ſchließen im Monat Juli mit 453,21
Millionen Mark ab. Die Rückſtellungen haben ſich im allgemeinen
gegenüber dem Vormonat erhöht. Der Perſonalbeſtand macht im
Juli 726 259 Köpfe (darunter 67 831 Zeit und Aushilfsarbeiter)
aus gegenüber 717 527 (darunter 62 504 Zeit und Hilfsarbeiter)
im Juni.

Kuomintang-Kongreß.
London, 16. September. (Eig. Drahtb.). Am Donnerstag iſt

in Nanking ein Kongreß der Führer der chineſiſchen
Nationalpartei (Kuomintang) zuſammengetreten, deſſen
Zweck es iſt, die Wiedervereinigung der drei getrennten Gruppen
der chineſiſchen Nationalbewegung, der Hankau, Nanking- und
SchanghaiGruppe, vorzubereiten. Die Konferenz ſetzte eine Kom
miſſion ein, deren Aufgabe es iſt, die Säuberung des Kongreſſes
von kommuniſtiſchen Elementen vorzunehmen. Wie eine halbamt
liche britiſche Meldung beſagt, wurden ſofort ſieben Delegierte we
gen ihrer Zugehörigkeit zur chineſiſchen kommuniſtiſchen Partei
vom Kongreß ausgeſchloſſen und weitere fünf Delegierte zum
Zwecke der Klärung ihres Verhältniſſes zum Kommunismus vor
die Kommiſſion geladen. Die Vollſizung der Konferenz wurde
jedoch kurz nach dem Zuſammentritt infolge des Rücktritts des Se
retärs der Konferenz, der nach chineſiſchen Meldungen völlig un

erwartet kam und größte Verwirrung hervorgerufen hat, aufge
hoben. Die in Nanking verſammelten Führer der Nationalbewe
gung hoffen, daß die Konferenz mit der Einſetzung einer einigen
nationaliſtiſchen chineſiſchen Regierung abſchlie
ßen werde.

Dinghofer zum Juſtizminiſter gewählt.
Wien, 17. September. (Eig. Funkm.). Jn der Freitagſitzung

des Nationalrates wurde der großdeutſche Abgeordnete Dr. Din g-
hofer gegen die Stimmen der Sozialdemokratie von ſämtlichen
bürgerlichen Parteien zum Juſtigminiſter gewählt.

Der immer noch verſchwundene polniſche General
Warſchau, 16. September. (Eig. Drahtb.). Das Gerücht, daß

ſich der verſchwundene General Zagoörski in Paris auf
halten ſoll, beſtätigt ſich nicht. Das Gerücht, das von der amtlichen
polniſchen Telegraphenagentur verbreitet und von dem Regie
rungsorgan „Epoka“ unterſtützt wurde, hat ſich als völlig falſch er
wieſen. Die Zeitungen, welche die Meldung aufgenommen haben,
ſind zur gerichtlichen Verantwortung gezogen worden. Der Aufent
haltsort des Generals iſt nach wie vor völlig unbekannt.

Das Reichskabinett hat am Freitag abend den Entwurf des
Reichsſchulgeſetzes endgültig verabſchiedet.

Genoſſe Lüdemann Regierungspräſidenk in Läüneburg. Der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete des Preußiſchen Landtages und
ehemalige preußiſche Finanzminiſter Lüdemann wird wie
der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt in den nächſten Tagen zum Re
gierungspräſidenten von Lüneburg ernannt werden. Der Provin
zialausſchuß der Perovinz Hannover hat ſich dem Vorſchlag des
Preuſtiſchen Jnnenminiſters, Lüdemann zum Regierungspräſiden
ten zu ernennen, mit 7 gegen 6 Stimmen angeſchloſſen

Aus der Partei.
Der Parteiausſchuß

nahm in ſeiner Sitzung am 16. September zunächſt einen ausführ-
lichen Bericht von der Brüſſeler Tagung der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Internationale entgegen, an den ſich eine längere Diskuſſion anſchloß.

Die Anregung des Parteivorſtandes, vom 6. bis 13. November
eine Reichswerbewoche für die Gewinnung von neuen Par
teimitgliedern und Leſern der Parteipreſſe zu veranſtalten, fand all
gemeine Zuſtimmung.

Der Patrteiausſchuß beſchäftigte ſich außerdem mit dem Reichs
ſchulgeſetzentwurf, der in nächſter Zeit im Vordergrund des poli
tiſchen Kampfes ſtehen wird. Trotzdem ein der Verfaſſung ent
ſprechendes Schulgeſetz ſeit 1919 nicht habe verabſchiedet werden
können, dürften Beſtrebungen nicht unterſtützt werden, die darauf
abzielen, unter allen Umſtänden vor den nächſten Reichstagswahlen
ein Schulgeſetz zu ſchaffen. Der Kampf ſelber ſei ein Kampf gegen
die Schule, nicht ein Kampf gegen die Religion. Durch den Kieler
Parteitag ſei die Stellung der Sozialdemokratiſchen Partei zu den
Schulforderungen feſtgelegt. Die Hauptſache ſei die Verhinderung
des jetzigen reaktionären und republikfeindlichen Regierungsent-
wurfes.

Der Parteiausſchuß war ſich ferner darüber einig, daß rechtzeitig
umfaſſende Wahlvorbereitungen getroffen werden müſſen. Die Agi
tation müſſe in großzügiger Weiſe geführt und ein Kampffonds ge
ſchaffen werden.

Der neueſten von der Kommuniſtiſchen Partei propagierten
Rußlanddelegation wurde in der Debatte kurz Erwähnung
getan und dabei allſeitig zum Ausdruck gebracht, daß es kein Sozial
demokrat mit ſeiner Geſinnung vereinbaren könne, Gaſt einer Re
gierung zu ſein, die, wie die Sowjetregierung, in rückſichtsloſeſter
Weiſe die Anhänger der ſozialdemokratiſchen Parteien in Rußland
verfolgt.

Die Beſprechung einiger organiſatoriſcher Fragen bildete den
Schluß der Sitzung.

50 Jahre in der Partei
Der ehemalige Reichstagsabgeordnete und frühere Staaksmini

ſter des Freiſtactes SachſenWeinar- Eiſenach (heute Thüringen)
Friedrich Auguſt Baudert konnte am Mittwoch auf eine
50 jährige Zugehörigkeit zur Sozialdemokratiſchen Par
tei zurückblicken. Baudert hat ſich in dieſer Zeit große Verdienſte
um die SPD. erworben. Er iſt auch heute noch aktiv. Wir ver
binden unſere Glückwünſche für den verdienſtvollen Jubilar mit
der Hoffnung, daß es ihm noch recht lange vergönnt ſein möge, mit
Erfolg für die Ziele der Partei zu wirken.

Gewerkſchaftliches.
Allgemeinverbindlichkeitserklärung der Staats, Provinzial und

KreisStraßenwärterLohntafeln. Durch Entſcheidung des Reichs
arbeitsminiſters vom 31. Auguſt 1927 ſind die für die Staats
Provinzial und KreisStraßenwärter für die Zeit vom 1. April
1927 bis 31. März 1928 abgeſchloſſenen Lohntafeln vom 14. Mai
1927 mit Wirkung vom 1. Juli 1927 für die Freiſtaaten Anhalt
und Braunſchweig und die Provinz Sachſen für allgemein verbind-
lich erklärt worden.

In der ſächſiſchen Textilinduſtrie ſind ſchwere Kämpfe im An
zug. Am Freitag ſcheiterten die Verhandlungen über die Neurege
lung der Löhne in Oſtſachfen, nachdem die Verhandlungen über
den Abſchluß neuer Lohntarife für Weſtſachſen bereits geſcheitert
waren. Jn Oſtſachſen wurde von den Arbeitgebern jede Verhand
lung über die Forderungen der Arbeiterſchaft grundſätzlich abge
lehnt. Verſchärft wurde die Ablehnung noch dadurch, daß die Ar
beitgeber von vornherein grundſätzlich erklärten, auf keinen Fall
eine Erhöhung der Akkordſtücklöhne erfolgen zu laſſen.

Soziales.
Verband der Betriebskrankenkaſſen. Der in Halle a. S. anſäſ

ſige Verband der Betriebskrankenkaſſen von Sachſen Anhalt hat in
Erfurt am 13. September dieſes Jahres in Anweſenheit der in
Frage kommenden Behörden und eingeladener Gäſte, ſowie unter
reger Beteiligung der Mitgliedskaſſen und der Erfurter Jnnungs-
krankenkaſſen ſeine diesjährige Jahresverſammlung abgehalten.
Anſtelle des durch Krankheit verhinderten Vorſitzenden leitete
Wohlfahrtsdirektor Daniel- Merſeburg die Verhandlungen. Am
Vortage bereits hatte eine Sitzung des Vorſtandes und eine beſon
dere Zuſammenkunft der Verſichertenvertreter ſtattgefunden. Auf
der eigentlichen Hauptverſammlung dankte u. a. Regierungsdirek
tor Dr. Bothe Magdeburg für die den Gäſten gewidmeten Begrü-
ßungsworte. Sodann erſtattete nach Erledigung der ſatzungsgemäß
zu behandelnden Angelegenheiten Dr. SimonHalle a. S. als Ge
ſchäftsführer des Verbandes einen ausführlichen Bericht über die
Tätigkeit während des Jahres 1926. Der Verband umfaßt 168
Betriebskrankenkaſſen mit 250 000 Verſicherten. Ein weiterer auf
der Tagesordnung vorgeſehener Vortrag über „Wirken der Kran
kenkaſſen- als Geſundheitsdienſt an der Arbeiterſchaft wurde von
Chefarzt Dr. SchulzeBleicherode gewalten und von den Zuhören
den mit großem Intereſſe aufgenommen. Den Schluß bildete die
Vorführung eines Films über die Beziehungen der Sozialverſiche
rung zu dem Privat und Berufsleben der Kaſſenmitglieder. Am
Vorabend hatten ſich die Tagungsteilnehmer zu einem harmoniſch
verlaufenen Begrüßungsabend im Stadthausſagal verſammelt, der
durch ſeine Ausſchmückung die Bedeutung Erfurts als Blumenſtadt
zeigte. Die nächſtjährige Tagung wird in Deſſau ſtattfinden.



Mit dem Fahrrade um die Welt.
Von Stockholm durch vier Weltteile nach Skockholm.

Der ſchwediſche Radfahrer Hult

hat am 17. April 1925 in Stockholm eine Reiſe um die Welt ange
treten. Sein Weg führte ihn durch Schweden, Dänemark, Holland,
Belgien, Frankreich, Spanien, Marokko, Algier, Tunis, Tripolis,
Aegypten, Türkei, Perſien, Afghaniſtan, Jndien, China, auf dem
Seewege nach. Japan, quer durch Japan, per Dampfer nach Ame-
rika, ſodann quer durch die Vereinigten Staaten nach Newyork und
vor wenigen Tagen vom ſchwediſchen Hafen Göteborg wieder auf
dem Rade nach Stockholm. Hult hat auf ſeiner Reiſe die Fahrrad
reifen nur 14mal gewechſelt und 28 Hoſen durchgeſeſſen.

Neuer Ozeanflugverſuch geſcheitert.
Trotz aller Mißerfolge hat ſich der iriſche Hauptmann Mac-

Jntoſh nicht davon abhaltken laſſen, am Freitag mittag um
2 Uhr mit ſeinem Flugzeug „Prinzeß Xenia“ und dem Oberſtleut

nant der iriſchen Fliegertruppe Fitzmaurice an Bord in Dub-
lin zum Ozeanflug nach Amerika aufzuſteigen. Der Start ging
glatt vonſtatten und das Flugzeug war bald über dem Ozean ver
ſchwunden. Die beiden Flieger wollen guf dem Wege über Neu
fundland ohne Zwiſchenlandung Newyork erreichen. Ob
dieſer Verſuch der Ozeanbezwingung von der alten nach der neuen
Welt gelingt, iſt ſehr fraglich, da das Wetter auf hoher See kei
neswegs günſtig iſt.

Nach Jrland zurückgekehrt

Dublin, 17. September. Durch die über dem Alklantik herr
ſchende ungünſtige Wetterlage iſt der Pilot Mec Jntoſh, der geſtern
mittag zu einem Ozeanflug aufſtieg, gezwungen worden, wieder
umzukehren. Die „Prinzeß Tenia“ landete um 19.30 Uhr bei Ber
lun Strand Ballybunnion an der Mündung des Shaännon. Die
Landung ging glatt vonſtatten. Beide Flieger befanden ſich wohl.

Könnecke ſtartet heute. e
Köln, 17. September. Anläßlich der Eröffnung des Rheiniſchen

Flugturniers hat Könnecke ſich entſchloſſen, heute mittag 12.30 Uhr
zu dem angekündigten Langſtreckenflug nach Oſtaſien anzutreten.
Graf Solms, der die Sache finanziert hat, fliegt mit.

Deckeneinſturz in Köln. Jn einem im Umbau befindlichen Haus
der Kreuzgaſſe in Köln ereignete ſich in den frühen Morgen
ſtunden des Freitags ein ſchwerer Unfall. Erdgeſchoß und erſtes
Stockwerk waren wegen des Umbaues nicht bewohnt. Die im
dritten Stockwerk wohnende Familie Bür erwachte gegen fünf
Uhr morgens durch ein knarrendes Geräuſch. Zu ihrem Entſetzen
ſtellte ſie feſt, daß ſich der Füßboden des Schlafzimmers ſenkte.
Der Mann holte noch raſch das im Nebenzimmer ſchlafende Kind
aus dem Bett und rettete ſich, ehe der Fußboden völlig einbrach,
zuſammen mit der Frau auf das Fenſterbrett. Die im zwei
ten Stockwerk wohnende Familie des Hausbeſitzers Lüdemann
wurde jedoch von dem Unglück im Schlaf überraſcht. Die mitſamt
der Zimmereinrichtung herabſtürzende Decke durchſchlug den Fuß
boden des zweiten Stöckwerks und riß den Ehemann mit in die
Tiefe, während ſich die Frau durch einen Sprung ans Fenſter
rekten konnte. Auch das Dienſtmädchen ſtürzte mit der durchbre
chenden Decke in das darunterliegende Stockwerk. Der im Neben
zimmer ſchlafende Bruder des Ehemannes gelangte noch rechtzeitig

ins Treppenhaus und konnte die Feuerwehr herbeirufen. Von ihr
wurden zunächſt die unter den Trümmern begrabenen Hausbewoh-
ner gerettet. Das Dienſtmädchen hat beide Beine gebrochen, ſonſt
aber keinen ſchwereren Schaden erlitten. Auch die Verletzungen
des Mannes ſind nicht allzu ſchwer. Eine im Dachgeſchoß woh

in Sicherheit gebracht werden. Merkwürdigerweiſe hat die Außen
front des Hauſes keinerlei Schaden erlitten, ſelbſt die Fenſterſchei

ben ſind heil geblieben.

Amerika und ſein KuKluxKlan.
Zahlloſe Auspeitſchungen. Milde Gerichlsurkeile.

Verſagen der Polizei.
Man kann keine amerikaniſche Zeitung zur Hand nehmen, ohne

immer wieder auf die größten und brutalſten Rohheitsverbrechen
des KuKluxKlan, der nordamerikaniſchen Faſchiſtenorganiſation,
zu ſtoßen. Und gleichzeitig iſt man überraſcht von der Milde, welche
die Gerichte der Vereinigten Staaten gegenüber dieſen Banditen
an den Tag legen.

So kam es z. B. in Queen zu Blutvergießen, als die Ku
KluxKlaner ſich in voller Ordenstracht an der Parade beteiligten,
die anläßlich des Gedächtnistages ſtattfand. Der Polizeiinſpektor
erklärte, daß er die Teilnahme des KuKluxKlan habe geſtatten
müſſen, weil die Polizeikräfte zu ſchwach waren, um dem Geheim
bund entgegentreten zu können. Aber die Bevölkerung war durch
das provokatoriſche Auftreten der Geheimbündler in voller Ordens
tracht ſo empört, daß ſie zu Angriffen auf die KuKluxKlaner über
ging. Die Folgen waren Tote und zahlreiche Verletzte, da die Ku
KluxKlanLeute von der Schußwaffe Gebrauch machten.

Der Staat Alabama ſcheint ein Hauptherd und gleichzeitg ein
wahres Eldorado für die Banditen zu ſein. Erſt kürzlich fand hier
in der Stadt Florenz eine Verhandlung gegen fünf Mitglieder des
KuKluxKlan ſtatt. Angeklagt waren drei Männer und zwei
Frauen wegen nächtlichen Ueberfalls und Auspeitſchung der Frau
Berta A. Slay. Die Angeklagten waren in die Wohnung der Frau
Slay gegen Mitternacht eingedrungen und peitſchten ſie aus, üm ſie
zu einem Geſtändnis über Anſchuldigungen zu zwingen, die ſeit
längerer Zeit über den Florenzer KuKluxKlan kurſieren und das
Ortsgeſpräch der Stadt bilden. Das Gericht verhängte wegen ge
fährlicher Körperverletzung Strafen gegen die Beteiligten in Höhe
von 100, 50 und 25 Dollar. Man ſieht auch, amerikaniſche Gerichte
können milde ſein, wenn es ſich nicht um Leute wie Sacco und
Vanzetti handelt.

Die Quittung auf dieſes unerhörte Gerichtsurteil, das die Ku
KluxKlaner wie eine Prämie anmuten muß, ſtellen die vor weni
gen Tagen in Birmingham und Taladega County erfolgten Ge
ſchehniſſe dar. Jn beiden Städten, die ebenfalls im Bundesſtaate

Alabama liegen wurden 13 Perſonen überfallen und ausge
peitſcht. Die Ueberfallenen wurden nachts ausgezogen, an den Ar-
men aufgehängt und dann bis zur Bewußtloſigkeit geprügelt. Die
Angreifer waren wie immer maskiert und vermummt.

Einer der Ueberfallenen P. H. Debardeleben, ein Apotheker,
wurde aufgefordert, ſein Geſchäft zu verkaufen und das Land zu
verlaſſen. Drei weitere Opfer, Landwirte vom Beruf, können keine
Erklärung abgeben. B. Price, ein Schullehrer, ſoll gepeitſcht wor
den ſein, weil er vor zwei Jahren drei Kinder ſeiner Klaſſe züch
tigte.

Zwei. Bundesbeamte, die die Auspeitſchung von zwei jetzt im
Krankenhaus befindlichen Arbeitern zu unterſuchen haben, wei
gern ſich, eine Erklärung abzugeben.

Der Terror des KuKluxKlan hat anſcheinend Polizeibeamte
wie Richter in den Vereinigten Staaten ſo in Furcht verſetzt, daß
ein ernſtliches Einſchreiten gegen die Verbrecher nicht gewagt wird.

Wenn man ſich dieſe Zuſtände vor Augen hält, und mit dem
der ganzen Kultürwelt zum Trotz vollzogenen Juſtizmord an
Sacco und Vanzetti vergleicht, dann kann man nur ſagen, daß

es noch beſitzt, zu verlieren

Das größte Leuchtfener der Welt.
Ein 55 Millionen -KerzenLicht.

Die neue Warnungslampe
auf dem Flugplatz in Philadelphia hat eine Leuchtkraft von 55
Millionen Kerzen und ſtellt damit das größte Leuchtfeuer der Welt
dar. Sie beleuchtet das ganze Flugfeld während der Dunkelheit
und iſt für Piloten, die nachts landen wollen, von beſonderer Be

nende, dreiköpfige Familie mußte von der Feuerw ehr über Leitern deutung.

Amerika im Begriffe iſt, den letzten Reſt moraliſchen Preſtiges, den

Wie mißt man heute Meerestiefen?
Das war eine einfache Geſchichte in der geographiſchen Lehr

ſtunde, vor 20 Jahren. Der Gauriſankar war fo hoch, wie das Meer
an der tiefſten Stelle tief, runde 9 Kilometer. Damit war es nun
ſchon eine ganze Weile nichts mehr, denn erſtens war der Mount
Evereſt der höchſte Berg geworden, zweitens war er auch nur
8840 m hoch, oder, wie andere behaupten, 8882 (genau nachgemeſſen

hat es noch niemand, da noch niemand oben war) und drittens
wurde das Meer immer tiefer. 9800 Meter verzeichnen heute ſchon
die neuen Atlanten Und kürzlich hat nun gar die Emden, der
deutſche Kreuzer, zwiſchen der Jnſel Celebes und Nagaſaki, alſo im
großen Ozean zwiſchen den Kleinen Antillen eine Meerestiefe von

10 430 Metern gemeſſen.
Der große Ozean hat damit endgültig den Sieg über den Jn

diſchen Ozean davongetragen. Lange Zeit hielt man den Jndiſchen
Ozean für den tiefſten und hatte in ſeinem Bereich die größten
Meerestiefen feſtgeſtellt. Aber ſchon ſeit einigen Jahren hatte der
große Ozean ſich rehabilitiert und den Wettſtreit mit den indiſchen
Meerestiefen von weit über 9000 Metern nachgewieſen. Bei den
SalomoJnſeln war eine Meerestiefe von 9140 Metern, bei den
Marianen eine ſolche von 9636 gemeſſen worden. Nun iſt die
Grenze von 10 000 überſchritten und der Jndiſche Ozean muß ſich
geſchlagen bekennen, ſoweit er bisher gemeſſen worden iſt, denn in
Wahrheit wiſſen wir noch herzlich wenig von der Tiefe der Meere
und der wirklichen Geſtalt des Bodens der großen Ozeane. Jm
Vergleich zur Erdgröße iſt dieſe größte Tiefe unterm Meeresſpiegel
ſchon an ſich außerordentlich gering. Was bedeuten die lächerlichen
10 Kilometer, die die Emden gemeſſen hat, angeſichts der Tatſache
daß es an der Stelle der Tiefenmeſſung bis zum Erdmittelpunkt

runde 6377 Kilometer Weg iſt.
Aber nicht einmal dieſe 10 Kilometer tiefe Erdkruſte kennen wir

einigermaßen. Noch vor 300 Jahren war es der Wiſſenſchaft über
haupt noch nicht ganz klar, ob das Meer nicht unergründlich tief
ſei, ob es nicht von der einen Seite des Erdkörpers zur anderen
reiche, und man behalf ſich mit logiſchen Definitionen, da das Erd
reich ſchwerer als das Waſſer ſei, ſo könne es nicht als Jnſel in den
unergründlichen Meeren umherſchwimmen. Nachgemeſſen hatte

man es jedenfalls noch nicht.
Die Meſſungen der Meerestiefe ſind im Vergleich zu den Meſſun

gen der Erdoberfläche außerordentlich ſchwierig. Das liegt vor allen
Dingen daran, daß das Waſſer undurchſichtiger iſt, als die Atmoſ
phäre und daß ſchon bei 600 Meter Tiefe die Grenze der Licht
wirkung im Meere überhaupt erreicht iſt. Auf optiſchem Wege
laſſen ſich alſo bisher Tiefenmeſſungen im Meere überhaupt nicht
vornehmen. So blieb man Jahrhundertelang bei der höchſt primi
tiven Vermeſſungsmethode des Lotes. Eine Kugel wurde ins Meer
gelaſſen, bis ſie den Meeresboden berührte. Aber dieſe Methode
ging auch nur bis zu einer gewiſſen Grenze, denn bei großen Tie
fen überkrifft das Gewicht der Lotleine ſehr bald das der ſchwerſten
Lotkugel. Jn dieſem Falle wird aber das Auftreffen der Kugel auf
den Meeresboden an der Oberfläche kaum noch bemerkt. Erſt die
Vervollkommnung des Lotes mit automatiſch ſich ablöſenden Lot
gewichten und gleichgeitiger Entnahme von Bodenproben des Meer
bodens ergab überhaupt die Möglichkeit der Meſſung größerer
Meerestiefen. Die Schwierigkeit beſtand dann andererſeits längere
Zeit darin, daß nicht während der Fahrt gelotet werden konnte,
zumal das Syſtem der Schwimmbojen, über die man die Lotleine
laufen ließ, auch nicht als unbedingt zuverläſſig gelten konnte.

So blieben die Meſſungen der Meerestiefe erſtens außerordent
lich ungenau und zweitens für ſeine Rekonſtruktion des ganzen
Meeresgrundes viel zu wenig zahlreich.

Erſt die Vervollkommnung des Mikrophons und die Fortſchritte
der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften auf akuſtiſchem Gebiete haben ein
neues zuverläſſiges Meſſungsſyſtem entſtehen laſſen. Heute kennt
man die Fortpflanzung der Schallwellen im Waſſer und ihre Ge
ſchwindigkeit ganz genau, ſie beträgt 1435 Meter in der Sekunde.

Die Meſſung der Meerestiefen erfolgt nun ſo, daß dicht unter
der Meeresoberfläche durch einen Schuß oder eine andere Detonation

ein Schall erzeugt wird, der ſich bis zum Meeresboden fortpflanzt.
Von dort werden die Schallwellen genau wie alle übrigen Wellen
bewegungen reflektiert und kehren zur Meeresoberfläche zurück.
Ein entſprechend konſtruiertes Unterwaſſermikrophon nimmt nun
dieſe Schallwellen auf und die Zeitmeſſung von der Detonation bis
zum Widerhall im Waſſer, bis zur Rückkehr der Schallwellen vom
Meeresboden auch nur durch zwei dividiert und in ihrer Sekunden
ziffer mit 1435 multipligziert zu werden, um als Ergebnis die ge
meſſene Meerestiefe anzugeben.

Ob dies Meßverfahren ſehr genau iſt, ob es nicht durch
Widerſtände im Waſſer, durch die verſchiedenartige Geſtaltung des
Meeresbodens kleinere oder größere Abweichungen mit ſich bringt,
darüber ſind ſich die Wiſſenſchaften noch nicht ganz einig. Aber ſo
genau wie die Lotmeſſungen iſt dieſes Verfahren ſicherlich, es hat
nur den einen großen Nachteil, daß auch hier wiederum die Meſſun
gen nur vom ſtilliegenden Schiff aus, oder ſelbſt wenn man das
Mikrophon auf einer Boje zurückläßt, nur vom langſam fahrenden
Schiff aus die Meſſungen vorgenommen werden können. Deshalb
iſt die Zahl der Meſſungen noch immer außerordentlich beſchränkt
und unſere Kenntniſſe von der Geſtalt des Meeresbodens ſind ſehr
gering.

e

e

S5
S 2 S



e

gaſitaten, ca-

Jamte nur oper
a

ben eFaraschsamte e

44 gn W II
2

GASKOKS
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BRENNSTOFF,

Gasbrechkoks I (Körnung über 60 mm)
im Binzelnen
bei 30 Zentner-Abnahme
bei 200 Zentner- Abnahme

Gasbrechkoks II (Körnung 40-—60 mm)
im Binzel nen.
bei 30 Zentner- Abnahme
bei 200 Zentner-Abnahme

Gasbrechkoks III (Körnung 20— 40 mw)
im Bin zehn
bei 30 Zentner- Abnahme
bei 200 Zentner Abnahme

Bohnenkoks (Körnung 15-—20 mm)
im Kinzelne w.
bei 30 Zentner-Abnahme
bei 200 Zentner- Abnahme 0,90 RM

für 1 Zentner ab Werk
Anlieferung zu Selbstkosten lose vors Haus
oder von l Ztr. ab in Säcken zur Lagerstelle.

Verkaufszeit: 8 bis 13 Uhr

Staclit. Gaswerk
Pernruf Nr. 2061 und 2062,

Karos ffe reine Wolle die erdrraatet 59 vie
cCompos ne ar Wer Wort et
Composesto ine Wohe in grobem tun bis
Rips e jör Kleider gag Plan 4.25 bis
popeſine I e W Kleider and Blasen z rer 9.25 vis

n nene ear ffe in neuesten Farben e Feſt 8

rn

9 für Handel, und Gewervbe, Vereine0 kuccſachen Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

33. z„Halberſtädter Tagehlatt“.

h ZJobannesbrunnen 6, II.

e

WMinſor-Jodpen

12.75-—29. 00 Mk.

Vmil Plettnerv,Schuhstraße 22.

Freundliches Logis
zu vermieten

Allen nan
Göddenstraße 20

empfehle täglich kräftigen Mittagstisch in Terrinen
70 Pfg., ff. Eisbein mit Sauerkraut, je nach Gröbe,
ff. Schweinskopf, 2 Pfd. kalt 75 Pfg., Delikatesse,
Delikateß-Frähstäckswurst 40 Pfg., Hackepeter 60 Pig.

Geschäfts Eröffnung I

dienen. Bitte

Eröffne Montag, den 19, September
Gröperstraße Nr. 59 ein

Spezial-Herrenfriseur-Geschäft
Es wird mein Bestreben sein, meine
Kundschaft gut und sauber zu be

nehmen unterstützen zu wollen.
Otto Denecke, Friseur.

mein neges Unter-

3 aparte MuſterSchir mere Preiſe
Reparaturen ſchnell und billig

Fritz Hirſch, Halberſtadt
Martiniplan 22.

Junges
ſolides Mädchen
vom Lande, ſucht Stellung
als Stütze bei einzelner

älterer Dame oder ält.N beſſerem Etepaar. Antritt
J 1. oder 15. Oktober, auch
November oder januar.

Angebote unter N. 111
J an d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.

1200 Mark
aus Privathand als erſte

S Hypothek auf landwirt
ſchaſtliches Grundſtück ge
e ſucht. Off erb. unt. Be 170

a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg

Alter von 20 Jahren ſuche
ich eine

Gelegenheit gegeben iſt.
ſich geſellſchaftlich auszu
bilden. Zuſchriften an

Ernst Martel.
Bergueuſtadt, Bahnſtr. 20

Bauſchule Raſtede

e
eret aut die Meiſterprüfng. Proar. frei.

rch e c kf, 6em nd en arrclon barche e doppelstg gerauht 145 bis O. 80
re extra schweren reiſt e Qua]. 1.50 bis 0.75

er. geb. Betthb Bett eüge

Stadthalie.

1000 Mitwirkende

Schriftliche Kartenbestellungen an die Deutsche Theater Ausstellung

Deutsche Theater Ausstellung Magdeburg 1927. geöffnet bis 2. Oktober.

Für meine Tochter im

Stelle a Haustochter

bei voll. Familienanſchluß
zur gründl. Ausbildung
im Haushalt und wo ihr

Oldenburg v. 0. hohe

zu sehr vorteilhaften Preisen

.-Kis ie sen, fertig Senäht 14.75 bis G. 75

mit 2 Kissen 16.75 bis 975

zlert gen. 1075 G
en, darunter 0.75 bis 6.0

S Heckb
u. 2K. K.c gesetelten kuhle und Kis

itte, in unver

Magdeburg 25. September 1927.
Sinfonie der Tausen d

Gustav Hahler's S. Sinfonſe
Aufführung 17 Vhr. Ripotrittspreis e Se 6.-, 3. Rm.

Oeffentliche Generalprobe 11.30 Uhr. Rintrittspr eise 25, 1- Rm,

Magdeburg nur bis 20. September.

III
Zur bedeutend verbeſſerten

30. (256.) Preuß Südd.

Beſtellungen erbitte ich möglichſt ſofort.
Die Spieler der ſoehgn beendeten Schlußklaſſe 29. (255.) Lotterie
bitte ich die Erneuerungsloſe einzulöſen oder doch zu beſtellen bis
zum 1. Oktober, Vom 19. September ab kommen die kleinen

Gewinne zur Auszahlung.

Die amtliche Liſte erſcheint erſt am 23. September.

S Strobach e Kühlingerſtraße 3
S

e

c

Klaſſen Lotterie
S biete ich ani DoppelLoſeRſfe

S

9

einnehmer
Fernſprecher 3850. gegenüber der Polizeiwache. S

Poſtſcheck: Magdeburg 9132. z

r ze
Auto u. Wagenschwämme. Waschleder.
Naturvimstein i. Stücken u. Pulver Salmiskgeist

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
fachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am desten und preiswert bei der

Rohstoff-bepossonschaft der Maler
Fernr. l6öll.I Sedanstr. 69. Geschüäftszeit von 8--12 u. 2-5 Uhr.

ogteenntfaren.
be Japay Bnsille-



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 219. Sonntag, 18. September 1927. 2. Jahrgang.

öder Angelegenheiten.
Wernigerode, 17. September.

Behörden und Publikum.
Aus Stkrafanzeigen.

Da der junge Mann eine Hornbrille und elegante Schuhe trug,
machte er den Eindruck eines möblierten Mieters.

Werniger

Er ſagte gleich Sie Affe zu mir, indem er gleich perſönlich
wurde, da er zu ungebildet ißt.

Der Spitzbube glias Dieb hielt es für nötig, bei meiner An
näherung eine beſchleunigte Umgruppierung ſeines anrüchigen und
höchſt elenden corpus delicti vorzunehmen.

Er ſcheute ſich nicht, die populären Worte eines gewiſſen Götz
von Berlichingen grinſend in den Mund zu nehmen.

Mein Mann kam beſoffen nach Hauſe. Zuerſt nannte er mich
altes Wildſchwein, dann nahm er das Abendbrot und warf es zum
Fenſter hinaus mitſamſt dem Geſchirr. Dann ſprang er mit einem
Meſſer auf mich los. Jch verſteckte mich unterm Bett. Er ging
wütend auf und ab und ſagte: „Jch bin unſchuldig, ich kann keinen
Floh weh tun, ich bin ſanft wie ein Lamm“.

Als er an mir vorüberging, ließ er ſo etwas wie eine alte Muh
fallen, wodurch ich mir als anſtändige Frau ſehr beleidigt fühle.

Der mutmaßliche Täter ſoll bekleidet ſein mit ſchwarzer Hos,
ſchnudlichem Hemde, abgeſchabten Schuhen, einem nackten Kopf
und nackten Hemdsärmeln.

Die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen.
Vermehrung der Klein und Mittelbetriebe,

Rückgang der Großbekriebe.

Auf Grund der landwirtſchaftlichen Betriebszählung vom 16.
Juni 1925 werden in Nr. 30 der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ des
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts die Betriebsverfaſſung und
die Beſitzverhältniſſe der Landwirtſchaft in der Provinz Sachſen
eingehend beſprochen.

Nach den neueſten Feſtſtellungen zählt die Provinz Sachſen
409 296 Betriebe mit einer land wirtſchaftlich genutzten Fläche von
1609 621 ha. Gegenüber der im Jahre 1907 ſtattgefundenen Be
triebszählung ergibt ſich ein Zuwachs von 90618 Betrie-
ben. Die landwirtſchaftlich genutzte Fläche hat dagegen einen
überaus ſtarken Verluſt von 101 486 ha zu verzeichnen, der ſich wohl

n z aus zu niedrig gemachten Angaben der Betriebsleiter
erklärt.

Unterſucht man die verſchiedenen Betriebsgrößen im einzelnen,
ſo fällt zunächſt die ſtarke Vermehrung der ZwergbetrLebe
(bis 0,5 ha) auf, deren Zahl um 75 777 zugenommen hat. Die
Parzellenbetriebe (0,5 bis 2 ha) haben gleichfalls eine
beachtenswerte Steigerung an Zahl und Fläche erfahren, dagegen

laſſen die kleinbäuerlichen Betriebe (2 bis 5 ha) eine
weniger große Zunahme erkennen. Anders verhält es ſich wieder

mit den mittelbäuerlichen Betrieben (5 bis 20 ha),
die von ſämtlichen Größenklaſſen den bedeutendſten Flächengewinn
verzeichnen und deren Zahl ebenfalls weſentlich geſtiegen iſt. Die
großbäuerlichen (20 bis 100 ha) ſowie die Großbe
triebe (über 100 ha) ſind in ihrer landwirtſchaftlich genutzten
Fläche überaus ſtark zur ückgegangen, was auch in einer
Verminderung der Betriebe zum Ausdruck kommt.

In der Beteiligung der einzelnen Betriebsgrößen an der geſam
ten land wirtſchaftlich genutzten Fläche ſtehen die großbäuerlichen
und mittelbäuerlichen Betriebe an erſter Stelle, ihnen folgen als
dann die Großbetriebe. Der Schwerpunkt der Landwirtſchaft in

nannten Größenklaſſen, da die übrigen Betriebs
größen erheblich zurückbleiben.

In den einzelnen Regierungsbezirken verläuft die Entwicklung
gegenüber 1907 ähnlich wie in der Provinz. Eine Abweichung
hiervon laſſen lediglich die kleinbäuerlichen Betriebe des Regie
rungsbezirkes Magdeburg erkennen, deren Zahl und Fläche wicht

zu ſondern abgenommen haben.
Bei der Betrachtung der Betriebsverfaſſung nach Landſchaften

ergibt ſich, daß im Elb gebiet die großbäuerlichen Betriebe den
hauptſächlichſten Flächenanteil beanſpruchen. Verhältnismäßig
ſtark ſind auch die mittelbäuerlichen Betriebe vertreten. Der Groß
betrieb hat eine etwas geringere, aber immerhin beachtenswerte
Ausdehnung.

In dem Gebiet der Magdeburger Börde iſt der Groß-
betrieb vorherrſchend. Es folgen alsdann in größeren Abſtänden
die mittelbäuerlichen und großbäuerlichen Betriebe. Beachtens
wert ſind noch die verhältnismäßig hohen Anteile der Parzellen
und Zwergbetriebe.

Jm Mitteldeutſchen Braunkohlengebiet entfal-
len die bedeutendſten Anteile an der landwirtſchaftlich genutzten
Fläche auf die Großbetriebe ſowie die großbäuerlichen Betriebe.
Etwas geringer iſt der Anteil der mittelbäuerlichen Betriebe, wäh
rend die anderen Größenklaſſen ſtark zurücktreten.

Das Thüringer Vorland kennzeichnet ſich vor allem da
durch, daß die mittelbäuerlichen Betriebe nicht weniger als vier
Zehntel der geſamten landwirtſchaftlich genutzten Fläche auf ſich
vereinen. Die Anteile der großbäuerlichen und Großbetriebe ſind
geringer als in allen anderen Landſchaften der Provinz Sachſen.
Bemerkenswert iſt im übrigen die verhältnismäßig ſtarke Ausdeh-
nung der kleinbäuerlichen und Parzellenbetriebe.

In der Landwirtſchaft der Provinz Sachſen umfaßt das Eigen-
land nach den neueſten Feſtſtellungen 1655 592 ha, das Pachtland
dagegen 396 753 ha. Erſteres verhält ſich ſomit zu letzterem wie
4 1. Die Entwicklung ſeit 1907 hat das Verhältnis von Eigenland
zu Pachtland in begrenztem Maße zu Gunſten des Eigenlandes
verſchoben.

Anteile der

Ausſpielung geringwertiger Gegenſtände bei Volksbeluſtigun
gen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund eines
Runderlaſſes des Miniſters des Jnnern an alle Polizeibehörden
mitteilt, darf die Genehmigung zu Ausſpielungen bei Volksbe
luſtigungen in Zukunft nur erteilt werden, wenn die folgenden Be
dingungen erfüllt ſind: Die zum Verkauf im Wandergewerbe nich
zugelaſſenen Waren ſind auch von Ausſpielungen auszuſchließen.
Lebende Tiere dürfen ausgeſpielt werden, ſofern es ſich um ſolche
handelt, die üblicherweiſe in engen Käfigen oder ähnlichen Behält
niſſen gehalten werden (z. B. Vögel, Goldfiſche). Der Klein
handelswert der Ausſpielungsgegenſtände darf nicht mehr als 5
betragen. Der Spieleinſatz darf 30 nicht überſchreiten. Dieſe
Sätze ſind als Höchſtgrenze anzuſehen. Jn Berückſichtigung der
örtlichen Verhältniſſe darf die Wertgrenze bis auf 3 der Spiel
einſatz bis auf 0,10 e herabgeſetzt werden. Die Ausſpielung darf
im allgemeinen nur erfolgen durch Glücksrad oder durch Würfelſpiel
mit nicht mehr als 8 Würfel. Andere Spiele ſind nur zuzulaſſen,
wenn ihre Unbedenklichkeit von dem zuſtändigen Regierungspräſi
denten anerkannt iſt. Ausſpielungen dürfen nür auf Grund eines
polizeilich genehmigten Spielplanes erfolgen. Eine Ausfertigung
des Spielplanes iſt an einer dem Publikum ſichtbaren Stelle aus
zuhängen. Serienausfpielungen, bei denen bei Abnahme von
mehreren Loſen eine Preisminderung eintritt, ſind nicht zuzulaſſen.
Serienausſpielungen mittels Glücksrad, bei denen ein Spiel erſt
ſtattfindet, wenn eine beſtimmte Anzahl von Karten verkauft ſind,
dürfen nur genehmigt werden, wenn auf je 50 Loſe wenigſtens 3
Gewinne entfallen. Die Gewinne ſind leicht überſehbar, deutlich
bezeichnet und von ſonſtigen Gegenſtänden getrennt aufzuſtellen.
Der gewonnene Gegenſtand darf von dem Ausſpielungsunternehtner
nicht zurückgekauft werden. Jugendlichen unter 16 Jahren darf die

der Provinz Sachſen liegt ganz überwältigend bei den 3 obenge Beteiligung an einer Ausſpielung nur in Begleitung der Erzie

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

38. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Dreißigſtes Kapitel.

Es war ein Wiederſehen, das Willy in tiefſter Seele ergriff.
Jn dem hohen, hellen Zimmer noch drei andere Kranke, deren

Blick ſich ihm beim Eintritt neugierig forſchend zugewandt.
Lizzie hatte die Lider ſofort wieder geſenkt, nur der Atem ging

ſchneller. Die rechte Hand lag auf der Bettdecke, war kalt und
ſchlaff, fiel ſofort wieder zurück.

Die bleiche Schweſter wich nicht vom Bett. Schon draußen,
bevor ſie Willy eingelaſſen, hatte ſie geſagt. „Die Kranke darf keine
Aufregung haben!“

Ach er wagte ja gar nicht zu ſprechen, legte nur ſcheu die
Blumen, die er mitgebracht, auf die Decke, neigte ſich dann plötzlich

in jäher Aufwallung nieder und küßte die Hand. „IJch wollte dir
nur ſagen, wie ſehr ich dich liebe!“

Jhre großen dunklen Augen hatten ſich geöffnet ſeltſam
weltentrückt war ihr Blick. Da ſich die Lippen bewegten, beugte
er ſich wieder zu ihr hinunter: „Jch habe eine große Sünde began
gen, aber ich kann ſie nicht bereuen“, klang das Flüſtern. „Jch
will lieber ſterben, wie dir unjlücklich machen. Und ich mache dir
bloß unjlücklich! Und ich werde ja auch ſterben“ ihre Hand taſ
tete unſicher nach ihm, das blaſſe Geſicht verzog ſich ſchmerzlich.

„Nein nein nein Lizzie, du darfſt nicht!“
Die Schweſter ſchob ſich dazwiſchen. „Sie müſſen gehen, der

er jede Aufregung ſtreng verboten gehen Sie, mein
err!

hen en mich verläßt, machſt du mich fürs ganze Leben un

glücklich, Lizzie meine Lizzie,“ fl ä iShwrjer keſene z flehte er und drängte die
Doch er bekam keine Antwort.
„Wenn Sie der Kranken nicht ſchaden wollen, müſſen Sie jetzt

gehen, mein Herr!“ bat die Schweſter.
Er ſtrich mit ſeinem harten, ſchwieligen Zeigefinger über die

blaſſe, zuckende Hand und ging auf den Zehenſpitzen hinaus.
Stand dann, an die Wand gedrückt, auf dem Korridor ſuchte die
Faſſung wiederzugewinnen

Und kam nachher in das Ameiſengewühl der großen Stadt
wo das Leben des Alltags weiterging, ſtumpf, ahnungslos und

nun ging er auch in dieſe Schule. Alles andere dagegen ſchien
ihm jetzt nur Spielerei geweſen zu ſein, nun erſt, da es ſich um
das Leben dieſes Mädchens handelte, wurde er im innerſten Her
zen gepackt. Aus einer zufälligen Neigung, einer Liebſchaft, war
eine Empfindungswelt entſtanden, die ſein ganzes Kraft und
Sicherheitsgefühl mattſetzte und ihn zu einem angſt und leiderfüll
ten Weſen machte.

Er hatte an der Bordſchelle entlang gehend ſein Rad vor
ſich hingeſchoben. Aus dem Wirrwarr ſeines Denkens und Füh-
lens rang ſich jäh ein Entſchluß. Er ſetzte ſich auf die Maſchine
und ſauſte davon. Jn kurzer Zeit ſtand er in der ſtillen, ruhigen
Straße vor der elterlichen Wohnung, ſtellte das Rad ab, ſtieg die
Stufen der Vordertreppe hinauf, klingelte.

Eine Aufwartefrau, die er nicht kannte, ließ ihn ins Warte-
zimmer, hielt ihn wohl für einen Patienten. Da noch Sprech
ſtunde war und er Stimmen im Nebenzimmer hörte, wartete er,
bis der Beſucher ging.

Der Sanitätsrat, der den Patienten hinausbegleitete, kehrte ſo
fort zurück und fragte erſchrocken: „Wie ſiehſt du denn aus was
iſt denn los? Biſt du krank?“

Und er ſchob ihn ins Sprechzimmer, führte ihn ans Fenſter
und ſah ihn prüfend an.

Jn drei Sätzen hatte Willy geſagt, was er ſagen wollte. „Papa
du mußt ſofort hin mit dem behandelnden Arzt ſprechen. Sie

darf nicht ſterben, das überlebe ich ſonſt nicht, ſie darf meinetwegen
nicht ſterben!“

Der Sanitätsrat überlegte einen Augenblick. „Hole eine
Droſchke, halte an der Ecke, ſetz dich rein. Laß dich, wenn's geht,
r von der Mama ſehen es würde nur unnützen Aufenthalt
geben.

Willy ſtürzte davon, lief um die Ecke, fürchtete, bis zur Brücke
laufen zu müſſen, aber da kam ihm am Kanal in ſchläfrigem Zuckel
trapp eine leere Droſchke entgegen.

Ehe ſie dann vor dem Hauſe halten konnte, war der Sanitäts
rat ſchon eingeſtiegen. Und nun hieb der Kutſcher in die Luft,
und der Gaul klapperte davon.

Kein Wort mehr wurde auf dieſer Fahrt geſprochen. Erſt vor
dem Krankenhauſe ſagte der Sanitätsrat: „Wo willſt du warten

iſt da drüben nicht was? Setz dich da ſo lange rein, laß dir
einen Kognak geben, iß 'was, ich komme dann und hole dich ab.“

gleichgültig gegen das Schickſal der übrigen
Ja das war nun wohl das Leben ſelbſt, das ihn angepget

Da faß nun Willy in einem Bierausſchank armſeligſter Art,
ſtarrte auf das Weißbierglas mit den Soleiern, auf den Teller
mit kalten runzeligen Vockwürſten, auf den krank und elend aus

hungsberechtigten oder deren Vertreter geſtattet werden. Ausſpie
lungen ſind nur bei ſolchen Volksbeluſtigungen zuzulaſſen, bei denen
ſie herkömmlich ſind. Es iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß die
Zahl und der Umfang der Ausſpielungsgeſchäfte dem beſonderen
Eharakter der Volksbeluſtigungen jeweilig entſpricht. Falls Tat
ſachen bekannt ſind, die die Ausſpielungsunternehmer unzuverläſſig

erſcheinen laſſen, ift die Genehmigung zu verſagen.
Der Wein-Ausnahmekarif 9a. Jm Ausnahmetarif 9a für Wein

iſt wie uns die Preſſeſtelle der RBD. Magdeburg mitteilt
mit Gültigkeit vom 15. September 1927 eine Anzahl wichtioer Aen
derungen und Verbeſſerungen durchgeführt worden. Die Entfer
nungsgrenze wurde von 400 km auf 450 km erweitert. Von be
ſonderer Bedeutung iſt die Aufnahme von Ausnahmefrachtſätzen für
Wein bei Auflieferung als Frachtſtückgut. Die hier in Frage kom
mende Ermäßigung beläuft ſich auf durchſchnittlich 20 Prozent
gegenüber den normalen Frachtſätzen der Stückgutklaſſe 1. Ferner
wurden in den meiſten Entfernungen die bisher gültigen Ausnahme
ſätze für Wagenladungen noch weiter ermäßigt und zwar durch
ſchnittlich um etwa 6 Prozent. Außerdem kann künftig für Wein-
ſendungen in Wagenladungen, die nach Zuladung von Wein auf der
Beſtimmungsſtation mit der Eiſenbahn weitergeſchickt werden, der
Ausnahmetarif im Erſtattungswege auch für die zweite Beförde-
rungsſtrecke angewendet werden, ſofern die Geſamtbeförderungs
ſtrecke nicht mehr als 450 km beträgt. Auch für Schaumwein ſieht
der neue Tarif inſoweit eine Begünſtigung vor, als eine Beiladung
von Schaumwein zu Wein in Wagenladungen die Anwendung des
Tarifs für die ganze Sendung nicht ausſchließt, ſofern das Gewicht
des Schaumweins nicht mehr als 10 Prozent des Geſamtgewichts
ausmacht und getrennte Gewichtsangabe im Frachtbrief erfolgt iſt.
Die Veröffentlichung des neugefaßten Ausnahmetarifs erfolgt im
Nachtrag 3 zum ReichsbahnGütertarif, Heft C 2. Nähere Auskunft
erteilen die Güterabfertigungsſtellen.

Poſtſendungen ohne Einzelanſchrift. Es ſcheint noch nicht ge
nügend bekannt zu ſein, daß die Deutſche Reichspoſt zur Erleichte
rung der Reklametätigkeit ſeit einiger Zeit auch die Beförderung
unverſchloſſener, mit Sammelanſchrift verſehener Maſſendruckſachen

und Miſchſendungen (Druckſachen und Warenproben zuſammenge
packt) als ſogenannte Poſtwurfſendungen aufgenommen hat. Zur
Verteilung kommen Sendungen für beliebige Gattungen von Emnp
fängern, z. B. ſämtliche Haushaltungen, ſämtliche offenen Geſchäfte
einzelne Berufsklaſſen uſw. Das Gewicht einer Druckſache darf
50 g, das einer Miſchſendung 20 g nicht überſteigen. Die Gebühr
beträgt für Druckſachen 3 und für Miſchfendungen 6 zwei Drittel
Reichspfennig. Die Mindeſtzahl einer Einlieferung beträgt im
Ortsverkehr 100 Stück, im Fernverkehr 500 Stück. Für eine Poſt
anſtalt ſollen mindeſtens 10 Stück gleichzeitig vorliegen, hei einer
geringeren Zahl iſt die Gebühr für 10 Stück zu entrichten. Ausge
ſchloſſen von der Verteilung ſind Sendungen politiſcher oder religi
öſer Art ſowie ſolche, deren Jnhalt gegen die Geſetze oder das
öffentliche Wohl oder die Sittlichkeit verſtößt. Ueber die Einzel
heiten des Verfahrens geben die Poſtanſtalten Auskunft.

Die Anmeldefriſt der Markanleihen der Gemeinden. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Miniſter des Jn
nern die achte Verordnung zur Durchführung der Ablöſung der
Markanleihen der Gemeinden, Gemeindeverbände und onſtigen
öffentlich-rechtlichen Körperſchaften am 1. September erlaſſen. Da
nach läuft die Friſt für die Anmeldung der Markanleihen der Ge
meinden und Gemeindeverbände vom 1. Oktober 1927 bis zum 14.
Januar 1928, ſofern nicht gleichzeitig mit der Anmeldung die Ge
währung von Ausloſungsrechten beantragt wird. Das Gleiche gilt
für die Anmeldung der Markanleihen derjenigen öffentlichrecht
lichen Körperſchaften, auf die die Vorſchriften des Anleiheablö-
ſungsgeſetzes über die Markanleihen der Gemeinden und Gemeinde
verbände für anwendbar erklärt worden ſind.

Werhtunghläſig fürGureZeltung

ſehenden Wirt, auf das Plakat mit der Aufſchrift: „Lebe glücklich,
lebe froh, wie der Mops im Paletot!“ Auf den ſtehen gebliebe-
nen Regulator, auf den Zeitungshalter mit dem eingeſpannten
„Teltower Kreisblatt“, auf den Efeukaſten am Fenſter, auf die
Menſchen, die draußen vorübergingen und kein Leid hatten

Dann endlich ſah er ſeinen Vater kommen.
Er ſtand auf, wie einer, der ſein Todesurteil erwartet.
„Einen Kognak“ ſagte der Sanitätsrat.
Und dann, als ſie ungeſtört ſprechen konnten, ſagte der Vater:

„Jch habe großes Entgegenkommen bei den Kollegen gefunden
hab das Mädel ſelbſt unterſucht. Jch denke, ſie wird durchkommen!“

Papa!“
„Ja, Willy, das Schlimmſte hat ſie wohl überſtanden. Fieber

temperatur iſt nicht mehr vorhanden nur hat das Mädel in
der vergangenen Nacht Dummheiten gemacht und ſich den Verband
abgeriſſen. Die Schweſter aber hat es rechtzeitig bemerkt. Jch
habe der Lizzie geſagt, daß ich dein Vater bin. Eine ſeeliſche Be
einfluſſung halte ich für ſehr gut, und ich glaube, ich kann ja jetzt
vieles verſtehen, nachdem ich das Mädel geſehen. Nun der Kol
lege nimmt ganz beſonderen Anteil an dieſem Fall, kurz und gut,
ſie wird durchkommen, oder ich müßte wirklich der Kurpfuſcher
ſein, für den mich die Mama hält.“

Willy hatte die Stirn auf die Tiſchkante gelegt und weinte.
„Ja bitte, noch zwei Kognaks,“ ſagte der Sanitätsrat zu dem

herangetretenen Wirt. „Sie haben wohl was mit der Galle? Tun
Sie nichts dagegen na, warten Sie mal, ich werde Jhnen was
verſchreiben, das wird Jhnen ſchon helfen!“

Und der Sanitätsrat ſchrieb etwas auf den mitgenommenen
Rezeptblock. „So mein Beſter, warum ſollen Sie ſich denn ſo
quälen? Nein die Kognaks bezahle ich, das Rezept kann ja
Schwindel und ich ein alter Zechpreller ſein. Bitte ſehr, keine Ur
ſache! Und nu, Willy, los den Kopf hoch, Knie durchgedrückt.
Ich bin ja ſelber froh, daß ich meinem Jungen helfen konnte, und
freue mich, daß er in der Not zu ſeinem Vater gekommen iſt!“

„Draußen, am Spittelmarkt, ſagte der Sanitätsrat: „Droſchke
oder Straßenbahn? Da kommt 'ne leere Droſchke, Willy rin,
Junge, ich hab einen geheimen Sparfonds, von dem die Mama
niſcht weiß. Wir fahren bloß zur Brücke, da ſteigen wir aus.“

Auch auf der Rückfahrt wurde nichts weiter geſprochen, aber
Willy hatte, wie einſt als kleiner Junge, ſeinen Arm unter den des
Vaters geſchoben und drückte ihn an ſich.

„Wir haben heute BVollenfleiſch mit Quetſchkartoffeln ein ſehr
nahrhaftes Gericht, Willy, willſt du nicht bei uns eſſen?“

„Jch kann nicht!“

„Setz dich, Willy!“



D. Röſchenrode. Montag, den 19. d. Mis., abends 8.30
Uhr, findet in Bauder's Klauſe eine öffentliche Mitgliederverſamm
lung mit dem Thema „Das Reichsſchulgeſetz und ſeine Folgen“ ſtatt.
Referent Parteiſekretär Schütte. Hierzu laden wir die Mitglieder
der Freien Kirchengemeinde, Freidenker und vor allem die Eltern
ſchulpflichtiger Kinder herzlichſt ein.

Der Arbeiter Wohlfahrksausſchußß Wernigerode-Nöſchenrode
hat in den verſchiedenſten Stadtteilen Sammelſtellen für getragene
Kleidungsſtücke eingerichtet. Unterſtütze jeder dieſe Einrichtung, da
mit recht vielen bedürftigen Familien geholfen werden kann. Ueber
Eingang und Ausgang der Geſchenkſtücke wird genaue Liſtenkon
trolle geführt, damit ſich jeder Spender von der rechtmäßigen Ver
wendung überzeugen kann. Auf Wunſch erfolgt auch Abholung der
Sachen. Nur mit geſtempeltem Ausweis verſehene Perſonen ſind
zur Abholung berechtigt. Die Sammelſtellen ſind bei Frau Fer
dinand Salzwedel, Bodeſtraße 7, Frau Karl Huſung, Halberſtädter-
ſtraße, Frau Eduard Jeſcheck, Eichberg 5, Haſſerode. Volksbuch
handlung Steigerwald, Burgſtraße 9. Für Nöſchenrode: Frau
Böcker, Schöneecke 2.

Verband für Freidenker und Feuerbeſtaktung. Unſere Mit
glieder werden erſucht, ſich an der Verſammlung am Montag, den
19. d. Mts., abends 8 Uhr, in „Bauders Klauſe“ zu beteiligen. Par
teiſekretär Schütte ſpricht über „Das Reichsſchulgeſetz und ſeine
Folgen“.

Sladtverordnetenverſammlung. Am Dienstag nachmittag
5 Uhr findet im Rathaus eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt.
Die 18 Punkte umfaſſende Tagesordnung legt zur Beſchlußfaſſung
vor u. a. die Beſchaffung einer Motorſpritze, die Weiterführung der
Stadtentwäſſerungs und vor allem die Ruhelohnordnung für die
ſtädtiſchen Arbeiter. Gerade der letzte Punkt dürfte, ſoweit bekannt
geworden iſt, zu erheblichen Meinungsverſchiedenheiten führen.

Regelung des Straßenverkehrs. Die Regelung des Straßen
verkehrs iſt heute eine der wichtigſten Aufgaben der Polizei. Bei
dem geſteigerten Wagen und Autoverkehr können ſehr leicht Un
fälle vorkommen. Das Publikum muß, darauf beſonders aufmerk
ſam gemacht werden. Dazu dienen vor allem die vom Magiſtrat
herausgegebenen neuen Verkehrsregelungen, die ſich jeder Bürger
durchleſen und merken ſollte. Viele Unfälle könnten vermieden
werden, wenn man die Verkehrsregeln kennt und ſich nach ihnen
richtet.

Aulkorundfahrtk in den Harz. Am Montag um 14 Uhr wird
vom Nikolaiplatz (vor dem Verkehrsamt, eine Rundfahrt veranſtaltet
in den Hochharz. Wernigerode-Hohegeiß (Dicke Tannen) Braun
lage--Wernigerode. Preis 6 Mk. Die „Dicken Tannen“ bei Hohe
geiß, dem höchſten Harzdorf, ſind 117 Waldrieſen im Alter von etwa
260 Jahren. Die meiſten haben eine Höhe von 40 bis 50 Meter und
einen Durchmeſſer von 1 bis 1.50 m. Herrlich iſt die Fahrt nach
Tanne an der Bode entlang, die ſich hier durch friſche Bergwieſen
windet. Von Hohegeiß bietet ſich ein entzückendes Harz-Panorama.

32. Stiftungsfeſt der Freien Sporkvereinigung 1895. Wer
unſere illuſtrierten republikaniſchen Zeitſchriften verfolgt, wird ge
funden haben, daß jetzt allerorts bei größeren Veranſtaltungen
Sprech und Bewegungschöre gezeigt werden. Wer ſich darum ein
Bild von dieſer neuen Art der Darbietung machen will, gehe heute
abend ins „Monopol“. Zeitig kommen, dann ſichert man ſich auch
einen guten Platz.

Wie geht das zu? Trotz aller Bemühungen iill es immer
noch nicht gelingen, die ſchlimmſten Auswüchſe unſeres Wohnungs-
elends zu beſeitigen. Man braucht ſich nur einmal in den von der
Stadt neu erbauten Häuſern am Veckenſtedterweg umzuſehen, wenn
man einen Begriff davon bekommen will. Gewiß ſind dort ſchöne
und luftige Räume vorhanden, aber daß dort Familien von fünf
Köpfen und mehr einen Raum teilen, in dem ſie wohnen, kochen und
ſchlafen müſſen, iſt wirklich kein menſchenwürdiger Zuſtand. Dem
gegenüber muß es Wunder nehmen, daß nicht weit davon an der
Jlſenburgerſtraße die Honighändlerin W. ein Haus mit zwei Etagen
ganz allein bewohnt. Wir verraten damit aber nichts Neues, denn
die Beſitzerin hat die obere Etage nach einer Beſichtigung durch die
Wohnungs kommiſſion vom Wohnungsamt freibekommen. Kom
mentar erübrigt ſich.

klame angekündigte öffentliche Verſammlung der nationalſozialiſti
ſchen „Arbeiterpartei“. Ley kommt! So prangte es ſchon ſeit
Wochen an allen Plakatſäulen. Offenbar wollte man den Anſchein
erwecken, daß der Referent ein Dr. Ley aus Köln, ein „Sohn des
Himmels aus dem fernen Oſten ſei. Demgemäß war auch das
Eintrittsgeld feſtgeſetzt. Eine halbe Reichsmark pro Perſon, dafür
konnte man die bekannten Stilblüten der „nationalſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei“ zu hören bekommen. Mit großem Pathos und den
dazu gehörigen Arm und Beinverrenkungen verſuchte Herr Ley
aus Köln die etwa hundert Erſchienenen zu unterhalten, ſo gut es
ging. Wie hoch dieſe neue Bewegung hier eingeſchätzt wird, be
wies der, trotz allem Tamtam, überaus traurige Beſuch. Weiß doch
jedes Kind, daß die hieſigen „jeiſtigen Leiter“ ehemals ganz radi
kale Worthelden waren, denen die damalige Konjunktur aber nicht
däs gebracht hat, was man von ihr erhofft hatte. Jn den politiſchen
Parteien hin und her pendelnd, landete man dann zum Schluß in
der Hitlergarde. Vielleicht winkt hier mehr Erfolg und Anerken-
nung für ſolch wunderbares Anpaſſungsvermögen. Wenn der Re
ferent aber in hohen Tönen von idealem Sinne echten Führertums
ſprach, ſo ſei bei dieſer Gelegenheit auf den hier ſattſam bekannten
„Führer“ Bernhard Reiter hingewieſen. Dieſer führte hier als
Agitator dieſer Partei ein geruhſames Leben, während ſeine Fami
lie von der Armenverwaltung ſeines Heimatortes erhalten werden
mußte. Jedenfalls hat auch dieſe Verſammlung wieder einmal mit
aller Deutlichkeit bewieſen, daß die Wernigeröder Arbeiterſchaft
weiß, wo ihre Intereſſen vertreten werden. Nicht in Gebilden, die
direkt oder indirekt von gewiſſen Kreiſen des Unternehmertums
unterſtützt und gefördert werden, ſondern von ihren politiſchen und
gewerkſchaftlichen Parteien und Organiſationen.

Die Weihnachkszulage an die ſtagklichen Forſtarbeiter. Bei
den Beratungen über den Forſthaushalt war ſowohl im Hauptaus-
ſchuß wie im Plenum des Landtages von den Parteien mehrfach
gefordert worden, daß die vom Landtag einſtimmig bewilligte
Weihnachtszulage an die ſtaatlichenForſtarbeiter endlich ausbezahlt
würde. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der
Antwort des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
auf eine Kleine Anfrage mitteilt, ſind die Regierungen unterm 16.
Auguſt d. J. angewieſen worden, die einmalige Zuwendung an die
ſtaatlichen Forſtarbeiter zahlen zu laſſen. Eine ſehr ſpäte Weih-
nachtszulage. Wir haben bald wieder Weihnachten.

Aus Halberſtadt.
Länderkampf Frankreich gegen Halberſtadk. Ringſport-Verein

1911 hatte eine franzöſiſche Ringermannſchaft zu Gaſt. Der Kampf
endete zu Gunſten Frankreichs mit 16:12 Punkten. Wegen Raum-
mangel können wir heute noch nicht ausführlich darüber berichten.
Wir holen das am Montag nach.

Volk, Kultur und Politik in China. Ein ausgezeichneter Genuß
wurde den Hörern der Volkshochſchule am Freitag abend in der
Aula der Knabenmittelſchule geboten. Mit der Gewinnung des
chineſiſchen Volkswirtſchaftlers Han Fongkeng als Redner hatte man
einen Glücksgriff getan. Geſpannt lauſchte alles ſeinem leicht humo-
riſtiſchen Vortrag in verſtändlichem Deutſch. Einleitend wurde be
merkt, daß der Redner nicht Chineſe, ſondern geborener Koreaner
ſei. Die chineſiſche Kultur, ſo führte der Redner u. a. aus, könne
man bis vor 7000 Jahren verfolgen. Der höchſte Kulturſtand war
vor 2800 Jahren. Man kannte in China damals ſchon Bronzekeſſel,
ſeidene Kleider uſw. Ein Zeichen dieſer Kulturzeit iſt auch die chine
ſiſche Mauer. Seitdem aber die Ausländer in China einzogen, kam
es zum Kultürſtillſtand und Rückſchritt. Redner zeigte dann wa
rum ſich die Ausländer, namentlich die Engländer, den Haß der
Chineſen zugezogen haben. Jedes europäiſche Land ſchickte Solda
ten und wollte große Landſtrecken in Beſitz nehmen. 700 Tempel
wurden vernichtet, Eiſenbahnen, Steuern, Abgaben uſw. nahmen die
Ausländer für ſich in Anſpruch. So kam der Redner dann auf den
Boxeraufſtand von 1900 und auf die heutigen chineſiſchen Wirren
zu ſprechen. Ein plumper Schwindel ſei es, wenn die Engländer
von kommuniſtiſchen Beſtrebungen reden. Von den 480 Millionen

„Wenn jetzt nicht, dann aber am Abend und gut! Hier haſt
dit einen Taler, trink ein Glas echtes Bier dazut, verſprich mir das!
Am beſten wäre es ja, du kaufteſt dir eine Flaſche Burgunder, leg
teſt dich ins Bett und pichelteſt ſie aus Schlaf iſt jetzt die Haupt
ſache für dich. Und dann hör mal, Junge, morgen gehſt zu Fittich,
erzählſt ihm alles und befolgſt, was er dir ſagt. Jſt ja Huatſch, in
was du dich da verrannt haſt! Man braucht doch nicht auf der
niedrigſten Stufe ſeines Handwerks ſtehen zu bleiben man ſoll
doch kein Stümper im Fach ſein! Jm Gegenteil gerade Leute,
mit deiner Vorbildung, die Handwerker geworden, ſollen das Hand
werk heben helfen. Da haft du eine ſchöne Aufgabe hör doch
auch mal auf michl“

Haben Unglück und Leid den erſt ausfindig gemacht, der gegen
ſie wehrlos iſt, ſetzen ſie ſich ihm auf die Schultern.

Als Willy am andern Morgen auf den Bau kam, ſeine Arbeit
wieder aufnahm traf er auf merkwürdig verſchloſſene Mienen, be
kam grobe und widerwillige Antworten. Er wunderte ſich, küm
merte ſich aber nicht weiter darum, war innerlich viel zu ſehr mit
ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt.

Beim Frühſtück merkte er dann, daß man ihn geradezu mied.
Selbſt der Lehrjunge, der Schnaps und Vier holte, hörte kaum
auf ſeinen Zuruf.

Na es würde ſich ja alles aufklären. „Nur abwarten“,
dachte Willy. Und ſo arbeitete er ruhig weiter, ließ es ſich auch
gefallen, daß der Polier, mit dem er ſich doch ſonſt ſo gut geſtan-
den, an ſeiner Arbeit allerlei auszuſetzen hatte. Bereitwillig und
eilfertig ſuchte er allen ſeinen Anforderungen nachzukommen.

Kurz vor Feierabend hoben die Maurer plötzlich den Kopf
lkaufchten. Draußen, vor dem Bauzaun, klangen Leierkaſtentöne.
Auch Willy lauſchte und gab ſich ganz der wehmütigen Stimmung
hin, die dieſe Muſik von kleinauf in ihm erregt hatte, wenn ſie aus
dunklen Höfen irgendwo in einer Straße erklang

Er merkte es nicht, wie die anderen nach ihm sinſahen, dann
leiſe miteinander ſprachen. „Det is er wieder wie jeſtern
abend“, ſagten ſie.

Ach Willy erinnerten dieſe Melodien an Tage, da er mit Liz
zie durch die Jungfernheide nach Haſelhorſt gewandert, das Herz
voller Glücksgefühl und Dankbarkeit für das ſchöne Mädchen, das
immer wieder verlangte, daß er es küſſen ſollte, ſelbſt wenn die
Lippen ſchon wund waren.

Und nun lag ſie da ſchwach, elend!
Der ſchrille Pfiff der Pfeife: Feierabend!
Ein hurtiges Hin und Herlaufen. Alle hatten es eilig, vom

Gerüſt zu kommen, ſich umzuziehen, den Heimweg anzutreten.
Noch immer ſpielte der Leierkaſten. Eine Gruppe von Mau-

rern umſtand ihn, als Willy hinaustrat. Es drängte ihn, dem
Mann etwas zu geben, er faßte in die Weſtentaſche, ging hin und
ſchrak zurück. Das war ja Bergholz, Lizzies Vater! Nein das
Geldſtück glitt zurück in die Weſtentaſche, am beſten wohl, er ging
davon.

Als er ſich aber abwandte, ſein Rad weiterſchob, hörte er, daß
man ihm etwas nachtief.

Jäh wandte er ſich um.
„Ja du! Mörder!“ klang es noch einmal zurück.
Galt das wirklich ihm? Willy, der ſich eben hatte aufſchwin

gen wollen, hielt nun zögernd inne, drehte dann um, kam ver
wundert zurück.

Und da ſah er neben Bergholz Henke ſtehen mit Chemiſett,
Manſchetten, blauer Krawatte und ſteifem Hut genau ſo fein,
wie die Schaufenſterfiguren der Bekleidungsgeſchäfte in der Chauſ
ſeeſtraße.

„Mir rief man etwas nach wer war das?“
Er bekam keine Antwort! Aber da ſchrie Henke plötzlich:

„Mörder verfluchter! Haſt mir meine Braut untreu gemacht
und ſie dann in den Tod getrieben!“

„Deine Braut?“
„Det war meine Braut, bis du kamſt denn hat ſie niſcht mehr

von mir wiſſen wollen!“
Einen Augenblick wurde es Willy ſchwarz vor Augen, er hatte

das Gefühl, daß er lang hinſchlagen werde, aber mit allerſtärkſter
Willenskraft überwand er dieſen Schwächeanfall, ging, noch taume-
lig, an den Bauzaun, lehnte das Rad dort an, wandte ſich um.

Und mit einem einzigen Satz war er dann plötzlich bei Henke,
faßte mit der linken Hand in Kragen und Krawatte, daß alles
gleich Plunder wurde, drehte ihm das Wollhemd zuſammen, daß
er kaum noch atmen konnte, riß ihn hoch und ſtuckte ihn nieder, ſo
daß er in den Knien zuſammenbrach. Und ſah ſich dann um, ge
wärtig, daß man hinterrücks auf ihn einſchlagen werde.

Doch alle ſtanden wie gelähmt, niemand wagte ihm nahe zie
kommen, denn ſeine rechte Hand, zur Fauſt geballt, war frei, bereit
jeden niederzuſchlagen, obwohl er den andern hielt wie ein Wäſche
bündel.

Da ſagte er mit ſeltſam ruhiger Stimme: „Wenn einer von
uns beiden ein Schuft iſt, dann der hier, glaubt mir das! So
einer, der was Beſſeres ſein will, als wir, gehört überhaupt nicht
zu uns! Und das andere iſt Privatſache. Wenn einer ſchuld hat
an dem Mädel, dann iſt es dieſes Lügenmaul!

Und Willy riß Henke noch einmal hoch, ſchüttelte ihn und gab
ihm einen Stoß, daß er rückwärts hinflog.

Dann wandte er ſich um. „Wenn einer was von mir will, ſoll
er's jetzt gleich ſagen es iſt ein Abmachen!“

Aber keiner wollte etwas von ihm, ungehindert ging er zu ſei
nem Rad, ſtieg auf, und bereitwillig machte man ihm Platz, als er
durch den Kreis fuhr.

Erſt als er um die Ecke bog, hörte er, daß man ihm etwas
nachrief.

dachte er.
(Fortfetzung folgt.)

„Feiglinge

Ein erneuter Reinfall war die mit marktſchreieriſcher Re J Chineſen ſeien kaum eine halbe Million Kommuniſten. Ebenſd
plumper Schwindel ſei es, wenn die europäiſchen Zeitungen melden
es ſeien bei irgendwelchen BVürgerkriegskämpfen Tauſende von
Menſchen gefallen. Die chineſiſchen Soldaten ſeien keine Mörder,
ſie nehmen ſich nur gegenſeitig gefangen. Jn China gebe es noch
heute ſehr viel Analphabeten, weil die chineſiſche Schrift, eine Bilder
ſchrift, ſehr ſchwer erlernbar iſt. Es gibt ungefähr 6000 Buchſtaben
und 36 000 Wortbildungen. Deutſchland heißt auf chineſiſch: Tugend
reich (Ohh), England dagegen: Räuberſtaat. Redner kam dann auch
auf Japan zu ſprechen. Japan ſei im Gegenſatz zu China vom Aus
land immer unterſtützt worden, weshalb es immer vorwärts gekom
men iſt. Der Japaner ſei ſchlau, zäh und höflich. Jntereſſant ſeien
die dortigen Eheverhältniſſe. Die Frauen werden alle paar Monate
umgetauſcht. Per Arm gehen die Ehepaare zum Gericht, zur Ehe
ſcheidung, um ſich im nächſten Zimmer mit einem andern Parkner
trauen zu laſſen. Der Militarismus iſt dort ſtark entwickelt. Schon
12jährige Schüler werden im Scharfſchießen ausgebildet. Japan er
leidet immer wieder große Rückſchläge in ſeiner Entwicklung durch
die vielen Erdbeben. Die Heimat des Redner, Korea, iſt eine fapa
niſche Provinz geworden. Sie iſt mit japaniſchem Militär über
flutet und wird auf das ſchärfſte unterdrückt. Dann zeigte der Red
ner noch eine Anzahl Bilder aus ſeiner ſchönen Heimat. Man ſah
u. a. koreaniſche Arbeiter, die bei einem Streik von japaniſchen Poli
liſten geköpft wurden, koreaniſche Prieſter, die die größten Betrüger
und Faulenzer des Landes ſeien, Hochzeitspärchen, einheimiſche
Trachten, Sitten und Gebräuche uſw. Reicher Beifall dankte dem
Redner zum Schluß.

Z. N. Geſellſchaftsfahrken nach Halberſtadt. Wie das Städtiſche
Verkehrs und Wirtſchaftsamt uns mitteilt, ſollen nach Vereinba
rung mit dem Poſtamt in Nordhauſen regelmäßig Sonntags Auto
geſellſchaftsfahrten von Nordhauſen über Blankenburg, Halberſtadt,
Huedlinburg, Ballenſtedt, Alexisbad veranſtaltet werden, erſtrnalig
am 18. d. M. Die Teilnehmer an dieſen Fahrten treffen etwa um
12 Uhr in Halberſtadt ein, werden durch einige Sehens würdigkeiten
geführt und nehmen hier auch das Mittägeſſen ein. Zwiſchen 3
und 4 Uhr fahren ſie mit dem Poſtauto weiter. Das Städtiſche
Verkehrs und Wirtſchaftsamt hat die Abſicht, im nächſten Sommer
zu verſuchen, weitere ſolche regelmäßigen Geſellſchaftsfahrten auch

von anderen Harzorten aus zu organiſieren.
Stadttheater. Sonnabend abends 20 Uhr geht zum erſten

Male „Die Papiermühle“ von Georg Kaiſer in Szene. Das Luſt
ſpiel mit ſeiner originellen Handlung und feingeſchliffenen Dialog
und gut pointierter Situationskomik iſt überall mit durchſchlagendem
Erfolg über die Bretter gegangen. Ado von Achenbach inſzeniert
das Werk. Die Hauptrollen haben Frl. Michalsky und die Herren
Müller, MeyerOttens und Salger. Sonntag nachmittag 151 Uhr
gelangt als 1. Fremdenvorſtellung Kalmans „Die Zirkusprinzeſſin“
zur Aufführung. Die Operette iſt mit ihren einſchmeichelnden Me
lodien, zündenden Rhythmen und originellen Tänzen ein Schlager
erſten Ranges. Sonntag abends 20 Uhr Erſtaufführung von „Hurra

ein Junge“, den überaus wirkungsvollen, unbändige Heiterkeit
erregenden Schwank haben Arnold und Bach mit von luſtigen Ein
fällen überſprudelndem Gefühl geſchrieben. Die Hauptrollen ſind
beſetzt mit den Damen Brincken, Hirzel, Meckel und den Herren Kies
ler, Honna, Burgham und Krüger. Dienstag abends 20 Uhr wird
Kalmans erfolgreiche Tanz und Schlageroperette „Die Zirkusprin
zeſſin“ aufgeführt. Mittwoch abend 20 Uhr wird Arnolds und Bachs
urkomiſcher Schwank „Hurra ein Junge“ wiederholt. Donners
tag, abends 20 Uhr geht Mozarts köſtliche Singſpieloper „Coſi fan
tutte“ (So machen's alle) zum erſten Mal in Szene. Das durch ſeine
herrlichen Arien und wundervollen Enſembleſätze ſehr beliebte Werk
wird inſzeniert von Dr. A. Elling mit Bühnenbildentwürfen von
Siegfried Kuttner. Die Hauptpartien ſingen die Damen Schwarz,
Heuer, Schreiber und die Herren Böhmer, Brodal und Stein. Die
muſikaliſche Leitung hat Herr Clemens. Freitag, abends 20 Uhr
gelangt Georg Kaiſers erfolgreiches Luſtſpiel „Die Papiermühle“ zur
Aufführung. Sonnabend abends 20 Uhr wird Adams, mit entzücken
den Melodien und friſch lebendiger Handlung ausgeſtattete komiſche
Oper „König für einen Tag“ aufgeführt. Sonntag nachmittag 15
Uhr geht Shakeſpeares in ihrer urſprünglichen Komik immer wieder
lebendige Meiſterkomödie „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ über die
Bretter. Sonntag abend 1914 Uhr, der große Operettenerfolg „Die
Zirkusprinzeſſin“ von Kalman.

Z. N. Ausſtellung von Arbeitsbeſcheinigungen. Am 1. Oktober
1927 tritt das Geſetz über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenser-
ſicherung vom 16. Juli 1927 in Kraft. Während bisher auf die
aktenmäßige Feſtſtellung des Lohnes, den der Erwerbsloſe zuletzt
erhalten hat, verzichtet werden konnte, weil die Unterſtützungsſätze
für alle Berufsgruppen gleich waren, verläßt das neue Geſetz das
reine Verſorgungsſyſtem der Erwerbsloſenfürſorge und bemißt die
Höhe der Erwerbsloſenunterſtützung nach einem Lohnklaſſenſyſtem.
Dadurch wird die Kenntnis des Arbeitsamtes von dem Bruttover
dienſt des Erwerbsloſen, alſo dem Verdienſt einſchließlich Abzügen
von beſonderer Wichtigkeit. Dieſe Kenntnis erſtreckt ſich nicht nur
auf die zukünftigen Erwerbsloſen, ſondern auch auf die laufenden
Unterſtützungsempfänger. Es wird deshalb namentlich bei den
langfriſtigen Erwerbsloſen zum Teil auf einen weit zurückliegen
den Zeitraum zurückgegriffen werden müſſen. Trotz der hier und
da auftretenden Schwierigkeiten werden die Arbeitgeber gebeten,
zur Erreichung einer reibungsloſen Ueberführung der Erwerbs-
loſen in die neue Arbeitsloſenhilfe die vom Arbeitsamt überſand
ten Vordrucke ſorgfältig auszufüllen; ſie ſind hierzu gefetzlich ver
pflichtet.

Aus Oſterwieck.
Die Erwerbsloſenzahl) hat auch am hieſigen Orte

einen Rückgang zu verzeichnen. Gegenwärtig erhalten noch 50 Er
werbsloſe und 8 Kriſenfürſorgeempfänger Unterſtützung. Die Ernte-
arbeiten gaben manchem Arbeitsloſen Beſchäftigung. Ferner konn
ten 25 Mann bei dem Bahnbau Waſſerleben--Vienenburg unter
gebracht werden.

Berlegung der Konferenz der Bildungsausſchüſſe.
Der Genoſſe Hendrik de Man teilt uns mit, daß er für Sonntag,

den 2. Oktober, nach Holland gerufen worden iſt zur Erledigung
einer dringenden Angelegenheit. Die Konferenz der Bildungsaus-
ſchüſſe muß deshalb vertagt werden auf Sonntag, den 6. November
d. Js. Wir bedauern die Hinauszögerung des Termines, können ſie
aber nicht ändern. Die Tagesordnung lautet:

1. Vortrag des Genoſſen Henrik de Man über „Kultur und So
zialismus“.
Bericht des Genoſſen Weimann-Berlin über den Stand der
Bildungsarbeit im Reich.
Unſere Arbeit im kommenden Winter. Referent Gen. Crum

2.

3.

menerl.
4. Verſchiedenes.

Mit Parteigruß!
Bezirks-Bildungsſekrekariat

Magdeburg, Gr. Münzſtraße 3.

S. Crummenerl.



Aus Oſchersleben.
Sie Mitgliederver ſammlung der Partei)

am 14. September war ſehr zahlreich beſucht. Zunächſt wurde als
Delegierter für den am 2. Oktober in Magdeburg ſtattfindenden
BezirksKulturTag der Gen. Herzberg gewählt. Gen. Heinrich
Becker erſtattete hierauf Bericht über die neu gegründete Ar
beiter-Jugend. Es ſoll verſucht werden, für die Zuſammenkünfte
der Arbeiter Jugend das Jugendheim frei zu bekommen. Die nächſte
Zuſammenkunft der ArbeiterJugend findet am 22. d. Mts. ſtatt.
Den Hauptpunkt des Abends bildete das Referat des Landtagsabge-
ordneten Gen. Brandenburg über „Das Agrarprogramm der
SPD.“ Er führte aus, daß ſchon ſeit Jahrzehnten innerhalb der
ſozialiſtiſchen Bewegung ſich die Stimmen nach einem Agrarpro
gramm bemerkbar gemacht hätten. Es war ſchwer, die kleinen
Und mittleren Bauern für unſere Bewegung zu gewinnen, weil wir
kein Agrarprogramm hatten. Der letzte Parteitag habe in dieſer
Beziehung Wandel geſchaffen. Für die Funktionäre und für jedes
Mitglied ſei es nun wichtig, ſich mit dieſem Agrarprogramm zu be
ſchäftigen, um in den kommenden Wahlkämpfen auch auf dieſem
Gebiete Beſcheid zu wiſſen. Darauf ging der Redner auf die ein
zelnen Abſchnitte des Agrarprogramms ein. Der erſte Abſchnitt
befaſſe ſich mit der Beſitzform. Man verlangt Bodenreform. Daß
eine ſolche Reform notwendig ſei, gehe am beſten daraus hervor,
daß in Weſtfalen 70 000 Pächter von 95 Verpächtern abhängig ſeien.
Das Programm fordert deshalb auch die Beſeitigung der Fidei
kommisbeſitze. Der Großgundbeſitz in Oſtpreußen dürfe nicht größer
fein als 3000 Morgen. Man müſſe ſich mehr den Siedlungen zu
wenden. Was vor allem notwendig ſei, wäre der Erläß eines
Pachtſchutzgeſetzes. Die Pacht dürfe nicht höher ſein, als die Ver
zinſung des Steuerwerts. Weiter müſſe die Kultivierung des Oed
landes gefordert werden. Dazu komme die Förderung der land
wirtſchaftlichen Erzeugung. Deutſchland bezahlt jetzt für die Einfuhr
von land wirtſchaftlichen Produkten im Jahr 7,8 Milliarden Mark
an das Ausland. Es müſſe aber möglich ſein, in Deutſchland ſelbſt
genügend zu produzieren. Auch Die Gleichſtellung der Forſt und
Landarbeiter mit der Jnduſtrie- Arbeiterſchaft ſei notwendig. Für
die Kleinbauern müſſe noch ſehr Vieles gekan werden. Es werde
noch eine geraume Zeit vergehen, ehe wir die Kleinbauern für uns
gewonnen hätten. Braunſchweig und Anhalt ſeien in dieſer Be
ziehung ſchon weiter. Dort gehörten viele Kleinbauern unſerer
Partei an. Die Ausführungen des Gen. Brandenburg fanden den
Beifall der Verſammelten. In der Ausſprache regte Gen. Köhrich
an, die Lichtbildpropaganda ſich mehr zu eigen zu machen. Jn
ſeinem Schlußworte wies Gen. Brandenburg noch darauf
hin, daß die deutſchnationale Partei, die als Partei der Landwirte
gilt, noch heute kein Agrarprogramm hat. Darauf ſprach Genoſſe
TreffHalberſtadt über die Aufgaben der Preſſe und die Agitation
für ſie. Gen. Berg fordert zur Einzeichnung in die Liſten auf,
die ſich gegen das neue Reichsſchülgeſetz wenden. Zum Schluß
wurde noch darauf hingewieſen, daß am 24. September eine Ver
ſammlung der Arbeiter-Wohlfahrt ſtattfindet, in der die Genoſſin
Arning Magdeburg ſprechen wird.

(Die Freie Volksbühne) veranſtaltet nach der Som
merpauſe ihren 1. Bühnenabend am Sonntag, den 18. September,
abends 8 Uhr im Stadtpark. Zur Aufführung gelangt: „Die deut
ſchen Kleinſtädter“, Luſtſpiel in vier Aufzügen von Auguſt Kotzebue.
Die Spielleitung liegt in den bewährten Händen von G. Lochner,
nachmittags ab 4 Uhr und abends nach dem Theater, findet ein Ball
ſtatt. Arbeit und Anregung für die Lachmuskeln verſprechend, ladet
die Freie Volksbühne ihre Freunde und Gönner hierzu herzlichſt ein.
ESiehe auch Jnſerat in heutiger Nummer.)

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg. 15. September. (Gemeindevertrekter-

fitzung.) Am Dienstag abend 8 Uhr fand in Stecklenberg eine
Gemeindevertreterſitzung ſtatt, bei der folgende Punkte auf der
Tagesordnung ſtanden: 1. Vergebung der Arbeiten zum Bau eines
ßFamilienwohnhauſes, 2. Aufnahme einer Anleihe zum Bau des
6Familienwohnhauſes, 3. Anbringung von Reklametafein inner
halb des Ortes, 4. Antrag des Verbandes der Pr.-Landgemeinden
zum Beitritt der Gemeinde Stecklenberg, 5. Hindenburgſpende, 6.
Verſchiedenes. Es wurde folgendes beraten und beſchloſſen: Zu
Punkt 1: die Arbeiten des Baues des von der Gemeinde zu er
richtenden 6-Familienwohnhauſes werden dem Bauunternehmer
FrickeThale, zur ſchlüſſelfertigen Uebergabe übertragen. Jm Punkt
2 wurde beſchloſſen, eine Anleihe zum Bau des genehmigten 6-
Familienwohnhauſes bei der Kreisſparkaſſe in Huedlinburg auf
zunehmen. 3. Die Reklametafeln ſollen aufgeſtellt werden. 4. Die
Gemeinde lehnt einen Beitritt zum Verband der Pr. Landgemein-
den einſtimmig ab. Zum 5. Punkt: Ueber die Hindenburgſpende
wurde beſchloſſen, die Liſten nur im Gemeindebüro zur Einzeichnung
der Geber auszulegen. Von der Gemeinde werden keine Gelder
zur Verfügung geſtellt. Jm letzten Punkt „Verſchiedenes“ wurden
noch einige kleinere Gemeindeangelegenheiten beraten und be
ſprochen.

Reinſtedt, 16. September. (Der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten,) Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen,
Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, ladet ſeine Mitglieder ſowie
Freunde und Gönner des Vereins, zum Sonnabend, den 17. Sep
tember, nach Stecklenberg zum Hotel zum Waldfrieden ein, woſelbſt
ab abends 8 Uhr, ein Künſtler- Konzert und Tanzkränzchen ſtatt
findet. Für Mitglieder frei. Für Nichtmitglieder beträgt der Ein
tritt, einſchließlich Tanzgeld, 0.50 Mk.

Aus Quedlinburg
a Gaus- und Gartentüren nachts ſchließen

In letzter Zeit ſind hier Diebſtähle ausgeführt worden, die haupt
ſächlich darauf zurückzuführen ſind, daß die Türen der Vorgärten
und die Haustüren nachts unverſchloſſen bleiben. Die Diebe konn
ten hiernach bequem in die Häuſer gelangen und dort ihr un
ſauberes Handwerk ausüben. Es wird deshalb wiederholt in Er
innerung gebracht, die Türen der Vorgärten und insbeſondere auch

die Haustüren nachts zu verſchließen. Die Türſchlöſſer, die in vie
len Fällen nicht funktionieren, ſind zur Verhütung von Einbruchs
diebſtählen unbedingt in Ordnung bringen zu laſſen.

(eſchäftsjubiläum.) Die Buchhandlung Deter in der
Heiligengeiſtſtraße hat anläßlich ihres 30jährigen Geſchäftsjubiläums
das Gemäldefenſter feſtlich dekoriert. Jm Mittelpunkt ſtehen 2 Bil
der von der Buchhandlung vor 30 Jahren und nach dem Neubau
Natürliche Blumen und Blumenbilder umrahmen das Ganze.

(Gubilare der Arbeit.) Der Werkmeiſter Friedrich
Böſel ſowie der Nadler Hermann Dippe können auf eine 40jährige
ununkerbrochene Tätigkeit bei der Firma Union zurückblicken. Aus
dieſem Anlaß wurden ihnen von der Jnduſtrie und Handelskammer
das Ehrenzeichen in Silber überreicht

S SArbeiterkinderfreunde) Wir treffen uns am
Montag nicht in der Franziskanerkapelle, ſondern beim Gen. W.
Pätz, Heinrichſtr. 11. Liederbücher nicht vergeſſen!

Fleiſcherläden auf der Steinbrücke. Noch vor einem Jahre
fand man auf der Steinbrücke keinen Fleiſchenladen. Nachdem in
letzter Zeit die Firma Schmidt in dem ehemaligen Laden von O.
Braune eine Verkaufsſtelle eingerichtet hat, iſt jetzt die rechte Seite
der Buchhandlung Vieweg zu einem Geſchäft für den Fleiſchermeiſter

Ad. Ußlepp fertiggeſtellt
(Radio.) Wichtig für den Arbeiter! Dienstag abend 8 Uhr

ſendet Stuttgart einen „Jüngſten Arbeiterdichter“ Abend. Mittwoch
7-—-7.30 Uhr Stunde des Arbeiterkulturkartells: Deutſches Geiſtes
leben in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts, geſandt durch
Frankfurt. Am Donnerstag nachmittag von 5.30—6.30 Uhr bringt
Berlin und Königswuſterhauſen „Moderne ruſſiſche Muſik“. Abends
8.15 Uhr ſendet Breslau E. Tollers „Maſchinenſtürmer“. Frankfurt
ſendet am Freitag von 7.45-—8.05 Uhr im Vortragszyklus des
ADGB. „Den Aufbau des Arbeitsnachweiſes und der Arbeitsloſen
verſicherung nach dem neuen Geſetz“. (Gewerkſchaftsſekretär Mis
bach). Am Sonnabend nachmittag bringt Langenberg „Unbekannte
Briefe aus Freiligraths entſcheidenden Schickſalsjahren“. Abends
ſendet Berlin „Sahara“ von Mehring.

(Brühlgeſang) Am kommenden Sonntag, um 5 Uhr
nachmittags, ſingt die Arbeitsgemeinſchaft zum letzten Male im
Brühl. Das Programm ſieht folgende Geſänge vor: 1. Teil 1.
Tragödie von Mendelsſohn-Bartholdy, 2. Der traurige Gärtner,
Volksweiſe, 3. Jn einem kühlen Grunde von GlückReger. 2. Teil:
4. Die Leineweber, Volksweiſe; 5. Urians Reiſe, Volksweiſe, 6.
Schwewelhölzle, Volksweiſe, 7. Liebesſcherz von Silcher. 3. Teil:
8. Hans und Lieſel von WoynaKoch, 9. Lob der edlen Muſika von
Rathgeber, 10. Du fernes Land von Uthmann.

(Polizeibericht.) Von einem Apfelbaum der Suderöder
Chauſſee wurde der ganze Obſtbehang, ca. 14 Zentner Prinzen
äpfel, in der Nacht vom 14. zum 15. September d. Js. geſtohlen.
Auf einen Schwindler, ca. 50 Jahre alt, der ſich Gerichtsvollzieher
Schröder nennen ſoll, wird aufmerkſam gemacht. Bekleidet iſt er mit
grauem Lodenanzug mit langer Hoſe, 1.75 em groß, an der rechten
Geſichtsſeite, unterhalb des Backenknochens, eine große Narbe.
Feſtgenommen wurde eine ſteckbrieflich geſuchte Perſon, welche dem
hieſigen Amtsgericht zugeführt iſt. Wegen Trünkenheit und gro
ben Unfugs mußte eine Perſon in Polizeigewahrſam genommen
werden. Desgl. wurde feſtgenommen ein geſuchter Fürſorgezög-
ling, welcher hier ſtrafbare Handlungen ausführte.

Aus Thale.
(Viel Lärm um nichts.) Der Magiſtrat von Thale, in

ſeiner Mehrheit rechts orientiert (5:3) hatte beſchloſſen Da der alte
Marktplatz mit ſeinen engen Nebenſtraßen den jetzigen Verhältniſſen
nicht mehr entſpricht, den Kram und Viehmarkt nach dem Pfingſt
anger zu verlegen, da dieſer dreimal ſo groß iſt als der Bleiche
platz. Alles gut und ſchön. Der Markt wird ausgeſchrieben, die
Budenbeſitzer bauen auf und finden alles in ſchönſter Ordnung.
Aber konſequent, wie nun einmal die bürgerlichen Stadtväter ſind,
in der nächſten Stadtverordnetenſitzung erhebt der Sprecher der
bürgerlichen Fraktion großes Lamento über die Freveltat, daß man
es wagen konnte, den alten bewährten Platz mit dem Pfingſtanger
zu vertauſchen (wo bekanntlich die rote Turnhalle ſteht). Volle
zwei Stunden mußte ſich die Stadtverordnetenverſammlung mit
dieſer Materie beſchäftigen. Scharfe Reden flogen hin und her.
Ja, ſogar der kommuniſtiſche Vertreter der Stadtverordneten blies
in dasſelbe Horn (vom Turm bläſt's 13). Mit den kleinlichſten
Mitteln wurde argumentiert, ohne aber etwas an der Sache ändern
zu können. Der Pfingſtanger war als Marktplatz beſtimmt, der
Markt iſt zur Zufriedenheit aller verlaufen und ſogar die Horn
bläſer haben z. T. gute Geſchäfte gemacht. Begeiſtert ſangen die
Bierſeligen: Es grüne die Tanne, es wachſe das Moos, Gott ſchenke
uns allen das große Loos. Was bedeutet alſo das Geſchrei der
Bürgerlichen im Stadtparlament. Viel Lärm um nichts.

Aus Aſchersleben.
(GVerbrecherjagd.) Ein Beamter der Wach-

Schließgeſellſchaft beobachtete nachts Einbrecher bei ihrem Hand
werk. Als er mit Hilfe eines Polizeibeamten zur Verhaftung ſchrei
ten wollte, ergriffen die Diebe die Flucht und feuerten auf ihre
Verfolger. Dieſe machten nunmehr von ihrer Schußwaffe Ge
brauch und verletzten einen Fliehenden durch einen Schenkelſchuß.
Der zweite Einbrecher konnte entfliehen. Nach den gefundenen
Papieren handelt es ſich um den ſoeben aus dem Gefängnis ent
laſſenen Schloſſer Schadt aus Gera. Auf das Konto der Diehe
kommen all die zahlreichen Einbrüche der letzten Tage.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Goslar, 17. September. (Der Mörder in Schweden ver

haftet Der des Mordes an der Goslarer Gemeindeſchweſter
Heder dringend verdächtige Schloſſer Heinrich Buſſe iſt Freitag früh
auf Veranlaſſung der Landeskriminalpolizei Hannover in Luleg in
Schweden verhaftet worden. Buſſe hatte ſich am 8. September auf
einem deutſchen Dampfer ohne Vermittlung eines Heuerbüros an
muſtern laſſen. Das Schiff iſt Donnerstag in Luleag angekommen.

Halle, 17. September. (Autofabrik in Flammen.) Bei
der Autofirma Otto Kühn in der Gutenbergſtraße brannten ein
Farbbad, der Schuppen und ein Teil des geſtapelten Holzes. Das
Feuer hatte infolge des vielen dort lagernden leicht brennbaren Ma
terials einen gefährlichen Charakter und bedrohte die geſamte Fa
brikanlage. Mit drei Schlauchleitungen konnte es ſchließlich gelöſcht
werden. Die Aufräumungs- und Ueberwachungsarbeiten nahmen
die Feuerwehr noch mehrere Stunden in Anſpruch.

Querfurk, 16. September. (Ueberfall auf einen Bank-
begamten.) Ein junger, etwa 2 jähriger Bankbeamter wurde
gegen 4 Uhr morgens blutüberſtrömt in der Nähe der Bahn auf
gefunden. Der Verletzte konnte noch angeben, daß er von drei
jungen Burſchen, die zu Rad waren, überfallen worden ſei. Die
ſchweren Verletzungen an Kopf und Fuß machten ſeine ſofortige
Ueberführung nach Halle notwendig, wo er jedoch, ohne das Be
wußtſein wiedererlangt zu haben, geſtorben iſt. Es handelt ſich um
den Bankbeamten Werner Scheil. Wahrſcheinlich haben die Täter
bei ihrem Opfer einen größeren Geldbetrag vermuttet.

Kalbe, 16. September. (Zu Tode geprügelt.) Durch
Mißhandlungen ſeines eigenen Vaters ſtarb in Atzendorf das Kind
des Arbeiters Albert Lier. Es war im Alter von 21 Jahren. Der
Vater hatte das Kind ſchon mehrmals geſchlagen.

Koburg, 16. September. (Auf ſchreckliche Weiſe ums
Leben gekommmen) iſt im nahen Heslau die 58 Jahre alte
Frau Amalie Bätz. Beim Schlucken geriet ihr das künſtliche Ober
kiefergebiß in die Speiſeröhre und ſetzte ſich derart feſt, daß es
durch einen operativen Eingriff vom Magen entfernt werden mußte.
Bald nach der Operation ſtarb die Frau an Lungenentzündung.

Loburg, 16. September. (Ein Kind erſchlägt aus Ver
ſehen ein anderes.) Als am Nachmittag die 12jährige Char-
lotte A. in Drewitz aus der Strickſtunde heimkehrte und die Mutter

und

der Arbeit ablöſen zu dürfen. Das Kind war gerade dabei, die
ſechſte Staude herauszuhacken, als plötzlich ein gellender Schrei er
tönte. Das zweieinhalbjährige Nachbarskind, Rudi Möhring, war
mit anderen Spielgefährten plötzlich in den Garten gekommen und
war dabei gerade an der Stelle niedergefallen, wo das junge Mäd
chen emſig tätig war. Die Hacke traf dabei den kleinen Jungen ſo
unglücklich auf den Kopf, daß er ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

Jena, 16. September. (Der ſchwerverletzte Polizei
wachtmeiſter geſtorben.) Zu dem bedauerlichen Vorfall,
der ſich zwiſchen Beamten der Landespolizei und der ſtädtiſchen
Polizei in Jena zugetragen hat, erfahren wir, daß der niedergeſchoſ
ſene Polizeiwachtmeiſter Demmler inzwiſchen ſeinen Verletzungen
erlegen iſt. Noch in ſpäter Nachtſtunde mußte bei ihm eine Kehlkopf
operation vorgenommen werden, die aber den ſchwer verletzten Be
amten nicht mehr retten konnte. Demmler war 35 Jahre alt und
hinterläßt Frau und Kind. Er galt als ein beſonnener und pflicht
bewußter Beamter.

Svz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Alle Führer und Helfer der Sozialdemokratiſchen

ArbeiterJugend fahren morgen früh nach Huedlinburg zur Führer
ausſprache.

Filmſchau.
Kammerlichtſpiele. „Da hält die Welt den Atem an“.

Dieſen vielverſprechenden Titel führt der Hauptſchlager des neuen
Programms.

daß eine Revuediva manchmal Launen hat und die Premiere ab

ehemaliger Offigier im Dalles befindet, ein amerikaniſcher Film

Schluß aus Rache einen Mord verübt, ſind Angelegenheiten, die
in der Regel der Welt nicht den Atem nehmen.
der Film ganz flott geſpielt. Die ſchöne Jtalienerin Marcella Al
bani, die als Revueſtar im Mittelpunkte ſteht, ferner Werner
Krauß, Alfons Fryland, Eduard von Winterſtein u. a. bieten mar
kante Typen. Das reizvollſte ſind einige Aufnahmen neuer Pari

im Sattel“ iſt einer der üblichen Amerikaner. Ein glänzender
Reiter (Jack Hoxie) rettet die Farm ſeiner Angehörigen dadurch,
daß er auf einem Reiterfeſt natürlich die dicken Prämien gewinnt
und dadurch die wucheriſchen Gläubiger befriedigen kann. Große
Reitervorführungen, raſende Autofahrten und allerhand finſtere
Zeitgenoſſen im Hintergrunde bilden den ſonſtigen Jnhalt. Man
fragt ſich nur, weshalb ſolche Filme, die Amerika mandelweiſe
produziert, und die jedes Mal einander ähneln, wie ein Hühnerei
dem andern, immer wieder von neuem gedreht werden. Aktuelle
Bilder und ein Kulturfilm ergänzen das Programm.

Lichtſchauſpielhaus. Das neue Programm. des Lichtſchauſpiel
hauſes, das einer gründlichen Erneuerung unterzogen wird, die
den Jnnenraum weſentlich verbeſſern wird, bringt einen Kriminal
film „Das Panzergewölbe“ von Luzu Pick, der ſich hier der dankens
werten Aufgabe unterzieht, das Genre der Kriminalfilme zu läu

immeriſt eigentlich noch primitives Senſationsſtück geblieben.

leihen.

Dazu kommt eine diebringt.
wieder im Mittelpunkt der Handlung, wird aber vom Regiſſeur
zurückgehalten und gedämpft. Es iſt faſt eine Jronie auf das Sen
ſationelle, daß die Senſation des Films ſich hinterher als bloßer
Traum herausſtellt. So entſteht ein anſtändiger Unterhaltungs
film. „Buſter Keaton als Boxer“ iſt ein recht luſtiger Film, der
allerdings zu lang geraten iſt und ſo manche Wirkung verliert.
Aber ſonſt iſt Buſter in allerbeſter Form. Er macht herrliche
Lufthiebe und ſchickt köſtliche Kinnhaken ins Blaue. Höhepunkt iſt
die Schlußapotheſe dieſes neuen Boxers: Buſter Keaton in der
Badehoſe, Zylinder auf Kopf, Stock unterm Arm, promeniert mit
ſeiner jungen Frau auf dem Broadway.

Sport.
F.-C. Burgund 09 Halberſtadtkt. Die zum Sonntag angeſetzten

Spiele erfahren eine Veränderung und zwar ſpielt die 1. Elf um
15 Uhr gegen die 1. von Eintracht-Oſterwieck. Die 2. Elf trifft ſich
im Geſellſchaftsſpiel mit der gleichen vom V. f. B. Thale um 13 Uhr.
Genoſſe Walter leitet um 11 Uhr das Spiel Askanig-Jugend gegen

gute Photographie, eindringliche Bilder

Sitzung erſcheinen, da eine Umſtellung der Mannſchaften vorgenom
men wird. Zum Sonntag, den 25, September iſt es Burgund ge
lungen, die beſte Elf Magdeburgs nach hier zu verpflichten, und
zwar die 1. des Sturm 07. Ein Beſuch dieſes Spieles iſt ſehr zu
empfehlen, da auch Burgund über gute Spieler verfügt.

Briefe an das Tageblatt.
Beleuchtung des Bergenweges.

Bei der jetzt frühzeitig eintretenden Dunkelheit wird es von vielen
Spaziergängern als ein großer Uebelſtand empfunden, daß die Pro
menade von der Lützowſtraße bis zum Reſtaurant Spiegelsberge
nicht erleuchtet iſt. Dieſe Promenade nebſt dem Feldwege gehört
wohl zu den verkehrsreichſten von Halberſtadt. Dieſe Wege werden
abends nach erfolgter Tagesarbeit bzw. Schluß der Büroſtunden ſehr
viel von Erholungsbedürftigen begangen. Mit dem Schluß des
Sommerbades iſt die Promenade in tiefes Dunkel gehüllt. Die Spa

ihnen in der Dunkelheit zu unſicher erſcheint. Da doch die Weſter
häuſerſtraße und die Kirſchalles des Abends erleuchtet ſind, ſo wird
es der Stadtverwaltung ein Leichtes ſein, auch an dieſer Promenade
einige Lampen anbringen zu laſſen, um ſo den Erholungsbedürftigen

einen längeren Spaziergang zu gewährleiſten. Wir bitten um bal
dige Erfüllung unſeres beſcheidenen Wunſches.

Mehrere Spaziergänger.

beim Kartoffelroden im Garten beſchäftigt ſah, bat ſie dieſe, ſie bei

Stadt Theater vom 18, his 21. Sept.
Sonntag Jopntag Dienstag uWWüttwoch

15*/,-18 Vhr (Pr. IDt9 Uhr (Pr. D 20-23 Uhr (Pr. D 20-22 Uhr Pr. D
0.90——5. 10 Nx. 0.60——3.40 Mk. 0.90—5. 10 Mk. 0.60-—3.40 Mk.

Die Zirkus Hurra Die Zirkus- Hurra
prinzessin ein Junge prinzessln ein Junge

iope on Ka Sehwank Sehwanker von Kalman von Arnold e pach ſrwen von Kalman von wo 5. Bach

Weshalb aber die Welt den Atem anhalten müßte,
iſt aus der Handlung und der Aufmachung kaum erſichtlich, denn

ſagt, daß ſich ein Theaterdirektor in Zahlungsſchwierigkeiten, ein

magnat Liebesſchmerzen ſpürt und ein entlaſſener Angeſtellter zum

Jmmerhin wird

ſer Revuebilder aus dem berühmten Moulin Rouge. „König

tern und zu beſſern. Er iſt der Erſtling unter den Bildſtreifen und

Luzu Pick bemüht ſich, ihm Sinn und feeliſche Zeichnung zu ver
Schauſpieler wie Heinrich George, Johannes Riemann,

Aud Egede Niſſen, Jmogene Robertſon u. a. unterſtützen ihn dabei.

Ernſt Reicher, der Held der Serienfilme, ſteht als Detektiv

Oſterwieck-Jugend. Kommenden Dienstag müſſen alle Spieler zur

ziergänger müſſen an der Lützowſtraße kehrt machen, da der Weg
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Als Bermählke grüßene et d Gulbener Iutet

Soſa und Caſſelongue Gärmeret am Goldbach.
zu verkauf. auf WunſchZahlungs Erkleichterung. Elninch möhl. Zimmer

geöffnet von 19 bis 13 Uhr). Karl Ebel, Tapegierer ſofort zu vermieten.Es werden verlangt: Junge Frifeure, c c c c e c Spiegelſtraße 28. Küblingerſtr. 17, r. I.
Heizungsmonteur, Gürtler, Mechaniker für Nähm ſchinen, landwirtſchaftliche Geſchirrfübrer. 1D I e h e e

Es durch uns Arbeit. Ober M O. O.ſuchenReſtaurant Cafe Kellnex, auch zur Aushilfe, Köche,
kaufm. Angeſtellte für Büro, Reiſe, Verkauf ſämtl. Sonntag nachm. von 5 Uhr ab:

n an SeeMuſiker aller Jnſtrumente, riftſetzer, e JSchwetzerdegen, Steindrucker, Buchdinder, Photo e A s
grgphen, Herren-Friſeur (verh.) Schuhmacher nSuttler und Tapesierer, Handſchuhmacher Färber Der Bee er
Zurichter, Schneider (Groß und Kleinſtück), Tech
niker, Elektro- und Maſchinen-Jngenieure, Rechts
anwaltsbürovorſteher, Hoteldiener, Drogiſt,
Redakteur, Zeichner, Vulkaniſeur, Dreher, Gelb-
gießer, Schloſſer Former, Klempner, Elektromonteure, reren Heiger, Maſchiniſten,
Kraftwagenführer, Maurer, Zimmerer, Maler,
Ofenſeser, Glaſex, Anſtreicher, Arbeiter,Gärtner Schweiger, Boött ttcher, Drechſler, Bürſten-
macher, Slelmaher, Tiſchler, Bäcker, Brauer,
Fleiſcher

Weibliche Abteilung.
net Montag, Dienstag Donnerstag u. FreitaUhr n r, Mitwoch u. Sonnaben

von 8—1 Uhr.)
Es werden verlaugt: Näherinnen für elek-

triſche Maſchinen, Maſchinenſtopferin nach auswärts
mit Koſt und Wohnung Kinderpflegerin, Dienſt
mädchen für die Landwirtſchaft Hausſtütze Zimmer

Haus und Kürchenmädchen für das Gaſtwirts
gewerbe Haus und Alleinmädchen mit Kochkennt
niſfen, Köchinnen für Privathäufer für bier und
auswärts Hotelmamſell zur Aushilfe.

e O RVERK3 ickeler Striherinnen Decblanan eng Gewerkschafts- Haus J a I 2 e R A U 2
für n rau füre gert Sonntag ab 6 Uhrn érerin, a en, jüngere

S S a re) u allerin ältereen en mit Sprachkenntniſſen
franz Auſolventinnen der ſtädt

Preise der PIätze: Tore 250 M. 1. See 200 h 2 Sport 150 K. 1. Platz
130 Mk. 2. Platz 1.00 Mk. Galerie-Stehplatz 0.80 Mk. Vor y r Ka u t im S

ummert am PFischmarkt.

Männliche Abteilung.
(Geöffnet. täglich von 8 bis 13 Uhr, männliche Ab
teilung für das Gaſtwirtsgewerbe auch Sonntags

z S S 2S T Sonntag 18. Sept. Montag 19. Sept. lS Otto Litzau und Frau d ELVSIU Bienetar 20. Sevt. end i Vbr ELVSIUM J Jeven Sang Sohirm -Fahrik
Hedwig geb. Palluch S d Das sensationelle Eröffnung Progra man die w d S T a FICRTMER

Jlſenburg, Mehrſtedt bei Halberſtadt, e T TR O S TOUR d an Su n S d Spitzenleistungen der höheren Warietékunst m d vor wann Praaſt 10
z iiinintttiiise tut d 77 T Hermann Praaſt h 06 bunrnnm d J e en Zerch Berlin Der I c e e heit J k.
S ADEErEErr J r e z r r d 109 Rabattan d e r ing un n gS e Mbeitsgeſuche d der weltberühmte Imitator Balancen in Humor J e

J J Sonntag mittag e4 J Ernst Walten Bartellys T triſte Transport h2 Und T Deutschlands erfolgreichster Humoist der entzückende Radfahrakt J ferkel il, Fufterschweine Eine tüchtige

d d m Gartenarbeiterinn J mag Morris Tun T Hartmann,e I III kom., und e der mit der T Wehrſtedt. Telef. 1825. m ſofort geſucht
m en n m J Guſtav VogelJ

J

J

J

Geschäfts- Eröffnung
Spezial-Damen- und Herren-Frisier-Salon

l. Schönherr- Konzert
Montag, 19. September, 20 Unhr,

im kleinen Stadtparksaale
Meininger Kammerwusſſvoreinigung

Willy Pagenkopf, Soloflötist,Albert Haydt, Konzertmeister,
Rudolt Schumacher, Kammermusiker (Viola).

Parfümerien
nen eröffnet

ERICH S TEIN

e e e
Programm:

M. Reger, Serenade G-dur op. 14l a,
H. Marteau, Terzeito G-dur op. 32,
L. V. Beethoven, Serenade G-dur op, 25.

Eintrittskarten: l. Saalsitz (num.) 2.-—,unnumerierte Platze Scholerkarten 60 Pfg.
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Nach erfolgtem Um- und Erweiterungsbau gewähre ich vom

16. bis 24. September auf

Wachstuche, Teppiche, Läufer, Bettvorlagen
Fellvorlagen, Diwandecken, Reisedecken

Wancdhehänge
G 10 Prozent extra v

Rest- Partien in Tapeten, Linoleum und Läufern
ganz hesonders billig
h -ZJ„ T T

ſchule Verkäuferinnen der Schuh und
Haushaltungsbranche, Laborantin, Kaffeemamſell,
ältere Wirtſchafterin, Köchfrait. Hausperſonal für
Privathaushaltungen, Säuglingspfleg Auf xe e e en en1

1Mjahrige Müdchen f. Haushalt u. Kinderſtellen
Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.

Männliche Abteilung.Gev net Montag und Mittwoch nachmittag von
3 h und Fre ag vormittag von 9 I Uhr).

Es ſind Lehrſtellen vorhanden für folgende

W
i

Sternwarte
Jeden Sonntag

c
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Berufe: Sofort bzw. Oktover 1927: Bankbeamter hakene Oberſekundareife Kaufmann Deko Garten- Konzert T v vrateur Manufakturwaren) Schmied (hier, evti. mit d ſF H. d. Münze 20Koſt u. Wohnung Kupferſchmied, Lagierer Sattier, Anfang S Uhr Rinträtt rei J l 3 t. SparkSattler und Tapesierer, Jormer und Gelbateßer, a 7 n J l gegenüber der städt. Sparkasse JJ Jraner Buge e ger eine irieter,
e e e Autoſchloſſer Gesellschaftsball

e e e er eSoſort er e haltes Weg I kK S ne Ein
e ee Diſchler, Stellmacher r (1720 Jahre). e r

Seelen eng für e Berufe: Gesells ch afts e

c r

Aus Wernmigerode
Am dDienstag, den 20. Geptbr., nachm. 5 Uhr Kirchliche Nachrichten.
i i Si Kirchenzettel zum Sonntag, den 18. Sept. 1927.findet im Stadtverordneten Sitzungsſaal des e e rer Kollekte Väinſtein-

Rathauſes eine sein 9 c vormittags re Seedi arre Fr von ech enberg,Stadtverordneten ver ſammlung h ſertt vom Reiche Gottes Nark u11 Uhr vorm. Feſtgottesdienſt des Kirchentages de

Elektriker Schloſſer Rts lege dſchloſſer,
MechaniterOptiter Klempuer, Maurer Stukkateure,

immever, Dachdecker Stellmacher, Drechſler,
gker, Lacierer, Sattler und Tapesierer,Kolerer und Dekoratenur, Tapezierer und

e Gäriner, Koch, Konditor, Kellner, mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt. Grafſchaft. Predigt: Kirchenpräſident D. Voßz. 2 Uhr
Fleiſcher, Schuhmacher Lit Lhrapb, Friſeur, Kauf Sonntag ab 3 Uhr Oeffentliche Sikung. nachm. Nachverfammlung im Kurhaus. Montag'8 ühr: Sgrinans der re rn1. Beſchlußfaſſung, über die Gultigkeit der Feſt alen Dienstag abends Uhr Ev. Frauenbilfeſtellung des Erfahmaänns Wilbelm Acke vt für len Mittwoch dende Ubr Verein für
leute (Büro) Jörſter, Dentie n a a. I einen ausgeſchiedenen Stadtwerordneten. d. weit J

z ittelſchu Jugend. Freitag, nachm. 4 Uhr Zuſammengelber Sinelſhrie n le 1. Kl. Eintritt frei Eintritt frei 2. Einführung und Verpflichtung des Genannten künft derer, die am Gemeindefeſt helſen wollen
S Av 2 Vhr nachmittags Antobus- Verkehr 3, Geſchäftliche Müteilungen. Abends 6 Uhr in der Theobaldikirche Hibelſtunde,Für einen augenkranken Jungen wird eine Bei ungünstigem Wetter Konzert im Saal. derſelbe. Thema: „Frei durch Gnade.“ RömerKorbmacherlehrſtelle geſucht. h Erſatzwahlen für verſchiedene Deputationen. 7 Vers 1 f. Im Anſchluß Vorbereitung auf denWeibliche Abteilung. O 09009 5. Wahl des ſtellvertretenden Schiedsmanns für Kindergottesdienſt.

ben Stadtteil Haſſerode. Sylveſtri. Sonntag vorm. 9 Uhr MorgenSichetſtellung von Anliegerbeiträgen. andacht Oberpfarrer ne 11 Uhr Feſtgottesc
(Geöffnet Montag, Dienstag Donnerstag u Freitag

Es find hre rennt Für folgende Wehrſtedt, Gaſthof Stadt Hamburg Bürgſchaftsübernabhme für den Gemeinnützigen dienſt in der Liebfrauenkirche D. Voß, abends
Berufe: Verkäuferin Lederwaren. Woll u. We Heute Sonntag: Bauverein. i Uhr Verein f. d. weibl. Jugend. Montag abd8 Uhr Frauenhilfe. Dienstag abend 7 Uhr Andacht

waren n um e für Hotel e Uebernahme eitzes weiteren Anteils derLeben ende: Jür Mittelſchule ch Mitteldeutſchen Heimſtaätte. in Georgiifgal. Mittwoch abend 8, Uhr Bereine rn t grgen geg. T a n 3 K r a n 5 en o. Fluchtlintenplan für einen Teil der Straße eng un Sarg ubr Wochen
kehrungen auswärts e unter ben ver ein er des Wartburaverein. Donnerstag Vereinsabend,n e ehe Freievolksbühne Hhwaſet n Wer Aufnebme dee!.xz;

t r t. Geländeerwerb am Mönchſtieg, an der GrüneWilbelmſtr. 89/40. Fernruf 2868 u. 2869. ſchersleben und Sricdensſeraber ſowie Nolkeraße. Achtung! Achtung!
J e Is wer Am Sonnfag, 18, September 1927, abends 8 Uhſt2. Seſchaffüng einer miorſpris Zabie immer geh ſie

13. Weiterführung der Stadtentwäſſerung. Lumpen fg. per Kilou S a un S veranſtalten 7 im „Stadtvark einen t4. Vorläuſiger Haushaltspkan d. Forſtverwaltung. Rercies b 515 E. er

o un o in F5 3en te a und abend s v uſtſp 1 el Ab en d r der Muſterſatzung für die Spar Eiſen Knochen n Metalle zu böchft. Tagesvreiſen

n Berſchiedene Bewilligungen. rrdulten e üſtKünstler- Kon7 grt Zur Aufführung gelangt: 7. Ruhelohnordnung für die ſtädtiſchen Arbeiter F. Marquardt, Rohre g ch
e Entläſtutgserteilung für verſchiedene JahresWintritt rei „Die deutſchen Kleinſtädter“ rechnngen

v Wer de, den 15. September 1927. E chm Wiener Kaffee m er e mee per See kentten Vorgehen Sagtins Gewerlſhoſtzhaus a ſertigung v danen-
Sonntag (bei ungünstiger Witterung) e Tanzkränzchen Be z S T Monopol. und Kindergarderobe

ab 4 Uhr Künstier-Konzert! Abends nach dem Theater: Bal l. i in ten und zum e

Pub fe r demLerrene, a Stehen e ne n n Abnne öſentlicher Tanz M. See
k on mit Ia Binlagen pauſe ein.
e ten r echemenn u Frau. Der Vorſtand. Die Verwaltung. Burgbers 10.
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Zwei Mordfälle.
von Alfred Polgar.
Der Teufel im Leibe.

Hier ſind während der letzten Monate ein paar blutige Ver
brechen geſchehen, und es waren durchaus junge Leute, um zwan
zig herum, die ſie verübten.

Die Zeit iſt finſter und der Raum eng: ſo tappt der Menſch im
Dunkeln und ſtößt den Kopf an Mauern. Mancher nimmt den
Revolver, ſchießt ein Loch in die Welt, macht ſich Luft.

Zudem hat ſich die Währung des Nervenſyſtems ſehr verſchlech
tert. Früher bekam der wilde Menſch, für eine Ohrfeige, die er
ſich leiſtete, eine ganze Menge Entſpannung, mit einem Fauſthieb
ſchon erwarb er feinem Hunger nach Gewalt Sättigung. Jetzt koſtet
der gleiche Effekt mindeſtens einen Meſſerſtich oder Revolverſchuß.
Und der Verbrecher, wiſſend, daß heute ein mit geringen Mitteln
begonnenes Unternehmen nicht auf Erfolg rechnen kann, inveſtiert
in ſein Geſchäft gleich etwas Mord.

Viele ſagen, an ſo leichter Entſchloſſenheit der Zwanzigjährigen
zur Bluttat, habe der Krieg die Schuld. Wahrſcheinlich iſt es ſo.
Gewiß aber iſt, daß die Erziehung der Knaben keine Schuld daran
trägt, daß ſie Verbrecher wurden. Unter den jungen Mördern von
heute ſind ſtreng und gut Erzogene, Geprügelte, Verhätſchelte, Kin
der aus wohlhabendem und aus armem Hauſe, Sprößlinge, reli
giöſer und Sprößlinge freigeiſtiger Eltern, ſolche, die nach konſer
vativen und ſolche, die nach neueſten Methoden der Kinderſeelen
lehre behandelt wurden. Es ergibt ſich ein klägliches Debakel aller
Pädagogik, Liebe und Hiebe treffen gleicherweiſe ins Leere. Der
Menſch denkt, aber Gott lenkt und der Scharfrichter henkt. Unter
den Affen des Urwaldes wird dieſes Kind ein ſeelenvoller Tarzan,
im Lyzeum jenes ein niedriger Haderlump. Das Jndividuum iſt
fertig, wenn es beginnt, und „erziehen“ kann nichts anderes
heißen, als wie Peter Altenberg ſagte: „organiſchem Wachstum
lauſchen.“

Jm Menſchenblut leben gefährliche Bakterien. Aber es leben
in ihm auch Feinde der Bakterien, die ſie unſchädlich machen.
Aehnlich vielleicht hat man ſich den, ſozuſagen, geſunden ſittlichen
Organismus vorzuſtellen, als Wohnſtadt von Giften und Gegen
giften. Fehlen die Antitoxine; Küſſe, Schläge, Religion und Pſycho
analyſe werden Erkrankungen nicht hindern.

Ein zwanzigjähriger Menſch, Sohn gütiger Eltern, der Vater
iſt Profeſſor ſticht ſeine Geliebte tot, um Geld, das ihr als Kon
toriſtin anvertraut war, zu rauben. Er verſucht garnicht, es ihr
irgendwie abzuliſten, er erwägt gar kein anderes Mittel, zur Beute
zu kommen, als das radikalſte. Auf der Treppe vormittags, fällt
er über das Mädchen her, ſtößt ihr das Meſſer mit Wucht in den
Hals, damit ſie nicht ſchreien könne, und da ſie doch ſchreit, haut er
ſie auf den Kopf und preßt ihr ſeine Fauſt in die Zähne. Dann,
das Geraubte in der Taſche, geht er ins Bad, kauft Wäſche und
Kleider, beſucht abends das Theater, die „Heilige Johanna“ (von
Bernard Shaw), hernach ein Kabarett, verbringt die Nacht mit
einer Proſtituierten im Hotel und erſcheint andern Tages zur ge
wohnten Schachpartie, in ſeinem Stammkaffeehaus. Die ſpielt er
noch, dann wird er verhaftet. Zwanzig Jahre Zuchthaus.

Die Pſychiater erklärten ihn für geſund. In der Tat von kei
ner Art Geiſteskrankheit waren an ihm Symptome zu merken. Er
dachte logiſch und handelte zweckmäßig. Er kannte und enipfand
die Leiden und Freuden des normalen Menſchen, das Eſſen
ſchmeckte ihm, die Sonne wärmte ihn, und wenn kalter Wind ging,
ſtellte er den Mantelkragen hoch, Helles ſchien ihm hell und die
Finſternis dunkel, wenn er die Straße überquerte, wich er ſcharf
nach rechts und links ſpähend, mit vernünftiger Bewegung den
Wagen aus, die Poſſierlichkeit des Hündchens beluſtigt ihn, er
pflegte Freundſchaften und Beziehungen, das ſpannende Buch er
regte in ihm Spannung, er weinte im Kino und lachte über Witze,
er war ein intelligenter Sprecher und höflicher Zuhörer, er hatte
kleine Talente, Ehrgeize, Geſchicklichkeiten, kurz, er ſchien, einge
ſponnen in ein verſchlungenes, maſchendichtes Geflecht von Ord-
nungen. Nichts an dieſer kühlen Seele, aus der Empſfindung,
Wurſch und Wille in gewöhnlichen gemeinen Vartetäten wuchs,
deutete auf vulfaniſch. Gefahr plötzlich wie Stichſiamme höäl
liſchen Feuers, ſchlug aus ihr die Tat.

Das Mittelalter aber glaubte an Dämonen und Teufel, die im
Menſchen Quartier nehmen. Unſere Gerechtigkeit indentifiziert den
Menſchen mit dem Dämon, von dem er beſeſſen iſt. Sie unter
hält Zuchthäuſer für Dämonen und beſſert den Satan durch Dun
kelzelle und hartes Lager. Was iſt dümmer: Der Verſuch, den
Teufel auszutreiben, oder der, ihn einzuſperren? Unter großer
Teilnahme der Bevölkerung wird das Opfer begraben. Der Lei
chenzug geht nicht den kürzeren Weg zum Friedhof, fondern macht
einen kleinen Umweg: er wird durch die Straße geführt, in der die
Ermordete einen Hausanteil beſeſſen hatte. Mit letztem Gruß
grüßt das Ewige, zeitliche Ave Hausanteill Shakeſpeare ſteht
beſchämt. Zu einem Zeichen von ſo gewaltiger makrabrer Lächer
lichkeit hat er das Leben und Sterben niemals ineinanderzuſchlin
gen vermocht.

Drei Tage.
Im ſüdöſtlichen Randgebiet der Republik Oeſterreich, dort, wo

ſie mit Reſpekt zu ſagen, ſchon an Ungarn grenzt, ereignete ſich
folgender krimineller Vorfall:

Ein Mann und ein Einbrecher, von dem auch ſonſt nichts Gutes
zu berichten iſt, ein roher, primitiver, aus ſehr Gemeinem gemach
ter Menſch, erſchoß ſeine Geliebte. Die Häſcher, die ihn greifen
wollten, hielt er ſich mit dem Revolver vom Leibe und verzog ſich
in die Wälder, um die gute Stadt Wiener Neuſtadt. Dort ſtöber-
ten ſie ihn wiederholt auf, wechſelten ein paar Kugeln mit dem
Hartnäckigen, die Gendarmen trugen ſchmerzhafte Beweiſe ſeiner
Zielſicherheit heim konnten ihn aber nicht erlegen oder fangen.
In den Dörfern der Gegend, wo der Mörder Unterſchlupf ſuchte,
war er des öfteren geſehen. Die ihn erkannten, liefen ſogleich zur
Polizei und wieſen ihr die Fährte; erſchienen die Verfolger, war
das Neſt (ein Heerlager, ein Graben, ein Holzſtapel, im Walde)
leer, und nur Zigarettenſtummel, Papierfetzen, ausgeſchoffene Pa
tronenhülſen bezeugten, daß Wiedemann, ſo hieß der furchtbare
Menſch, hier geraſtet (wenn auch, weiß Gott nicht geruht) hatte.
Er trug einen großen grauen Schlapphut, und daran erkannten ihn
die Dörfler und Gendarmen von weitem ſchon. Warum er, der
doch wahrlich viel von ſich abgeworfen hatte, gerade, den verxäte
riſchen Schlapphut nicht laſſen wollte, wird man nie erfahren.
Vielleicht ſchöpfte er aus ſolchen romantiſchen, wilden, trutzigen
Hut, ſeit langem ein Wahrzeichen für Künſtler, Räuber, Revo
lutionäre, und andere ſchreckliche Kinder (enfants terribles) Gottes

Arnold Bennett in Berlin.

Arnold Bennett,

deſſen Schauſpiel „Das große Abenteuer“ mit Pallenberg und
Käthe Dorſch im Vorjahre mit durchſchlagendem Erfolg geſpielt
wurde, iſt in Berlin eingetroffen.

vielleicht alſo ſchöpfte er aus dem Schlapphut, der rechtens nach
ſeiner Form, aber a contrario ſeines Jnhalts ſo hieß, Kräfte des
Widerſtandes und des Juſtaments gegen die Ordnung, aus der er
geſprungen war. Einmal näherten ſich ihm die Verfolger, als er
gerade die Schuhe von den Füßen getan hatte. Nach etwas Kugel
wechſel der war zwiſchen ihm und ſeinen Jägern ſchon ſo wie
„Habe und Ehre“ und „O, ganz meinerſeits“ entlief er barfuß.
Er hatte die Chance, einem Ortsfremden zu begegnen, der durch
den Anblick des elendabgehetzten Vagabunden und des Revolver-
ſchafts, der dem Kerl aus der Taſche ſah, zwiefach bewogen, ihm
die Stiefel überließ. Das letztemal in den Siedlungen wurde
Wiedemann geſehen, als er in einem Laden drei Semmeln und
eine Wurſt erſtand. Er bezahlte bar, doch kam er nicht mehr zum
Genuß der Mahlzeit, Gendarmerie, Militär und Radfahrerpolizei,
ein paar hundert Mann vielleicht, hatten Wald und Wieſen um
ſtellt, rückten in dichter Treiberkette konzentriſch vor, es gab kein
Entrinnen außer in die Erde hinab oder in den Himmel hinein.
Als ſie ihn auf Schußweite nahe hatten, erwiderte er die Auffor
derung, ſich zu ergeben, mit dem Revolver. Ein Gendarm ſchoß
ihm die Waffe krumm. Aus dem verbogenen Revolverlauf wie
das möglich iſt, verſtehe ich nicht, aber der offizielle Polizeibericht
behauptet es, knallte ſich Wiedemann eine Kugel in die Schläfe.
Bei dem Toten fand man noch ziemlich viel Munition, drei Sem
meln, eine Wurſt.

Ich erzähle die Geſchichte nicht nur, weil ſie immerhin ſeltſam
iſt, denn daß einer mitten im friedevollſten Niederöſterreich in die
böhmiſchen Wälder geht, iſt nichts Alltägliches, ſondern auch,
weil ſie ausgezeichneten Stoff für ein Schauſpiel neueren Stils zu
geben ſcheint. Tauſendmal intereſſanter als der Kaiſer Jones, der
vom Urwald gejagte und erlegte wundergläubige Neger (den Herrn

O'Neill aus den U. S. A. erfunden hat), iſt dieſer ihm ſchickſalsver
wandte Wiedemann, der nicht an Wunder glaubte, aber auch nicht
an Ziviliſation der in den zahmen Wäldern um Wiener-Neuſtadt
ſeinen Urwald imaginierte, gewiſſermaßen von ſeiner Tat hingaus
geſchleudert aus der Zeit, in der er lebte. Hier ſteht der Held eines
wahrhaftigen Einperſonendramas, ein Einzelner gegen Alle und
gegen das Nichts, völlig gelöſt aus jenem Zuſammenhang, abge
kehrt jedem Geſicht, das nicht das ſeine iſt, ein Feind des Lebens
aus fürchterlichem Willen zu ihm.

Seine Gegenſpieler: Stimmen, Schritte, Schatten der Verfol-
ger, und derer, die es ſein könnten. Ort der Handlung: zwiſchen
Hoffnungsloſigkeit und Wiener-Neuſtadt. Dauer: die Ewigkeit
dreier Tage. Und denkt nun an dieſen abgeſprungenen Splitter
Menſch in ſeiner Allverlorenheit! Wie ihn jede Erſcheinung heim
ſucht: der Rauch aus den Schornſteinen, die himmliſche Sorgloſig
keit weidenden Tieres, der höhniſche, Fahrt und Ferne ſingende
Pfiff der Eiſenbahn, der Telegraphendraht, durch den die Steck
briefe laufen, der Lichtſchimmer aus dem Gaſthaus, wo jetzt die
Gendarmen ſitzen und ſich den Bierſchaum aus dem Schnurr
bart wiſchen, das Rattern der Autos, in denen die reichen Leute
davon fahren, wohin ſie wollen Jeder Biſſen, den ſeine Sinne
futtern, ſchmeckt nach Henkersmahlzeit. Und er ſitzt in der Welt wie
in einer Falle. (Doch iſt das nicht nur Mörders Los). Vielleicht
war es anders. Vielleicht hielt der ſchlechte Menſch ſeine Sache gar
nicht für ausſichtslos, bemerkte weder die himmliſche Sorgloſigkeit
weidenden Tieres noch den Rauch aus friedevollen Hütten, dachte
bloß an Semmeln, Wurſt und Entkommen, ſah im geſpannten
Hahn ſeines Revolvers das einzig Spannende der Situation, kurz,
taugte wenig zum dramatiſchen Helden.

Aber wer ohne Dichters Lügenhilfe, taugt denn ſchon dazu?
(Dem Buche „Orcheſter von oben“ von Alfred Polgar mit beſon
derer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin, entnommen).

Eine Nacht in Venedig.
von J. Ad. Arennes.

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.
Als der Schuß verhallt war, ſtand Guiſeppe einen Augenblick

ſtill und horcht in die Finſternis hinein. Er hörte einige wackelnde
Schritte, gewahrte eine dunkle Geſtalt, die eine Steintreppe hin
unterrollte und zuſammenfiel. Dann wurde es ganz ſtill. Nur
das ſchwere, mattſchimmernde Waſſer des Kanals ſchlug ſanft gegen
die Mauer.

Da wurde ein Fenſter geöffnet. Gerade über ſeinem Kopf und
eine ängſtliche Frauenſtimme flüſterte.

„Biſt du's, Guiſeppe?“ Und gleich fragte auch eine jüngere
Stimme zitternd und tränenerſtickt dasſelbe in die Nacht hinein.

„Vater, was iſt geſchehen?“

Guiſeppe antwortete nicht. Sein Gehirn arbeitete raſend. Wen
in aller Welt hatte er erſchoſſen? Dieſen oder jenen Dieb? Viel-
leicht einen Mörder? Wäre er fünf Minuten ſpäter gekommen,
hätte er vielleicht ſeine Frau und ſeine Tochter als Leichen ge
funden!

Er ging hinauf und warf ſeinen Revolver auf einen Tiſch. Er
fühlte ſich außerordentlich erſchöpft und ſchwach.

„Hörtet Jhr denn nichts, bevor ich kam?“ fragte er die Frauen.
Beide ſchüttelten ſie verneinend mit dem Kopf.

„Nein!“
Guiſeppe erzählte:
„Als ich die Tür öffnete, ſah ich, wie ſich ein ſchwarzer Schat

ten gegen die Wand drückte. Jch rief irgendwas und es ſchien mir,
als ob der andere ſich dazu anſchickte, ſich auf mich zu ſtürzen. Nun
iſt er tot dieſer Schurkel“

„Wer kann es nur ſein?“ fragte der Mörder klanglos, und die
Tochter meinte:

„Wir müſſen zuſehen, ob er wirklich tot iſt!“
Alle drei gingen ſie hinunter. Guiſeppe wendete das Geſicht

des Toten dem Licht zu. Beide Frauen ſchrien auf, wie auf einem
Munde:

„Mario!“ Beide fielen ſie ſchluchzend bei der Leiche nieder.
„Jhr wußtet alſo, daß er hier war?“
Guiſeppe richtete ſich auf und dachte nicht mehr daran, daß er

gemordet hatte. Ein furchtbarer Verdacht bemächtigte ſich ſeiner.
Dieſer Mann war alſo in ſeinem Hauſe ein und ausgegangen!
Sie betrogen ihn wer von den beiden? Beide etwa? Seine
Frau, die er liebte, und ſeine Tochter, die er erzogl Und er der
ſich eingebildet hatte, Herr ſeines Hauſes zu ſein!

Er päckte jede am Arm und befahl ihnen drohend, die Wahrheit
zu ſagen.

„Was ſoll ich denn ſagen, Guiſeppe?“ ſprach die Mutter wei
nerlich. „Jch weiß genau ſo viel, wie du!“ Und die Tochter jam
merte:

„Warum peinigſt du mich, Vater, ich ſchwöre ich weiß nichts!“
Guiſeppe beugte ſich über den Toten. Er unterſuchte die Ta

ſchen, las die Papiere, die in ſeiner Bruſttafche lagen. Nichts.
Dann ſah er verbittert auf. Nicht einen Schlüſſel beſitzt er!
Einer von Euch muß ihn alſo hereingelaſſen haben! Aber wer von

Euch Du? Du?
Aber die beiden ſchmerzverzerrten Geſichter verrieten nichts.

Da begriff Guiſeppe, daß er mit dieſem fremden Manne auch
die Wahrheit getötet hatte. Vielleicht konnte er die Frauen zu
einem Geſtändnis zwingen. Aber geſtand auch wirklich die
eine täte ſie es nicht nur, um die andere zu decken? Lüge und
Verrat hatten ſich in ſein Haus eingeſchlichen wie ein unheim
licher Toter

Guiſeppe ging langſam die Treppen hinauf.
Revolver und richtete ihn auf ſeine Schläfe.

Ein Schuß krachte. Darauf trat Stille ein.
Nur das ſchwarze, nächtliche bleiſchwere Waſſer ſchlug dumpf

gegen die Mauer des Hauſes.

Fünfmal am Abend
Von A. E. Nor.

(Aut. Ueberſ. aus dem Tſchechiſchen von J. Reismann.)
Die Abende dufteken nach Sommer. Das Getreide war im

Reifen.

Da kamen Soldaten ins Dorf. Sie fragten nicht viel, ſondern
kamen einfach. Es waren Soldaten der tſchechoſlowakiſchen Armee.
Sie kamen nicht, um zu ſtehlen. Sie kamen, um eine fünftägige feld
mäßige Uebung abzuhalten.

Fünfmal am Abend hatten dann die Soldaten eine ſogenannte
Nachtübung.

Es war in einem kleinen Bergdörflein, das wenig von der Welt
wußte.

Rote Schreie während der Dunkelheit des Abends, zuvor vor
der Ankunft der Soldaten lockende und perlenartig lächelnde
am erſten Abend, als die Soldaten kamen, wurden ſie heiſer und
rauh. Mit Scham verſchloſſen die Mädchen am erſten Tage ihre
Türen. Die Burſchen verbargen ihre geballten Fäuſte in den
Taſchen.

Hanſi und Franzi ſahen dann am zweiten Abende bereits Ma
riechen und Haännchen mit den Soldaten herumſteigen. Um zehn
Uhr wurde für die Soldaten geblaſen. Nach zehn Uhr wollte kein
Mädchen mehr draußen weilen. Die Burſchen, rauhe Dorfrüpel,
ungehobelte Kerle, ballten in den Taſchen die Fäuſte.

Am driten Abend wurde die Finſternis des ſpäten Abends durch
ein Lichtbündel zerriſſen. Am andern Ende des Dorfes brannte ein
zweites. Die Soldaten ließen ihre Raketen ſteigen. Sie hatten eine
Schießübung. Am Hohlwege ratterte ein Maſchinengewehr. An
einer anderen Stelle ſtöhnte ein zweites. Roh pfefferten die Ge-
wehre dazwiſchen. Es waren ſtarke Schüſſe und ganz in der Nähe.
Ein Maſchinengewehr ſtand ſogar im Dorfe beim Brücklein des
letzten Gebäudes es konnte ſogar irgend einen verſpäteten Wan-
derer oder Neugierigen verwunden. Starke Schüſſe aus der Nähe.
Die Mädchen bebten vor Entzücken. Die Burſchen knirſchten dagegen
mit den Zähnen: Trotteln damit meinten ſie die Soldaten, man
verzeihe es ihnen, aber die nahmen ihnen ihre unſchuldigen Mädel
weg und bitte ſehr, nach zehn Uhr während der Nacht.

Die ganze Gemeinde zitterte und ſo mancher Erwachſener und
auch Unerwachſener beiderlei Geſchlechts war während der Nach
wach, hinter dem Dorfe, um zuzuhorchen, zuzuſehen.

Denn es fanden hier ja ſo eine Art kleinerer Militärmanöver
ſtatt. Das war noch nicht dageweſen. Es gab hier ein koloſſales
Erſtaunen.

Nur ein wenig ſpäter, als die Soldaten bereits fort waren, be
gann irgend ſo ein brummiger Landwirt auf ſie zu wettern und zu
fluchen, die ihm das Getreide vor der Ernte zuſammengeſtampft
hatten.

Auch begann irgend ſo ein Zungendreſcher herumzuquatſchen,
daß in einiger Zeit, man ſprach ſelbſtverſtändlich von neun Monaten.
daß ſo mancher dann es bedauern wird und daß es die Mädels
ſein werden und daß es ihrer genug ſein dürften man ſolle
nur abwarten man werde ſchon alles ſehen

Er ergriff den

Jannings als Revolutionär. Wie aus Hollywood gemeldet wird,
ſoll Jannings nach Fertigſtellung des Films „Der König von Soho“
in einem Film die Hauptrolle ſpielen, der die ruſſiſche Revolution
als Grundlage hat. Die Regie ſoll Ernſt Lubitſch führen.



Neue Schilder auf den Autoſtraßen.
Die grüunroten Kreuze der Autohilfe. Die neuen einheitlichen Wegweiſer.

AuVTORILF E.
Das Schild der Autohilfe

verrät dem Kraftfahrer, der eine Panne erleidet,
wohin er ſich zu wenden hat, um ſchnellſtens Hilfe
zu bekommen. Jm Einvernehmen mit den Be
hörden und den Automobilverbänden wird ſich die
Organiſation. der Autohilfe an die Reparatur
werkſtätten und Tankſtellen anlehnen. Die zur Einführung gelangenden einheitlichen Verkehrsſchilder.

Wenn er gewollt hätte
Von Rudolf Bing.

Er ſchlug die Türe zu, krachend fiel ſie ins Schloß, daß die
Scheiben zitterten und ſein Fluch nicht hörbar war.

Das war nicht das erſte Mal, daß er ſo ging, beſonders in der
letzten Zeit. Dann blieb ſein Weib mit aufgeriſſenen Augen und
ſchlaff herabhängenden Händen mitten im Zimmer ſtehen, minuten-
lang, bis es weinen konnte und auf dem Bett niederfiel, ſchluchzend,
wie ein Kind. Das Bübchen ſaß mit ſeinen Bauſteinen auf der
Erde, ſchaute mit großen Augen von der Tür, aus der der Vater
gegangen war, auf die Mutter, manchmal weinte es auch mit.

Er wußte wohl, daß es roh war, ſich in Gegenwart des Kindes
mit der Frau zu zanken und dann, wenn er nicht mehr an ſich halten
konnte, fortzulaufen. Aber was half das? Er konnte doch nicht
bleiben, wenn es ihm in allen Fingern zuckte, ſie zu ſchlagen, oder
irgendetwas zu zerſtören. Dann war es doch noch beſſer, daß er
ging.

Wie immer lief er in die Kneipe, ſetzte ſich ſchweigend zu den
Freunden an den Tiſch, trank ſeinen Becher Bier, ließ ſich zum
Würfelſpiel bewegen, blieb ſitzen, trank weiter. Abends kam dann
ſein Weib, lachte mit den andern über ihn, trank mit bis Mitter-
nacht war, und. ſie beide leiſe ſchwankend heimkrochen.

So war es jetzt ſchon ſeit vielen Monaten. Seit er keine Arbeit
mehr hatte und aus der Unterſtützung ausgeſteuert war. Der Wirt
kannte ihn als einen ordentlichen Arbeiter und lieh ihm gern, eine
Schweſter der Frau brachte Tag für Tag dem Kinde etwas zu eſſen.
Er hungerte meiſtens und ſein Weib mit ihm.

Seit einigen Wochen war dann etwas neues zwiſchen ſie ge
treten. Der Mitbewohner des gleichen Flurs, der auch ohne Arbeit
war, hatte bald welche gefunden, und ſeine Frau ſagte immer:
„Wenn man will, kann man arbeiten, man muß bloß wollen. Wie
mein Heinrich, der hat gewollt.“ Das fraß ſich in die Bruſt ſeines
vergrämten Weibes. Einmal hatte ſie ihm ähnliches geſagt, da hatte
er die Fauſt auf den Tiſch geſchlagen und ſich verteidigen wollen.
Aber die erſchreckten Augen des Kindes und das ausgemergelte Ge
ſicht des Weibes hatten ihn ſchweigen gemacht. Er war fortgelaufen,
ging trinken, wie heute wieder. Dabei hätte er ſich verteidigen
können. Lief er nicht jeden Tag zum Nachweis? Stand er nicht
immer als Erſter an den großen Paläſten der Zeitüngsverleger,
wo der Stellenmarkt ausgehängt wurde? Lief er nicht jeden Tag
zu zwei, drei Arbeitgebern, um Arbeit zu erbetteln, er wolle ja für
zwei Drittel des Tarifes arbeiten, er wollte jeden Tag eine Ueber
ſtunde ohne Bezahlung machen, nur Arbeit, Arbeit wollte er.
Jmmer zu ſpät, andere waren vor ihm gekommen, manche trauten
ihm nicht viel zu, wenn ſie ſein bleiches Geſicht über dem ausge
hungerten Leibe ſahen Das mußte ſeine Frau doch wiſſen, trotz
dem machte ſie ihn immer mehr Vorwürfe. „Der Heinrich von
drüben hat erzählt ſo fing es an. Er lief ſofort weg, in die
Kneipe ſaufen.

v

Eines Tages hatte er Stiche in der Bruſt, er ſchickte ſeine Frau
zum Nachweis und ließ ſeinen Jungen auf dem Bette ſpielen. Die
Frau kam zurück, aufgeregt, einen Wiſch in der Hand. „Guſtav,
ſteh auf, hier iſt was für dich, hier, lauf hin. Er wollte
aufſtehen, aber die Stiche. Er ſagte es ihr. Da kam ein harter
Zug in die grauen Augen. „Du willſt bloß nicht. Heinrich
hat geſagt

Das Mißtrauen ſeiner Frau machte ihn raſend, die eigene Ohn
macht ſteigerte das zur Wut. Jhm ſchwindelte. Er ſprang aus dem
Bette, riß die Fauſt hoch, wollte ſie ſchlagen. Die Frau lachte
hölzern, roh, gemein. Sie nahm ihr Kind. Vor der Mutter ließ
er den Arm ſinken.

Jämmerlich ſah er aus.
Seine Frau zog ſich und den Jungen an. Er beobachtete jede ihrer

Bewegungen. Es dauerte lange, ehe er begriff.
„Was willſt du tun, Maria?“ fragte er und griff ſich an die

Bruſt, wo wieder die Schmerzen ſtachen.
Sie ſah ihn verſtändnislos an.
„Jch? Jch gehe natürlich. Jeden Tag trinken, keine Arbeit

ſuchen, das Kind verkümmern ſeh'n und mich dann ſchlagen laſſen,

das halte ich nicht mehr aus, dann werde ich arbeſten geh'n.
und die Türe fiel hinter ihr in's Schloß.

Sie wird wiederkommen, dachte er und legte ſich in's Bett.
Abends bekam er einen Blutſturz.
Mühſam raffte er ſich am nächſten Tag auf.

ſuchen gehen.

Er fragte bei allen Bekannten und Freunden, keiner hatte ſie
geſehen. Da fand er ſie an der Straßenecke. Jm Dunkeln ſtand ſie
und rief Vorübergehende an. Er ſah ihr lange zu.

Einer ging mit ihr.
Vorſichtig folgte er Beiden.
Sie gingen in das Dunkel ſtädtiſcher Anlagen.
Er lief. Sprang ihnen nach. Schlug dem Fremden mit der

Fauſt gegen den Schädel, daß er röchelnd hinfiel. Dann krallten ſich
ſeine Finger um den Hals der Frau. Er war ganz ruhig, drückte
ſolange, bis ſie blau wurde, dann ließ er ſie fallen

Hinter ihm rief einer um Hilfe. Helme blitzten im Lichtkegel der
Bogenlampen. Er lief.

Er wollte ſie

Sprang über das Geländer. Klatſchend ſchlug ſein Leib auf dem
e Neugierige liefen zuſammen. Man ſah nur noch Blaſſen
teigen

Auf den ſchmutzigen Wellen ſchaukelte ein wenig blutiger
Speichel.

„Ekelhaft“, ſchüttelte ſich ein Herr im Pelzmantel und ſeine
Begleiterin antwortete: „Pfui, dieſe Roheit.“

Sie meinten den Ertrunkenen.
Tage darauf wurde die Leiche gefunden und an der Friedhof

ecke begraben, nicht weit davon lag ſeine Frau.
Das Kind kam in ein Waiſenhaus.
„Wenn er gewollt hätte. würde er Arbeit gefunden haben“, ſagte

der Flürnachbar Heinrich, als er von der Geſchichte gehört hatte.

Vermiſchtes.
Kindesmord in religiöſem Wahnſinn. Jn Marienfließ in Pom-

mern ertränkte die 26jährige Ehefrau des Maurers Krauſe ihr
jüngſtes Kind unter Abſingen religiöſer Lieder in einem Bach und
erklärte darauf dem ſie verhaftenden Landjäger, ſie habe ihrem
Gott nur ein gefordertes Opfer gebracht. Die Frau handelte an
ſcheinend im religiöſen Wahnſinn und wird einer Anſtalt überführt
werden.

Hitzewelle in Chicago. Aus Chicago werden bereits 12 Todes
opfer der völlig unerwarteten Hitzewelle gemeldet. Zum erſtenmal
in der Geſchichte Chicagos ſind die Schulen wegen Hitze geſchloſſen

worden. Von den unfreiwilligen Ferien ſind etwa 24000 Kinder
betroffen. Meteorologiſche Sachverſtändige erwarten für Freitag
ein Nachlaſſen der Hitze. Die erſchöpfte Bevölkerung klammert ſich
an die Hoffnung, nur noch einen Tag die Sonnenglut ertragen zu
müſſen. Jn Chicago zeigt das Barometer noch 95 Grad, während
die Temperatur in Newyork zwiſchen 64 und 72 Grad Fahrenheit
ſchwankt.

Panik im ruſſiſchen Erdbebengebiekt. Die Fortdauer der Erd
ſtöße hat zu einer Panik im Ufergebiet des Schwarzen Meeres ge
führt. Ein, Strom von Flüchtlingen drängt ſich an Bord der
Dampfer Die Bevölkerung will nicht in ihre Häuſer zurückkehren.
Die Kranken aus den Hoſpitälern ſind in ihren Betten ins Freie
gebracht worden. Aus weiteren über das Erdbeben in der Krim
bekannt werdenden Einzelheiten geht hervor, daß in Koreis und in
anderen Hrten des Gebietes von Jalta viele Exholungsheime und
Sanatorien erheblich beſchädigt worden ſind. Jn Simeis iſt der
große Napoleonsfelſen eingeſtürzt. Das rieſige Waſſerreſervoir in
Hreanda hat Riſſe bekommen denen täglich 350 000 Liter Waſſer
entſtrömen. Bedeutende Zerſtörungen werden aus den Tataren
dörfern gemeldet

Peſtfälle in Atkhen. Amtlich wird das Vorkommen von vier Peſt
fällen in Athen zugegeben, von denen zwei tödlich verlaufen ſind.
Sämmtliche Fälle ſind vor vierzehn Tagen in der gleichen Straße
aufgetreken; ſeit zwölf Tagen ſind aber keine neuen Erkrankungen
vorgekommen.

Maſſenhinrichtung in Mexiko. Nach einer Meldung aus No
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gales berichtete das Perſonal eines in Guayamas (Hafenſtadt am

Mierredbremse, fänffache Ballonbereifung, echte Leder-
RM i50. Jahressteuer, Benzinverbrauch 6-7
steiger. Auf Wunsch 6-, 9- und 12-monstlic

Golf von Californien) im Staate Sonora- angekommenen Zuges,
es habe 38 Leichname von Männern gezählt, die an Bäumen und
Telegraphenſtangen an der Eiſenbahnlinie im Staate Nayarit ge
hängt worden waren. Es wird angenommen, daß es ſich um kürz-
lich gefangengenommene Räuber handelt.

6 Kinder beim Spielen verletzt. Bei Rodingen fanden ſpielende
Kinder auf einer Wieſe eine Sprengkäpſel mit Zündſchnur. Sie
warfen dieſe in ein ſchnell angezündetes Feuer und hatten ihre
Freude an der ziſchenden Zündſchnur. Dabei explodierte die Kap
ſel und die ſechs Umſtehenden Kinder wurden zum Teil ſchroer
verletzt. e

Banditenüberfall in Ching. Jn Peking wurde der berühmte
chineſiſche Schauſpieler Mey Lang Fang in ſeiner Wohnung von
drei bewaffneten Räubern überfallen, die von ihm eine Summe von
rund 200 000 Mark verlangten Ein chineſiſcher Journaliſt, der als
Gaſt in dem Hauſe weilte, erreichte durch Verhandlungen, daß ſich
die Räuber mit einem Scheck über den Betrag von 80 000 Mark be
gnügten. Jn der Zwiſchenzeit war aber das Haus von der Polizei
umſtellt worden und es kam zu einem Feuerkampf. Hierbei wurde
einer der Räuber von der Polizei erſchoſſen, während die anderen
beiden vor ihrer Flucht den Journaliſten töteten. Einer der ge
flohenen Räuber konnte ſpäter feſtgenommen werden. Er wurde in
das Haus des Schauſpielers zurückgebracht und ſofort am Ort der
Tat enthauptet. Sein Kopf wurde in einer der Hauptſtraßen an
einen Laternenpfahl aufgehängt.

Totſchlag eines Geiſteskranken. Jn Glatz wurde der Wein
reiſende Jarras von einem 21jährigen Manne namens Grehl durch
drei Schüſſe getötet. Der Täter blieb bei der Leiche ſtehen, bis er
von der Polizei feſtgenommen wurde. Er erklärte, die Tat begangen
zu haben, um hingerichtet zu werden, da er zu einem Selbſtmord,
den er ſeit längerer Zeit aus Lebensüberdruß begehen wollte, zu
feige ſei. Der junge Mann iſt offenbar geiſtesgeſtört.

Großfeuer in Franzensbad. Das Kurhotel „Jmperial“, das
größte und ſchönſte Hotel von Franzensbad, ſteht in Flammen.
Trotzdem alle Feuerwehren der ganzen Umgegend an Ort und
Stelle ſind, erſcheint eine Bekämpfung des Brandes ausſichtslos.
Mit dem vollſtändigen Niederbrennen iſt zu rechnen. Das Feuer
brach im Dachſtuhl aus und hatte nach einer Viertelſtunde bereits
den ganzen Dachſtuhl und nach einer weiteren Viertelſtunde das
ganze zweite Stockwerk erfaßt. Obwohl das Hotel voll beſetzt war,
ſind die Gäſte außer Gefahr. Ein Teil des Mobiliars und der
Effekten aus den unteren Stockwerken konnte gerettet werden. Der
Brand iſt der größte, der ſich je in Franzensbad ereignet hat.

MayrLori, der Abenkeurer. Aus Innsbruck wird über die
Perſönlichkeit des angeblichen Jngenieurs MayrLori, der im Zu
ſammenhang mit dem Fund einer weiblichen Leiche bei der Nord
ſeeinſel Juiſt genannt wurde, folgendes gemeldet: Mayr-Lori lebte
mit ſeiner Mutter und ſeinen Geſchwiſtern ſeit einigen Jahren in
Jnnsbruck. Er galt als Abenteurer; niemand wußte, wovon er
lebte. Er war auch ein Lebemann und hatte viel Glück bei Frauen.
Jm Jahre 1922 wurde er in Berlin unter dem Verdacht verhaftet.
Mitwiſſer des RathenauMordes geweſen zu ſein, auch mit den
Führern des Münchener Hitler-Putſches ſtand er in Verbindung.
Er unternahm häufig größere Reiſen, auch nach Afrika, insbeſon
dere nach Algier. Jm Jahre 1925 heiratete er die Tochter eines
Wiener Profeſſors. Die Ehe war jedoch nicht glücklich und wurde
nach einigen Monaten geſchieden, da Mayr-Lori von ſeinen Jung
geſellengewohnheiten nicht ablaſſen wollte. Trotz der Scheidung
ließ aber die Frau, die ſich zu Mayr-Lori hingezogen fühlte, nie
ganz von ihm. Mayr-Lori ſuchte durch Zeitungsinſerate eine ver
mögende Frau um nach Algier auszuwandern, worauf er durch
ein Jnſerat in einem Berliner Blattke die um zehn Jahre ältere
Hausgehilfin Margerete Stephan kennen lernte, mit der er ſich an
die Nordſee begab. In Innsbruck rechnet man mit der Möglichkett,
daß die unbekannte Leiche, die bei Juiſt gefunden wurde, die der
geſchiedenen Frau von MayrLori ſein könnte, da man weiß, daß
ſie ihrem geſchiedenen Manne auf ſeinen Reiſen zu folgen pflegte.

Ueberführung Jſadorg Duncans nach Paris. Die Leiche der
Jſadora Duncans wird am Sonnabend von Nizza nach Paris über
führt, wo die Verbrennung ſtattfinden ſoll. Gleichzeitig wird bereits
die Veröffentlichung ihrer Memoiren in den Vereinigten Staaten
angekündigt.

Opfer der Hitze. Die große Hitzewelle, unter der gegenwärtig
der Oſten der Vereinigten Staaten leidet, hat in Chikago bis jetzt 25
Todesopfer gefordert. Sämmtliche Schulen ſind geſchloſſen.

Glücksnummer 39 793. Am Freitag vormittag, dem letzten
Ziehungstage der fünften Klaſſe der preußiſchſüddeutſchen Klaſſen
lotterie, wurde die große Prämie im Betrage von zweimal 500 000
Mark auf die Nummer 39 793 gezogen, die als erſte mit einem Ge
winn von 1000 Mark herauskam. Das entſprechende Los iſt in bei
den Teilen in Berlin geſpielt worden, in der einen Abteilung in vier
Vierteln, in der anderen Abteilung in Achteln, an denen ſehr viel
kleine Leute beteiligt ſind. Zwei Viertel der einen Prämie fallen an
einen hannoverſchen Laändwirt, der den Losanteil bei einem Beſuche

in Berlin erſtanden hat. Die andere Hälfte fällt an einen ſchwer
kriegsbeſchädigten höheren Angeſtellten

Fünf Flugſchüler abgeſtürzt. Jn Caſtelnuovo bei Cattarro ſtürzte
ein mit fünf Flugſchülern beſetztes ſüdſlawiſches Militärwaſſerflug-
zeug bei einem Uebungsflug ins Meer. Die fünf Jnſaſſen ertranken
und konnten nur als Leichen geborgen werden.

Kinderlähmung in Sachſen. Trotz aller ärztlichen Maßnahmen
breitet ſich die ſpinale Kinderlähmung in Leipzig immer weiter aus.
Während bis zum 9. September 42 Erkrankungen mit 7 Todesfällen
zu verzeichnen waren, erhöhte ſich bis zum 15. September die Zahl
der Erkrankungen auf 69, die der Todesfälle auf 141. Unter den Er
krankten befinden ſich fünf Erwachſene, von denen einer geſtorben iſt.

25 000 Mark unterſchlagen. Nach Unterſchlagung von 25 000. l
iſt in Berlin der 38jährige Buchhalter Alfred Gottſchalkfon flüchtig
gegangen, als eine überraſchende Reviſion ſeine Verfehlungen auf
deckte. Von 1300 Mark Einnahmen hat er vor der Flucht noch 600
an ſich genommen. Von Leipzig aus beſtätigte er dem Geſchäft brief
lich ſeine Veruntreuungen.

üschpofsterung. Nue
Lifer auf ſ00 m. Ein glänzender Berg-

he Teilzahlung bei geringer Anzahlung-
e J
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Auf nach Schauen!
Halberſtadt. Das Spielerkorps trifft ſich am Sonnabend

18.40 (6.40) Uhr am Hauptbahnhof. Abfahrt 18.48. Radfahrer-
abteilung: Die Radfahrer ſammeln ſich am Sonntag bei O.
Bollmann. Abfahrt 9 Uhr. Führung O. Ballhauſen. Auto
fahrer: Die Kameraden, welche mit dem Auto fahren, treffen
ſich ebenfalls um 9 Uhr bei O. Bollmann. Abfahrt pünktlich um
9.15 Uhr. Fahrpreis 1.20 Mk. Karten ſind ſchon jetzt zu haben bei
O. Bollmann und Fr. Förſterling. Bahnfahrer: Diejenigen
Kameraden, die die Reichsbahn benutzen wollen, fahren mit dem
Zuge 11.08. Fahrpreis 1.80 Mk.

Die Kaſſierer werden nochmals um pünktliche Abrechnung
gebeten. Nächſte Woche Vollverſammlung im Gewerkſchaftshauſe.

Halberſtadt. Jungbanner. Kameraden, am Sonntag, den 18. 9.
fährt die Ortsgruppe nach Schauen. Es wird erwartet, daß ſich die
Jugendkameraden recht zahlreich daran beteiligen! Führung: Ka-
merad Kramer, Fahnenträger: Kamerad A. Förſterling.

Wehrſtedt. Die letzte Mitgliederverſammlung beſchloß einſtim
mig, an der letzten Veranſtaltung in unſerer Umgebung, die am
Sonntag, den 18. September in Schauen ſtattfindet, ſich reſtlos zu
beteiligen. Es wird nunmehr erwartet, daß alle Kameraden ſich an
dem Volksfeſt in Schauen beteiligen. Wir wollen den Schauener
Kameraden zeigen, daß wir Kameradſchaft pflegen. Am Sonntag
um 654 Uhr, wird vor dem Konſum angetreten

Athenſtedt. Alle Kameraden, welche am Sonntag mit nach
Schauen fahren, treffen ſich um 10 Uhr beim Kameraden Jung. Wir

fahren mit den Halberſtädter Kameraden. Der Fahrpreis beträgt
80 Pfennig.

Thale. Jm hieſigen Lichtſpielhauſe (Bruchſtraße) wird vom
Freitag, 23. d. Mts., bis Montag, 26. d. Mts., ein vorzüglicher
Spielplan geboten. Wir haben mit dem Beſitzer vereinbart: Es
wird gleichzeitig der Reichsbannerfilm (Verfaſſungsfeier in
Leipzig) gegeben. Bedingung iſt, daß wir an den 4 Tagen minde
ſtens 500 Karten abnehmen. In nächſter Zeit werden dieſe Karten,
welche für alle Plätze gelten, zum Einheitspreiſe von 50 Pf. bei den
Bezirkskaſſierern und beim Kameraden Schinkel zu haben ſein. Sie
gelten nur für unſere Mitglieder nebſt Angehörigen. Die Sep
temberverſammlung ſoll, falls die Erneuerung des Kur
hausſaales bis dahin beendet iſt, am Sonntag, den 25. 9. nachmittags
2 Uhr mit Frauen abgehalten werden. Da keine umfangreiche Tages

ordnung vöorliegt, hat ſich unſere Muſikkapelle erboten, den Nach
mittag zu verſchönern. Eintritt frei. Ueber beide Veranſtaltungen
ergeht im Laufe der nächſten Woche Bekanntmachung durch Anſchlag
und an dieſer Stelle.

Thale. Am Sonntag, den 18. 9., vorm. 10 Uhr: Uebung der
Spielleute auf dem Rübchen.

Oſterwieck a. H. Die Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz
RotGold verſammelt ſich am Sonntag mittag pünktlich 12.30 Uhr
vor dem Gewerkſchaftshaus zum Abmarſch nach Schauen. Wir er
warten, daß die Kameraden ſich zahlreich daran beteiligen. Die
Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen mit Angehörigen verſam
meln ſich ebenda. Das Trommlerkorps geht geſchloſſen mit und trifft
ſich ſchon 12.15 Uhr vor dem Gewerkſchaftshaus. Radfahrer 1230.
Die Kameraden, die am Sonnabend abend zum Kommers wollen,
treffen ſich die Fußgänger um 7 Uhr und die Radfahrer um 7.30 Uhr
im Gewerkſchaftshaus zum Abmarſch bzw. Abfahrt nach Schauen.
Wir machen es nochmals jedem Einzelnen zur Pflicht, ſich an dem
Volksfeſt in Schauen zu beteiligen.

Dardesheim. Die letzte Verſammlung beſchloß einſtimmig, an der
letzten Veranſtaltung in unſerm Kreiſe am Sonntag, den 18. Sep
tember in Schauen ſich reſtlos zu beteiligen. Es wird nun erwartet,
daß alle Kameraden ſich reſtlos am Sonntag beteiligen, um den Ka
meraden von Schauen zu zeigen, daß wir Kameradſchaft pflegen. Da
die Verſammlung beſchloß, daß wir mit dem Wagen fahren wollen,
haben ſich alle Kameraden und Frauen bis Sonnabend abend bei
den Kameraden Heinrich Kaufmann und Otto Aſchbrenner zu mel
den. Spätere Anmeldungen können nicht berückſichtigt werden. Sam
melpunkt im Ratskeller Sonntag früh 8.45 Uhr. Abfahrt 9 Uhr.
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten.

Wernigerode. Jn letzter Stunde rufen wir nochmals alle Kame
raden auf, ſich an der Fahrt nach Schauen zu beteiligen. Es muß
ein Maſſenaufmarſch werden. Bleibe daher kein Kamerad zurück.
Die Fahrt kann jeder Kamerad mitmachen, da faſt kein Fahrgeld er
hoben wird. Spielerkorps. Antreten Sonnabend 6.30 Uhr
im „Monopol“. Pflichtbeteiligung aller Spielleute, da Freiquartiere
vorhanden. Sonntag früh 8.30 Uhr: Antreten der geſamten Orts
gruppe im „Monopol“. Schließe ſich kein Kamerad von dieſer letzten
Autofahrt aus. Diejenigen Kameraden, welche aus irgend welchen
ſonſtigen Gründen nicht mitfahren können, ſtehen am Sonntag nach
mittag 7.30 Uhr Ecke Pfarrſtraße und Hinderſinſtraße und erwarten
die zurückkehrenden Kameraden von Schauen. Der Radfahrer-
Zu g fährt zu den oben angegebenen Zeiten pünktlich ab.

Aus dem Gerichtsſaal.
(Vor dem Einzelrichter.)

Sitzung vom I5. Sepkember.
Die Taſchendiebin beim Fronleichnamsfeſt. Eine Frau F. iſt

als Taſchendiebin ſchon ſehr oft mit dem Strafrichter in Konflikt
gekommen. Während ihre Angehörigen ſich am Fronleichnamstag
an dem Prozeſſionszuge beteiligten, miſchte ſie ſich unter die Zu
ſchauer und entwendete einer Frau aus der Manteltaſche 60 A. und
eine Halskette. Der Ehemann der Beſtohlenen hatte ſofort gegen
die Angeklagte Verdacht geſchöpft und ließ deshalb eine Haus
ſuchung vornehmen. Dabei wurde die Halskette gefunden. Aber
noch etwas anderes wurde gefunden. Kurze Zeit vorher war einem
jungen Mädchen in einem Schuhgeſchäft die Handtaſche mit Jnhalt
geſtohlen. Die Ermiktlungen nach dem Täter blieben lange Zeit
erfolglos, bis man die Taſche bei dieſer Hausſuchung mit vorfand.
Das Gericht verſagte ihr mildernde Umſtände, weil alle bisher an
gewundte Milde bei ihr nicht das Geringſte genutzt habe und ver
urteilte ſie wegen ſtrafſchärfenden Rückfalldiebſtahls zu 1 Jahr 3
Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Das kleingehackte Firmenſchild. Der Arbeiter T. hatte einen
Strafbefehl über 35 K. erhalten, weil er ein Firmenſchild, das von
einem Hauſe, das einen neuen Putz erhalten ſollte, heruntergenom
men war, zu Brennholz für ſich verarbeitet hatte. Der Angeſchul
digte hatte gegen den Strafbefehl Einſpruch erhoben mit dem Er
folg, daß er freigeſprochen wurde, weil der Hausbeſitzer ihm die
Erlaubnis gegeben hatte.

Verkehrsvorſchriften beachten. Ein Radfahrer war das Tränke
tor heruntergefahren, trotzdem ein großes Schild anzeigk und es

auch allgemein bekannt iſt, daß dieſe Straße für Radfahrer ge
ſperrt iſt. Als er in den Düſterngraben einbog, überfuhr er ein
Kind. Glücklicherweiſe war der Unfall glimpflich abgelaufen. So
kam er mit 15 Geldſtrafe davon.

Tabakſteuerhinterziehung. Ein Gaſtwirt W. hatte einen größeren
Poſten Zigarren bekommen. Nachdem er ſämtliche Kiſten geöffnet
hatte, weil die Zigarren von den Gäſten beanſtandet wurden,
ſchickte er ſie wieder an den Lieferanten zurück. Nachher wurde ein
niedrigerer Preis vereinbart und die Kiſten neu banderoliert. Es
wurde nun on der Anklage angenommen, die Kiſten ſeien falſch
banderoliert, um einen höheren Preis zu erzielen. Das Gericht
konnte ſich aber davon nicht überzeugen und ſprach den Angeklagten
frei.

Große Strafkammer Halberſtadt.
Sitzung vom 15. September.

Wieder freigeſprochen. Die Ehefrau eines Gärtners hatte ſich
während der Abweſenheit ihres Mannes Herrengeſellſchaft einge
laden und ſoll dann auch Ehebruch getrieben haben. Als der Ehe
mann bei ſeiner Rückkehr davon erfuhr, ſtellte er die beiden be
treffenden Zeugen zur Rede und fagte, ſie ſollten in dem Ehe
ſcheidüngsprozeß ruhig die Wahrheit ſagen, er werde gegen ſie nichts
unternehmen. In dieſer harmloſen Aeußerung wurde eine Ver
leitung zum Meineid erblickt. Aber ſchon das Schöffengericht hatte
auf Freiſpruch erkannt. Die Staatsanwaltſchaft aber legte Berufung
ein. Auch das Berufungsgericht kam wieder zum Freiſpruch.

Standesamt Halberſtadt
vom 9. bis 15. September 1927.

Sterbefälle: Ww. Gertrud Schulz geb. Bethge, 30 J.
Herta Oppermann, 27 Tg. Otto Wiele 1 J. Schneiderin
Minna OHſtedt aus Oſterwieck, 39 J. Ehefrau des Geſchirrführers
Robert Lange, Chriſtine geb. Barner, 48 J. Hildegard Fiedler,
2 M. Ww. Martha Bliefner geb. Walther, 43 J.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 18. September.
Berlin. 9 Morgenfeier, 17——18,30 Unterhaltungsmuſik. 20,30

Joſeph Plaut unter Mitwirkung des Funk-Orcheſters. 22,30-—0,30
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30-—-9 Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche. 11

bis 12 Muſikaliſche Stunde. 16,30 Komiſches und Urkomiſches
(Muſik, Geſang, Rezitation). 20,15 „Der Opernball“, Operette
nach dem Luſtſpiel „Die roſa Dominos“ (Uebertragung von Dres
den). 23 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9,15 Morgenfeier im Herbſt.
20 „Undine“, Romantiſche Zauberoper.

Langenberg. 9—10 Düſſeldorf. Katholiſche Morgenfeier. 13
bis 14,30 Mittagskonzert, 18,30 Köln: „Margarethe“ (Oper).

Monkag, den 19. September.
Berlin. 21 Kammermuſik.
Königswüſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Acis und Galatea“ (Geſang und Muſik).

22,15--24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20. Deutſche Hausmuſik.
Langenberg. 2045 Leichte Muſik. 22,4024 Tanzmuſik

Dienskag, den 20. September.
Berlin. 21 Lieder (Geſang). 21,30 A-capellaChöre (Geſang).
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Nöte und böſe Zwiſchenfälle des Alltags“,

(luſtige Rezitationen). 21,15 Kammermuſik. 22,15 Tanzmuſik von
Dresden.

Hamburg. 19,25 „Tosca“ (Uebertragung des Muſikdramas aus
dem Stadttheater.)

Langenberg. 20,05 Sinfoniekonzert.

Amtliche Wetternachrichten.

17,30 FünfUhr-Tee,

Frertag
6. Sepr. 492

Wekkerbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
(Nachdrück verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnkag abend:

Das Tiefdruckgebiet nördlich von Schottland hat ſich weiter ge
kräftigt und zieht mit ſtarkem Barometerfall oſtwärts. Mitteldeutſch
land liegt zunächſt noch auf ſeiner Südoſtſeite und hat bei füdweſt
lichen Winden verhältnismäßig hohe Temperaturen. Der Brocken
meldet am Freitag abend noch 10 Grad Wärme. Das Tiefdruckge
biet bildet auf ſeiner Rückſeite über den Britiſchen Jnfeln noch viel
fach Störungen aus, die das Wetter der nächſten Tage mehrfach be
einträchtigen werden, im allgemeinen wolkiges, z. T. auch trübes
Wetter mit Niederſchlägen bringen werden. Wahrſcheinlich wird
Deutſchland im Laufe des Sonnabends oder in der Nacht zum
Sonntag in die Rückſeitenſtrömung des Tiefs gelangen und dabei
bei häufigen Regenſchauern einen Temperaturrückgang erhalten.

Ausſichten Meiſt ſtark bewölkt, mehrfach Regen, anfangs
noch warm, ſpäter kühler.

RätſelEcke
Das Rokorſchiff.
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Die Zahlen auf den Zylindern ſind der Schlüſſel zu dem Zah
lenrätſel im Schiff ſelbſt und bedeuten von oben nach unten geleſen

1. Tageszeit, 2. Himmelskörper, 3. Ausdruck für Körper. Für die
Zahlen im Schiff ſind Buchſtaben zu ſetzen. Dieſe von links nach
rechts geleſen ergeben einen Sinnſpruch.

Kombinierkes arithmetiſches Buchſtabenrätſel.
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Die Zahlen von 0——20 ſamt den dazu gehörigen Buchſtaben ſol
len ſo in die Felder eingeſetzt werden, daß die Zahlen der drei
Wagerechten und der drei Senkrechten je die Summe 50 ergeben.
Die Zahlen 3, 8, 9, 10, 11 und 12 ſamt Buchſtaben bleiben ſtehen.
Die Buchſtaben, fortlaufend geleſen, nennen den Anfang eines
Liedes aus einer altbekannten Oper.

Monogrammrätſel

7

e

E.
In die Felder des äußeren Buchſtabens ſind ſtatt der folgenden

Zahlen Buchſtaben einzuſetzen, die von rechts oben geleſen, 4 Wör
ter ergeben, deren Anfangsbuchſtaben im Monogramm enthalten
ſind. 5, 13, 4 5; 7, 20, 19; 1, 11, 11, 5, 18, 7, 30, 19.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworkräkfel.
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Silbenrätſel.

1. Efeu, 2. Norbert, 3. Tango, 4. Wieland, 5. Erdbeere, 6. Dro
medar, 7. Ediſon, 8. Rütli, 9. Najac, 10. Jrrwiſch, 11. Camenbert,
12. Hadlaub, 13. Trompete, 14. Theater, 15. Urne, 16. Naſſau, 17.
Wiesbaden, 18. Akſakow, 19. Sumatra, 20. Moſes, 21. Amrum,
22. Nizza, 23. Beethoven, 24. Egmont, 25. Röderau, 26. Eremit.
(Entweder nicht tun, was man bereut, oder nicht bereuen, was
man tut.)

Galgenrätſel.
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Geld herbei.

Geſchäftlicher Teil.

Auf Gas
ist erlaß!
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Dr. Schönfeld, Kinderarzt,
Breiteweg lI, II. Fernsprecher 1339,

l n
Bin 2u sämtlichen
Krankenkassen zugelassen

Dr. meclk. Kluge
Walter Rathenaustraße 57/58.

Sprechstunden: Vormittags 9-—- 101 Uhr
nachmittags 123 bis 4 Uhr.
Fernsprecher Nr. 2512

n M InElektrische
Licht u. Kraftanlagen

Elwelterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtädtermotoren- Werk

Tel. 20582. H. Meurer

W n i

Domplatz 5.

ſiehe en ffaſſerhanen
Ingenieurschule für Maschinen- und Auto
maobitbau. Elektrotectmik. Einzige Scacer-
abteilnng für Landmaschines und gtechnik.

Kirchliche Nachrichten.
Am 14. Sonntag nach Trinitatis, 18. September,

werden in Halberſtadt predigen
Domkirche: 19 Uhr Domprediger Lange.

Dienstag abend 8 Uhr: Bibelſtnde im Saale des

Der 16. Sept. iſt der letzte Ziehungstag

M e e e rPreuß.-Güdd. Klaſſen Lotterie
der Schlußklaſſe! 4

Die amtliche Liſte erſcheint erſt
Da infolge der Verſchiebung der Schlußklaſſe

ich mit dem

Losperkauf zur 30. (256.
und Auszahlung der kleinen

n bereits vom 19. September

e S h e S

am 23. Sept.
der Zwiſchenraum

zwiſchen alter und neuer Lotterie ſehr kurz geworden iſt, deginne

Lotterie
Gewinne

ab
Die Erneunerungsloſe müſſen bis zum 1. Oktober

eingelöft oder beſtellt werden!
Die 30. (256.) Lotterie wurde um 27000 Mittelgewinne vermehrt!

W Junkermann, Ritterſtr. 1
Vag 1669. Poſtſch. Magdeburg 15839. gegenüb. d. Harsleberſtr.

IVdCcWCdDdooodododohundddoredöaroog

Die Bücherei des Vereins, die ſich im Peters
hof, Domplatz Nr. 49, befindet, iſt nicht wie bisher
Montags, ſondern Donnerstags 16 bis 18 Uhr
geöffnet. Die Mitgliedskarten für 1927/28, die noch
nicht abgeholt bzw. eingelöſt ſind, können von heute
ab bei Herrn Teſch, Schmiedeſtr. 1, II in Empfang
genommen werden, ebendaſelbſt können Neu
anmeldungen erfolgen, auch die neuen Vortrags
folgen ſind dort zu haben. Stück 10 Pf.
IIWWDDDDWaD0WDod0roddoooaokertddoockCfC, ad
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birnen, Grünkohlpflan
zen u. Erdbeerpflanzen.

Ad. Richard jr.
Gärtnerei

Am Berge 2, Tel. 2914.

Möbelpolitur
Rats-Apotbeke.

doſſon Gröſnung
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in unseren großen Ab-

Damen- und
Kincderkonfektion
Kleider und
Seiden- Stoffen
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See Da a h

Benne
Mörchesfiichve

ſaiemuls neiben.

Wenn Se Jewll, nehmen und do I d be
in Jedem Jolſe brauchen Je ohnehin nicht
z feiben! Vfe Schone weſehe Jersiſſouge o
den Schmufs von selbst Jarb/ge Sochen
wo man hre Le n er er
leſehtes Mouchen Und Ircen. Dem Syuiu
er gib! mon um Beſeben der Sorben eſvas

Ajeheness bel.Empfehle:

Verein für Volksbildung Grieß Birnen SGaauaaaaesf Halberſtadt. 8 n

woöschf ol;es,
v o

Gründlicher Unterricht
im Zuschneiden u. Nähen

jeder Art von Kleidung und Wäsche.
Frau 6, Refcher, Fach-Meisterin, Grudenberg [0,

IGIGIGIGOIGISIGIGIGIGOI
Der Klassenkampf
(Marxistische Blätter)
lalbmonatsschrift für sozialistische Theorie u. Praxis

S erscheint ab I. Oktober und zwar am
l. und 15. jeden Monats unter ständiger

Mitarbeit von

Dr. Max Adler-Wien, Angelika
Balabanoff-Paris, Professor Ballod-Riga

Dr, Alfred Braunthal, Max Barthel,
Ernst Fränkel-Bad Därrenberg, Gg.
Engelbert Graf-Bad Dürrenberg, Otto
Jenssen- Tinz, Dr. Paul Lewy-Berlin,
Dr. Kurt Löwenstein, Dr Kurt Rosen-
feld, Gerhart Seger-Berlin, Heinrich
Ströbel, Frau Prof. Anna Sjemsen-
Jena, Ernst Toller, Mathilde Wurm

und vielen anderen.

Eine unentbehrliche Zeitschrift für
jeden Parteigenossen.

Bestellungen nehmen entgegen alle
Zeitungsboten und die

S Volksbuchhandlungflalborstäcter ſageblatt.

Domplatz 48 Domplatz 48
EIGIIGIGIGIGIGIGIGIGI
Moderne Bildereinrahmungvon Campen'ſchen Stiſts. Liebfrauenkirche (ref.): acht hat, zei Wi*10 Uhr Pf. Moeſeritz (Thema: „Die Folgen be gebr ch Hsen r

Unglaubens, d. h. der ſeeliſchen Schwindſucht.“) lhnen jetzt in unseren J sauber, schnell und preiswertWochenſchlußgottesdienſt Sonnabend 8 Uhr, Hofpr
David. Mittwoch 5 Uhr Pflegeheimandacht, Pf.
WMoeſeritz. Mittwoch 8 Uhr Bibelſtunde Pfarrer
Moeſeritz. Martinikirche: 8 Uhr Oberpfarrer
Horn 10. Uhr Pf. Knopf, Abendmahl. Moritz
kirche: 8 Uhr Pfarrer Gebauer, 10 Uhr Pfarrer
Triedendorff. Johanniskirche: i 10 Uhr Paſtor
Sänger. Sonnabend abend 8 Uhr Wochenend
andacht, Oberpf. Hardt. Heiligegeiſttirche: 10 Uhr
Oberpf. Horn. Siechenbofkirche: .10 Uhr Pf.
Sebauer. Salvatorkrankenbhans: 5 Uhr Pf.
Friedendorff.

In allen Kirchen und Eecilienſtift 11 Uhr
Kindergottesdienſt,

Ev. Jünglingeverein (Paulspl. 27): Montag
und Freitag abend 8 Uhr.

Blaues Kreuz: (Domplatz 39) Sonntag abend
8 Uhr Familienabend, Mittwoch 8iſ, Uhr Blau
kreuzſtunde.

Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32)
Montag 8, Uhr Bibelbeſprechung, Freitag 8i, Uhr
Frauenſtunde (oben).

Jugendbund f. E. C. (Domplatz 92):. Sonntag
abend S. Uhr Teilnahme am Familienabend.

Guſtav Adolf-Nähverein: Mittwoch 3 Uhr
Weſtendorf 7a.

räumen

7c

Schaufenstern u. innen-

D n a Verein (Cecilienſtift)tenstag abend e r. e 5- igſt xha e e en en e ehe ehtung! Günst, Weinnaehtseinkaufsgelegenneit See täte u neten S
mandenſaal des Domes) Sonntag abend 8 Uhr Hänjefedern wie von der E. l M v U E S El Mund Donnerstag abend 8 Uhr. Jm Auftrage der Firma Heinrich Steinel Gans ger. m. v. Daunen,

Rahbhmlowr
Kress mann

Großes Lager in Kunstblättern
sowie gerahmten Bildern

Fritz Hirsch, Martiniplan 22.

e e ratentingenieur Böhme
HALBEBRSTADT. BREITEVWHG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat, Ing.

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine gutfüllende Sorten

Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halb weiße MK. A. weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7.-, daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10.--, beste Sorte
M. 12.--, MK. 14.--. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

Sohn in Ofterwieck verſteigere ich am Montag dopp. ger. Pfd. 250 Mk.
den 19. September, vormittags 10 Uhr im beſſere 3 Mk. ſehr zarteSe 50 Mk. kl. Fed. (HalbdGaſthof „Zum ſchwarzen Adler r e S

den geſamten Lagerbeſtand Daun. 650 Ia 750 Mt. Wie ist das möglich 7
iſel c ger. Fed. m. Daumeiſtbietend gegen bare Zahlung. r et derr en r

ohne Umzug mit alten MöbelnRot- Kreuz
Sonntag, den 18. Sept. 1927.

d S t V rſä i i ieſ ü i f i .25 f.7.25 .252 9 t j 59.30 ne d. RotKreuzOrganiſattonen e h nheit e n a t gar Ganz einfach! Erneuern Sie Ihre veralteten 2
11.00 Uhr Autbtorſo, m xeelle, ſtaubfreie Ware Tapeten Die Wirkung wird Sie überraschen. M

Pfd d e r8 nahme ab 5 Pfd. portofr. u.grau 60 Pf. geſchl. 90 Pf. Rupf. 1.75. nehme was n. gefällt auf S
B 275, 45- weiße volldaunige meine Koſten zurück

e re e Rudolf Gieltſch, eSchleiß 330 Oberbett Ia N vbbin 105 Oderbr er dicht. Jnlett 8 Pfd. ſchw. i2 18., Kiſſen Neutrebbin o rüber: Die Verheerungen des Unwetters z Pfd. 3.50, 5.50 aufw. gegen Nachn Gänſemäſterei W
in Oſtſachſen (Eintritt 50 Pfg.).Vorverkauf bei: Böſche, Breiteweg, Brüggemann, ter r re ein e itrv. Ktrt datſend nrit Unterm Lindenbaum

11.30 12.30 Uhr Konzert dden Wogen h wenn Pettfedern anerkannt billig und reell.
3.90 Uhr: Kinderfeſt im Stadtpark (Eintritt 20 Pfg)
8.00 Uhr: Feſtabend im großen Stadtparkſaal:

Konzert, Feſtrede, Herr Generalober-
arzt Dr Hampe, Lichtbildervortrag

Besichtigen Sie die Ausstellungs-Räume von

Gebr. Sondheim
Hohbeweg 20 Telephon 2485

e
Kühlingerſtraße, Rieche, Walter Böhmiſches Bettfedern-Spezialhans Sachsel
Rathenauſtraße K. Stadier. Berlin C 48. Lands ergerſtraße 4
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